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Dem
Edlen/Wohl-Edrenvesten Groß-

Achtbahrcn und Hochgeehrten

^n. Martin Mchtern /
Des Weltberuffmen Görlitzi^

schen <3vmn. tvohl'mclmttcn

Und
Dem WohbEhrenvesten / Groß-

Achtbahrcn und Wohlgelabrtcn

in. George Achönm/
^s.U.c). und Vornehmen

Bürger in Görlih/
Wie auch

Dem Wohl'Ehrenvcstcn/Gwß-
Achtbahrm und Wolbenahmtcn

jnMcremiaMürgern/
Vornehmen Bürger/ wie auch Kauff«

und Handelsmann inGörlitz/
deinen respcÄivo Mochzw

Ehrenden Herren ^Xcspdori, Vor-
nebmcn ?<irrc)H3rl, und Wcrthgc-
schatztcn Freunden.

X 2 Hoch'



MzuMhrende
Herren/
>Enn ich die sonderbar
ren Wohlthaten und
gnsseGunst/dieichvon

ihnen genossen / conliclerile,
so befinde ich mich ihnen höchst
oblisim;und well ich keme
andere Art verspühre / wie ich
eimges Zeichen mnms danck-
bahren B müths ihnen darstel¬
len könne: habe ich mich unter¬
fangen den des von mir über¬
setzt« nHolländischen Zahr Re¬
gisters dritten Wheil lhnen zu-
äSclicircn: in Hoffnung / sie
werden solches Unterfangen
nicht in Üblen vermerckm; son¬
dern die hicrinnen enthaltenen

Histo-
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Hlstorien/ als in deren Durchle¬
sung ossters von vielen Verach¬
tungen abgemattete Gemüther
erqmcket worden/geneigt durch-
lesen/ und ich hoffe/ obschon Die¬
selben nicht eigentlich zu ihrer
l-ro^/ion gehören / werden
sie dennoch einige ErgWgkeit
und Verwunderung derer in
der Natur vorfallenden Sa¬
chen daraus nehmen: mir auch
ferner nach/ als vor/mit ihrer
Gunst und grossen Gewogen¬
heit zugethan verbleiben/ als der
ich Lebenslang verharre
Reiner MochzuEhrenden

. Merren
Leipzig den ic> Dienstbefliessensier

Tod.Pcuccr/^.d.c;.!.

G



D HID T^> 3H) Vü tz^H W5 N6 AK332

n Vc,er.
^Er ein Werck ansängt/
M schuldig solches (M
es anders gut) auszu-

fühmuMhabeimIahri 680
den ersten; undvortuwenden

W andern Theil dieser ^011^3-
U nSorum in Druck gegebeli.init
W Versprechen / solche jährlich zu
> connnuiren. Hier folget nun
> der dritte Theil: welcher nach
W mcimmUrtheilden ersten über-
W triffet. Man lernet und siehet
> alte Tage mehr und mehr /und

also müssen per conleHuenz
Mlch



_________ O )os O __________
auch die Odlervationcz 2c-
curator UNd importanter
seyn. Ich meines Orthes bin
allezeit willig meine Ornnion.
zuverandern / wenn ich etwas
bessers lerne/und dahero rühret
es: daß mane zuletzt herausge¬
gangene Schrlssten denen er¬
stem contraäicirm. Dieses
gegenwartige ist leine Arbeit:
darinnen ich ?KNol()pWi-e>
sondern ein Werck voller Ql)-
lervationen.'die einem Ursa¬
che zu lpeculiren und zu pki.
losopKiren geben.

M habe hier/wie auch be¬
reits in dem andern Theile un-
teriedeOdlervat-iondenNah-
mm dessen/ der sie otcki-viret/

gest-
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___________Et >°( G___________
geschet/ denn ich vernommen:
daß etliche solches begehret ha¬
ben / weil sie ohne Benennung
des Nahmens kein Urtheil über
die Sache haben fällen wollen.
Beliebet den Wehrten Weser
diese meine Arbeit abermahls
zuDanck anzunehmen/und de¬
nen Herren öteckci- und am
dern vornchmenFnmdm das
jenige/was sieanzumerckenvor
gut und würdig schätzen/ zu
communiciren: so werden sie
auch tünsstig den weitern Ver¬
folg dieser Arbeit zuerwartcn
haben. Zch verbleibe ihr aller¬
seits Dienstwilligster

Freund undÄiener
St. Blanckart /



c.vii. Jahr-Register.

Oder

ollündisch Mchr^
Register/
Sonderbarer

'nmerckunFm /
Diesowohl inderArtzney'Kunst/als

inderWissenschasslderNamringantz
Europa vorgefallen.
ritterWeil/

Angefangen mit dem Jahr 1632.Oes
liebenden Nunderts

Erste

Mmerckung.
Seltsame Colicke nebst einer

sehr beschwerlichen Fortgehung einge«
schlucketer Bley-Kugeln/curiret,

Dritter Theil. A MeA



Holländisch 5.VII.

«

Mcin Ho^zuEhrcllder Herr
Blanckart.

iAchocm ich in der Vonededes erste»
lThrils von Gr. Exc. 5oUe5. ^e^
^ico-k^geschen habe: daßSe.
Exc.alleHcbhaber/denett etivas rares

begeqnen möchte/ ersuchet/ihn sclcheS zu cüm^
municiren/ habe ich vor gut befunden diese so!«
gcnde odlervation S. E. mitzutheilen: weil
selbe meines Erachtens sehr rahr ist/und zwar
desto mehr/weil dieser patieMe/ dessen allhier
wird El wehnunZ se»rheßen/n/chtnur von dem
genuinen BoKte/ sondern selbst wn etlichen
VoHoriduz vor todt gchaken ward.

Ein Fähnrich zu Breda hatk die ColicK/
der schluckte auftEmrahten cinesCwrur^iI
grossMusquetenLugelnein: ülse,-^aber
Wabgeschw<k:< halte/ blieben sie ihn in den
Gldarmc liegen) und die SchMertzen wurden
sogroß/ daß er genöthigt ward einen 0o<3o.
rem ^leäiciNHzu sich hohlenzu lassen/ der ihn
einige I^eäic^mentH verordnete/als er aber
sabe: l>aß cr nichts mit ausrichtn 5unte/ so ur«
tbeilc? er l^tzteils/ daß diesen Patienten nicht zu
helffen stun5e. Il'auff reiujvwle gedachter
Fähnrich/ nachoem er immer vtrzwe'ffeln

wol»
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wolle/nach Schwollzuziehen/weil seine Ellern
alldar wohneten: allwo er/ nachdem er sehr viel
ausgestanden/ den 8 M. i68c> ankahm/an wel¬
chem Tage er dieKugeln bereits «Tage in sei¬
nem ieibe hatte/und von Anfang seiner Keck¬
heit an war hartleibig gewesen. Als ich des U»
bends zu ihn kahm/ befand ich ihn in sehr grossen
Schwerin/ bald legte er sich auffden Bauch/
bald auffden Rücken/ bald stand er auffden,
Kopffe/balo spmnM aus dem Bette/wobey er
Mzett schrie und klagte. Die Schmechen zu-
siitten gab ich ihn einen iöjftlvott'I'jnH.anc)-
ä^nZe: da unterdessen folgendes Clystier zuge«
richtet ward:

ViteN.uvvr.nu.i.

öl.?. ci^Ner.

Dieses wurde aljobaldappliciret/Nmdenieib
zuerweichen/und dieSchmertzenzusiitten wur«
de das folgende cacaplalma gebraucht!

I^^ar.lllläindiNill.

82mbue.«uKli.
^lic» pÄtii« all?» Dzv.

illb 6llem

^



Holländisch c.Vll.
z>inßv. »nlerin. ^ü)
virell. ovor. n.>i

«Durch diese 3 ^leäicamenta wurde der
Schmertz einiger Massen geWet/ und der .leib
ein wenig geöffnet: das doppelte Genever-Wal-
ser trug auch etwas zur Minderung bey. Nach¬
dem durch diese Dinge/ furnehmlich durch das
Clystier/ welches taglich 2 mahl appliciret wur¬
de/ die mceüina cralla fast ledig/ und zugleich
weich geworden waren/ so befand ich vor gut ihn
folgende i'nlu/Wn zuverschreiben.- in HMung:
daß hiedurch die Kugeln hinabwetts würden ge¬
trieben werden.

Arui.Zenn.cl^v;
pl>A min. cun^u»KI Z)
8gl^i)iiinfun6. in
Vini (igil. all). ^. i! per noKem*

L^r. rulllr. lolut. ^.

Hievon gab ich dem Patienten des Morgens
vier Untzen/drey Stunden damach wiederum
vier Untzen/und fuhr also fott: hievon wurden
die Schmertzen grösser/ indem die Hautlein der
Gedärme immer »lehr und mehr ausgespannet
wurden. Endlich damit die?urß3tian ihre
Operation desto besser thun möchte: so gab ich

ge-
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gegen Abend das vergemeldteClystier noch ein¬
mahl: wodurch zu grosser Freude die Kugeln
abgeführet worden/ welches der ,8 Tag darnach
war/als er dieselben verschlucket. Ver Schmerß
wurde zwar auffeine Zeit gestillet; aber er kam
doch wieder: also/daß es eine rechte 8corburi.
sche Colicke war: wie ich solcheshwnach aus fol¬
genden 8cc>rl)utischenMittelnbefunden: als

8p. Cocl,1e»r. ^cciscc.
Denn durch die folgende Mixtur und stets et¬
was darzu gebrauchten Genever-Wasser/ gin-
gen^ie Schmertzen alle weg:

8i ^q. (^aclileai-. ßii'i

«"ZI
VI.Hms.ßtt.iij
8^r. (üurt. (^itri Zii)

?, Xlixcull! coclilegtlm sumenöa!

Der ieib wurde mit folgenden Sälblein ge¬
schmieret:

Kec. 01. lumbl. tslrellr.

8p. dacklegr. ziij
^l.l. I^mimentum.

Endlich ordnete ich ihn noch einepurß2twn:
A; durch

i
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durch welche Kemeäia denn der Patieme zlh
seiner vorigen Gesundheit gelangete. Vieses
Sr.Exc.zu communiciren hab ich vor etwas
Nöthig erachtet: weites meinen Gedancken nach
etwas rares ist: daß auff diese grosse Schmer-
tzen/ die in die i8 Tage canrinuiret/kein Fie-,
ber/ inKarnmanon, abldeAiz, oder lpdace-
!u8 jnee^inorum gefolget ist. Womit ich
nach Verpflichtung meiner Dienste gegen dem
HochzuEhrenden Herrn verbleibe

Sr. Exc.
Schwölle den 18

OHabr. i68l. Gehorsalnster Diener

WasdieEinbildungderMut-
ter in der Frucht vermöge/ als welche, mit

einer Morellen überoem Auge ge-
bohrcn worden.

^Ine Frau zu Amsterdam hatte ein Töch-
<^Ztergen: das wurde in einem Garten auff
Morellen gehetben: als sie bey ihrer Mutter
um Verwilligung dahin zugehen/anhielt/ ward
A solches vergönnet/ als sie nun fortging/ so

sagte
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sagte ihre Mutter zu ihr: bringe mir auch was
Morellen mit. Das Mägdgen/ als sie sich
dmMnd lvas lange beyderGcseWM auff<
hielt/furchte sich/was die Mutter dcncken wur¬
de/wo sie so langbliebe. Als sieaberzuHause
kahm/brachte sie der Mutter welche Morelle»
mit: Die Mutter besähe dieselben eine Zeit«,
lang/ undaß sie endlich auff. Des Nachts trau-
mete ihr/ ße sey in einem Garten/wo MoreÜen»
wären.- Ycr Mann fragte sie) warum sie fo um
ßch griffe: sie sagte/ daß sie gerne MoreNenhat-
te/ und tönte sie nicht bekommen. Als sie erwach¬
ten soyeb sie ihre Augen ziemUch. Nachdem sie
dieses dem Manne erzehlct/so ging der Mann?
in der Nachthin^ und bemübete sich MorclleM
zuschaffm: als er sie seiner liebsten brachte / sy
aß sie M auff/und zwar mitgrossen ^ppe,cir:
aber es bekahm ihr gar übel: denn sie belaßm.
lvenig Zeit, darnach eine todte Frucht/ mit der sie,
sasi9 Monathe schwanger gegangen -diese hatte
eine erhabene Figur/wie eine Worelle auff HM
Auge.

Die Ursache dieser Einbildung und stanken
imprc:8lion in das Kindmeinen etliche MsttM
daß dieim23in2tjc»n, welche die Mutter hat/
mit der Seele des Kindes eine GeMinHM

A4
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habe/ das ist: daß sich das Kind eben dasjenige/
was sich die Mutter ima^iniret / einbildet:
Item/daß indem dieimÄssinatwn der Mutter
zustarck/ tönten solches dieselben zarte Gefaßgen
des Gehirns nicht vertragen: sondern dieselben
würden gleichsam zerbrochen/biß daß sie zu des
Kindes ihren Gehirne kämen/woraus denn ge¬
schehe: daß etliche Kinder ohne Gehirne (wie
uns solches der Herr F.Ruysch gewiesen/und
es der XercKrinssiuz abgebildet) etliche ohne
Kopff/ ohne Armen/ Beine und d.g. auffdie
Weltkähmen.

Blanckart.
in.

'eerMiebizen legen ihre Ey¬
er in die See/ und werden darinnen

ausgebrütet.
^e teute/ so zu Wick auffder See/und an
andern See-Stranden/ wo sich die Meer-

Kiebitzen auffhalten/wobnen/ bezeugen daß die
Fischer mit ihren Zug-Netzen die Eyer/un jun¬
gen n denEoern/wie auch selbst die jungen aus
der See auffischen: welche Vogel man denn mit
allen Zecht Sec-und Wasser. Vogel nennen
kcm. Aber dieses wil ich noch hinzusetzen / daß

die-
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dieselben nicht alleM ihre Eyer in dasWasser
sondern auch in das Rohr und das.land um die
See und Meer legen: wie ich denn ihrer viel
gessen/so an demNaarder-Meer geleget/ und
mir von Herrn Johann ColyN/ I. U. 0. und
Ober-Auffsehern über das Naarder-Meer,c.
verehret worden. S«e sind ein wenig grösser /
als die gemeinen Kiebizen-Eyer ebenfals ge-
sprcnckelt/ und haben einen sehr Fischhafftigen
Geschmack.

Blanckart.
IV.

Mn findet bey vielen Scribenten in der
^Nssina die Lronctintomiam vorge^

schrieben: aber man liesetbey wenigen: daß sol¬
che ins Werck gestellet worden. I'K. Lartnc»<
linu3 erzehlet in seinen Episteln und zwarOns.
I.Lpitt.I^XXXl. daßHerri<en2M3^c).
reau so che 2 mal mit guten 8ucce8 ins Werck
gestellt. Siehe hievon aucli 8pi^elium, 8e-
verinum u, a. Es ist geschehen/daß/wie ich
vor iQ oder 12 fahren zuFrancckerttuäiret/
eine lironcKotomiH verrichtet wurde/ allein

A 5 mit
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Mit einem üblen 5ucce5: indem die Persohn be¬
reits in ersticken und sterben war. Joch darff
man sich deswegen nicht scheuen solche bey Gele¬
genheit wVMehmen : aber es muß gegeben /
daß das Übel noch nicht gar zu bcfftig/und der
Patiente bereits vonKräfftenkomlnen ist.

Blanckart.
v.

!urchdieim3^in3tll)n wer¬
den^ sthwartze Kinder von einer

Frauen gehohrm.
^Er Herr Jacob Kats erzehlet an einem

)rthe in seinen Versen: daß eim schäd¬
liche Frau ein hübsch Kind gebohren/ weil diese
Frau zuvor auff ihren Schrancken em schon
Wldgen von Stein stehen/ unddasselbige
allezeit in ihrem Schlvangergehen angesehen
hatte.

Es ist zu AmsterdamgeOchen/daß eineFrau
zu zlveyen mahlen schwartze Kinder gebohren:
da man denn eine üble Alpicionauffsie faßte/
ob es auch recht zuginge. IerHerrNic.l'ul-
z,m8 wurde darüberconü,liret/ der fragte sie/
ob zuweilen ein Mohr in das Haus lahme / oder
ob sie irgends von einem erschrecket worden: sie

ant«
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antwortete aber/ nein. Der Herr 1u!piu5
sagte/es müste dock etwas seyn/drum ftagte er:
ob sie schwache Bilder/oder Schildereyen/dar«
auff Mohren gemahlet/ in ihren Hause hätte:
daraufffiel ihr ein/ daß in ihren iaden ein kleiner
Mohr stünde/und sie besann sich auch/daß sie
offt wäre bey währenden Schwangergehen hin¬
ein gegangen/um den Mohr zusehen. Nach¬
dem man nun dieses Bild hinweggethan/sohat.
sie darnach weisseKinderMohren.

L. von Tongeren.
Vl.

M das Wut anwachse/
oder nicht.

Monlr. Reinalt.
Cb habe nicht unterlassen können desselben
Schreiben zubeantwortey: wiewohl ich

durch meine doile^ia und?raxin etlicher Mas¬
sen darall verhindert worden,

Betreffende desselben Fmge/ ob das Blut
anwachse oder nicht/ so wird über folgendes unter
denen Gelehrten gestritten. Oas Vergrösse-
rungs-Glaß weiset uns: daß das Blut aus ein
Haussen rundten Kügelcin bestehe. Wenn diese

zu
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zu Anfange in einer gewissen Anzahl gemacht/
und derselben Menge niemahls vermehret wür¬
de/ so würden wir können daraus Wessen: daß
wenn das Blut einmahl weggelassen würde/so
tönte es niemahlen anwachsen. Weil aber die«
ses lunäamem nicht gewiß/ und das Blut viel¬
leicht nur ein hochgefärbter (^K^lu5 ist: so tan
dasselbe wohl anwachsen/und wilich solches mit2
Exempeln zubehaupcen suchen.

Wilhelm Worm (erzchlet 1K.92rckol.
in seiner Anatomie) kennet zu Veron eine«
Mönch: der innerhalb 23 fahren/ st wohl durch
Aderlassen und Schröpften 426 Pjünd Blut
ist loß worden: wennnundieses wahrist (wie es
denn gar wohl wahr seyn kan: denn in Spanien
last man meistentheils 2 mahl zur Ader>lle Mo¬
nathe so muß das Blut nothwendig anwachsen:
weil ein Mensch selten über zo Pfund Blut bey
sich hat.

Item/ man setze/ daß ein Weibs-Persohn/
von ihren i2ten Jahre biß in das45ste alle Mo¬
nathe ein halb Pfund Blut perurei-um weg«
liesse: nun wären dieses 3; Jahr/ binnen wel¬
cher Zeit 198 Pfund (Kauffmcmns-Gewichtc)
müsten von ihr gegangen seyn. Wenn es nun
nicht wäre: daß das Blut anwüchse/ so tönte
auch nicht so viel Materie bey ihr ftyn/dic wcg-
5'Xge. Hier-.
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Hieraus Müsse ich nun: daß das Geblü¬
che anwachse/ und nichts anders denn ein C l^.
lux sey/der durch stetslvehrende Bewegung der
subtilen materieller termentZnon undsal-
petrischetufft in eine rothe 'linäurist verän¬
dert worden/fast auffdie Att/wie in der Chiemie/
da durch langwieriges circuliren eine bleiche
inaeerie in einen rothen I^uorem verwand
deltwird.

Vie rundten Kügelchen/die in dem Blute
sind/ betreffend; so meine ich/daß solche nichts
anders sind/ als die karticulgen des lüti^l<i,
die zuvor eckicht waren/und nun durch das stete
umlauffen/ subtile iusst/ und Wärme rundter
worden sind: gleichwie man in dem gekochten
Wasser siehet: dessen Theilgen zuvor scharffund
eckicht waren/ durch das Kochen aber rund wer¬
den/ und also tan das l'nee Mncken nicht so
schädlich seyn/wiewohl etliche meinen/weil das
Wasser rundte Kügelchen kriegt/ und per con-
sequen8 eine kleinere Figur bekomet/darinnen
einH^clromerron oderWasser-Wage-Glaß
viel tieffer niedersincken wird: als in lmgekoch-
ten Wasser: welches Experiment wir ohn»
längst in dem Hause des Herrn Schoppen
Schafts/ in Gegenwart des Herrn (5orn.

Lon>

^
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Vomelcne5und mehr anderer gesehen haben.

Die Spanier lassen offt, alle Monathe zur
Ader: (wie bereits oben gedacht/) wenn das
Blut Nun nicht anwüchse: so mustensieja nott>
lvendig sthr schwach werden/ da sie doch meistens
ein hohes Alter erlangen.

Vieles wenige/mein ich/wird meinenHerm/
hierinne/ ob das Blut anwachse oder nicht/ 5a.
tixlaÄian geben. Er lebe wohl: ich bleibe
Sein Diener

St. VlanckM

VN.

Amsterdam den s.

..,. ^:
Mittel um schöne Minder

zubekommen.
iS ist gesthehen/ daß eine Frau/ Büßi ge¬
kannt/ äls sie schwanger war / in ihrer

Rammer einige Schiloereven hangen hätte/
worauffdie 5 Sinnen abgebildtt waren/ Sie
sahe allezeit das eine von diesen Bildern an/ und
kckchm eine Tochter/ die diesem Bilde gantz glei¬
che sahe. Vergleichen Exempel erinnere ich
Mich ebenfals in I. Kats gelejen zuhaben: unV
PO durch die Einbildllng viel ungewöhnliche

Sa-
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Sachen bey Tragung der Kinde? vorgehen/ist
gewiß.

Hechalben/ wenn jemand schöne Kinder
haben wil/so muß man machen: daß die Frau
allezeit schöne Bilder für sich habe/ auffwelche sie
gleichsam verpicht sey/ so wird sie/ (indem sie die
läeam allezeit hievon in ihrem Gehirne bat)
ausser Zweiffel ein schön Kind bekommen. Vaß
unterschiedene Klonttrg durch die lmZ^inZti.
on zuwege geh acht wprden/hab ich zuvor mit
unterschiedenen Exempeln bewiesen.

Blanckart.

schwängerung.
ß^S ist vor etlichen Dhren geschehen/daß zu
<?^Amsterdam bey der Borst eine Frau dar¬
nieder kommen: die als sie nach geendigtenWo¬
chen zur Kirchen gcheNwolce/zu ihren, Manne
sagte: Mein Schatz ich befinde mich nicht wohl:
und wenn ich nicht gelegen hätte/so meinte ich/
ich müste darnieder kommen / und sie befahl«
auch nach wenig Stunden noch ein Kind.

Blanckart.
IX.

W andere 8uper5<Xt3tl0.
Eim

M ^
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^IneFrauhat mir erzehlet/daß sieschwan-
«^^ ger gewesen sey: und nach Berlauff neun
Monathe ein Kind gebohren: binnen welchen
9 Monathen sie auch akni-tirt hatte / welche
Frucht irgend 2, biß 3 Monathe alt gewesen.

Blanckart.
x.

Mische img^lnation oder
Klelancliolia.

^ne Frau E.s. vor etlichen Jahren zu
Wichelmssiadt wohneno/hatmir erzehlet/

daß als sie aus dem Wochen-Bette aussgestan¬
den/habe sie sich allezeit eingebildet/daß sie auff
Vogels-Klauen ginge: welche Einbildungaber
nach wenig Wochen vergangen/undsie wieder
zurechte kommen sey.

Blanckart.
XI.

DineUungftr/ dieMOm
den Brüsten.

H)H.rtllo1iliu5 erzehlet in seinen Schrissten
Z)ttliche Exempel von Jungfern/ die Milch
in ihren Brüsten gehabt; abereine Frau/ welche
ich mBcschaffenheit der Weiblichen Theile^um

sie
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sie zur Wisscnschaffi / die eine Weh-Mutter ha¬
ben muß/ bequem zu mackety mldrrmrte/ er-
zchlete mir: daß ihre Enckelin/ von der sie wüste/
Msienoch Jungfer sey/ Milch aus ihren Bru«
sten lassen tönte. ^^ .Blanckart.

blelanckolia, oder falsche
Einbildung von einer Persohn / die

meinen/oaßsie sterbenmustc.
z^l'ne Persohn zu Alsmeer war in eine
V^Rramtheit/ die man KlelanclioliÄMnestt/
verfallen: die/ so bald als sie nur etwas satten
höhrte/ meinete/sie müste sterben/ oder/ als sie
Hieher nach Amsterdam kahm/memete sie/sie mli-
sie aust der Strasse todt bleiben. ^

Blanckart.
Xlll.

Mhm/die in Losten Mahre
gewachsen.

X^s Ch habe in meiner Anatomie, wo ich von
zI,den Zähnen handle/ erzehlet: daß^ica-
Kuli l^acktrc)piu3, da er85 Wraltwordcn/
neue Zahne in seinen Mund bekommen. Ver¬

Dritter Theil. B gleio
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gleichen Exempel findet man auch in denen H.-
A13 PKilc»5opK.^n^Iicaniz. Abervorkur-
Her Zeit/war'ich bey einer'FrauendieKrebsm
hieß/ und itzo in Engeland ist: lvelche 8o I^ahr
«tt war/uNd zwey junge Zahne vorne in dem
Mund kriegte. Sonst schien sie noch sehr ge¬
sund und bethulich zu seyn; also daß in Mm
chren Verrichtend Bewegungen ihr Alter
nicht zu mercken war: sie hatte noch Pech-
schwartz Haar auff dem Haupte/ welches sehr
dicke war. Sie erzehlte/ daß sie so gesund ge¬
blieben und zu solchem Alterthum durch offten
Gebrauch des^aräui Kene6i<Äi kommen fty:
welches sie meiner Suppengekocht/ und aljo zu-
Weilengebraucht.

XIV.

Begierde einer Mraum zu
stehlen bey wehrenden Schwanger-gehm:

da dieselbe sich sonst alkzettehrlich
gehalten.

<^Ine Frau zu Amsterdam HM/wenn sie
<5^schwanger ging/grosse Begiel'dezustMen.
Es geschahe daß sie etlichemahl vondem Feigen-
Vam einige Stoffe hohlen ließ/ven welchen sie/
wenn sie ihr gebracht wollen/etliche Ellen ab¬

schnitt
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schnitte. OerKrahmer/ als er dieses allzeit
merckte/ ging zu ihr/ und bckante sie ihn auffhar«
tes Anhalten: daß / wenn sie schwanger sey / sie
allezeit dieses iaster an sich habe. Boch wurde
dem Krahmer; mahl so viel wieder gutgethan/
als er Schaden gelitten.

Blanckart.
xv.

Wunderliche 5vmpatKie ei¬
nen abgelöseten Armanbetressend.

S>Er berühmte Herr Schmaltz zu beyden /
OVHat mir erzehlet/daß eine Persohn an ihrem
Arme einige Härtigkeit empfunden/ die nach
und nach so groß worden/ daß der Patiente selbi«
gen wegen Schwere nicht mehr zutragen ver¬
mochte. Man relol vitte den Arm abzulösen/
welches auch durch vorgemeldten Herrn
Schmaltz verrichtet, ward. Als der Arm/
wie sichs gehöhrt/ verbunden worden/hat man
das abgelösete/examiniret/welchesmangantz
Speckhafftig / und das Bein mit einer 8pina
VencolK besetzet funden. Dieses Speckhaff-
tige wurde ins Feuer geworffen: da es denn in
einander schrumvffte/wie alle drüsichte Theile
thun Mm / darnach anacomille man den

V 2 Arm/
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Arm/ man'zsgdieHautab/ und zerlegte die
Ivlulcu!a3 u. d. g. Nachdem dieses geschehen
war/so klagte der Patiente/daß er grosse Hißt
gefüblct hätte: als wenn sein Arm in dem Feuer
gclegcn:Item/daß er einen Schmertzengefuhlct
hätte/ als lvenn ihn die Haut von dem Arme ge¬
zogen wurde/ biß an das Ende der Nägel. Dar¬
nach steckte man ein Stückgen in kalt Wasser/
und er hatte gefühlet/als wenn ihn der Arm in
kalt Wasser gesiecket würde. Als dieses die IVle-
llici höhreten/ verwunderten sie sich darüber/
doch siel ihm ein/was sie mit den abgelöseten Ar¬
me gemacht hatten/und befunden/ daß es eben
eine solche 8^mp2ckia, als wie die/ von welcher
>er Herr Digby an einen Orthe von seinem
l^mpackätischen Pulver erzehlet: allwo er ja«
get/daß das beblutete Tuch eines Edelmanns
vor das Feuer gehangen worden: da denn der
Edelmann/ der hieven nichts wüste/ gwsse
Schmerhen empfand/welches er auch altes er¬
zehlet : daß er gar nichts davon gewust: da es
denn alles mit der Zeit und Stunde Herein
kahm. Schmaltz.

XVI.
Neraushangmdes Gedärme
Ul einem neugebohrncn Kinde / welches

durch einen Fall der Mmrer verur¬
sacht lvordcn. Ver
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^Er wohlerfahrne^. .......... ,„„ ^leciicuz Andreas
. Boeckclmann hat mir Hzehlet: daß er
eine Frau gekennet: die/als sie auff das höchste
schwanger gegangen/sich zufälliger Weise an
ihren ausgedehnten leib gestossen : wenig
stunden darnach kahm das Kind aufdie Welt/
welches eben an den Orte seines ieibes/an wel¬
chen die Mutter sich an ihren leibe gestossen/ein
loch hatte/ daß das Gedärme daraus hing. Die
Ursache dergleichen Zufälle hab ich anderswo
gesagt. ^ ^

ABoeckelnlann.
XVII.

An ander dergleichen
Exempel.

.Bengedachter Herr Schmaltz wt mir
_. 'eben dergleichen/ als nur itzo gemeldet ist/
erzeblet/sagende: daß er eine Frucht aus Mut-
tcr-leibe gezogen: deren Gedärme aus dem
leibe hemusgchangen,'die Ursache desselbenlvar
gewesen/daß ein Wagen über einen Hund ge¬
gangen war/ daß ihm das Gedärme zum leibe
berausgehangen / welches die Mutter ge.
s-hen. ^.

Schznaltz.
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. XVIII.

ßine Mrau von hundert Jah¬
ren/die ihre monathlicheZeit wieder

bekomlnen.
Er Ehrwürdige Herr Balthasar Be¬
cker/DaH.^jiec>I.Prediger zu Amster¬

dam hat mir erzehlet/daß er zuStcinwick eine
Frau gekennet/die/ nachdem sie das hunderste
Jahr hinter sich geleget hatte/wieder alle Mo¬
nathe dreyIahr hintereinander ihre monatliche
Zeitgehabt/ we/chenach die/em vorz Monathen
gestorben ist.

B.Becker.
XIX.

Zine Grau/die biß überlas
Hunderte Jahr allezeit ihre Monat¬

liche Zeit gehabt.
Ine Frau/ die meiner .liebsten mitBlut-

ZFreundschafft verwand/und io6 Jahr alt
ward: die hat allezeit bist in 5-'' letztes Mervon
ihrer Jugend an ihre MonathlicheIeitgehabt/
wie solches meiner iicbsien Mutter und andere
mehr bezeuget.

Blanckart.
XX.
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XX.

^nmerckung von dicken
Beinen.

Unweißunszuerzehlen: daßeine gewisse
Nation in Indien sey: von der iedtvede

Persohn ein dicke Bein habe/ und wurden da-
ftlbst auch keine andere Kindergebohren/als die
ein dickes/und ein dnnnesBein hatten Der
berühmte Herr SchMültz erzehlet: daß er eine
Frau gekennet/welcherer das Bein nach ihren
^.ode geöffnet/indem es allezeit sehr dicke gewe¬
sen war/ welches er sehr drüsenbafftig befunden^
Aber das jenige war rahrund seltsam/daß ihre
Mutter und GroßMutter eben dergleichen
Beine gehabt/bey denen aber nicht nur eines/
ßndern allebeyde also gewesen.

Schmalz

^nal^llz cli-ymica eines iN
dem Menschlichen Leibe geftlndcncn.

Steines.
»-»^cnenwz hat an einem Orthe angewie^
K scn/ wie der Stein/so in dem menschlichen

Me wachse/ muste analer« werden. Hieven
B 4. ist

>^M»



«4________ Holländisch_____ QVlt.
ist aber das Experiment des Herm Schmal-
tzcs etluas unterschieden/als der befunden/daß
in dreyen Untzen Steinen/ das dritte Theil 3al
Volatile gewesen. Oer Unterscheid dieser Lx-
p?ri meneen rähret ausserIweiffel aus der un¬
terschiedenen Art oder iirruHur derStcineher:
denn d c lüampoürian des einen ist härter/als
desandem.

XXII.

I^grvnzotomjg oderKehlen-
Schnitt.

Ä^-EisierMolenstcinhat mirerzehlet/ daß
c^'sein ichr-Herr Schmaltz die 1.3 r^n^c>.
tomiiim mit guten 5ucce5 ins Wenk ge¬
stellet.

Man muß sich in acht nehmen/ daß das
Röhrgen nicht zu weit Hineinschiesse/und darum
muß man ein rund Ringelein daran machen
lassen/ denn wenn es zuweit hinein fället/so muß
der Patience stets husten.

Blanckttt.
XXlll.

Wunderliche Unfiath-Bre-
chcn/und rare Taubheit.'

^Eine Schwicgcr-Mutter hat mir vor
wahr
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wahr erzehlet/daß sie einen Herrn gekennt/der/
als er über Feld gereiset war/ durstig worden,'als
er endlich an die Herberge kommen/ fordert er
eine Kanne Bier: der Wirth gab sie ihn/ sdigk
aber dabey/wenn er diese würde ausgetruncten
haben/ würde er sich übel darauffbefinden. Was
geschiehet? Als er das Bier ausgetruncten/ rei¬
set er wieder nach Dort/ allwo er wohnete.Nl zch»
dem er zu Hause kahm/fing er ein grosses Ge pol«
ter mit gefährlichenSchmerhen in feinern ieibe
an zufudlen/also daß er seineMist zum Halst her¬
ausbrechen muste/ und hat er von dieser'^eit an
nichts mehr unten weggelassen. Es wc lr aber
nicht an einem mahl genug/ sondern es kahm alle
Wochen wieder/und zwar mit so grosser Angst
und Schmertzm: daß sein Weib darüber ver«
drießiich ward/und sich offimahls taub zn seyn
wünschete: damit sie dieses Angst<Ge>chrev nicht
mehr Höhren dörffte. Welches auch geschehen/
also/ daß sie gar nichts mehr Höhren kunte. 5 Nun
tau» ete das Ubelmit ihren Mannenoch wohl 2s»
Jahr: biß daß er endlich starb. Es mein tte ie-
des/daßerbczaubettsey.

Man lvird aber diese Sache also können
auslegen / wie ich meine: daß nehmlich dieser
Wirth wohl gewust/daß lvenn iemand arlffdie

B 5 Hitze
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Hhe gehlings kalt Bier trincke/derselbe leicht¬
lich könne kranck werden/ und ihn mit seinen
Worten vielleicht warnenwollen. Als nun das
kalte Bier in den erhitzten ieib kommen/ und
aus den Magen in das Gedärme gelaustem hat
es vielleicht durch seine Kalte die ausgespannt«
ien Gedärme enge gemacht und zusammen gezo¬
gen/ oder lieber die Säffte/die in denen Gefäß¬
gen desselben waren/ coa^uliret: woraus viel«
leicht eine kargl^llz in das Gedärme kommen:
daß sie sich nicht haben können bewegen: dahero
alles Essen mit grosser BeHwerWeit wieder
obenwegzegangen ist. Mcmwirdes eine Art
ser?25Üc>mz Ui2cZe mnmn könnm.

Bianckart.
XXlV.

MlerNusgang demzuM-
gchaltcmn Lxcrementen.

^S ist geschehen/ daß eine Frau mit etlichen
<?»2kle8Neur8 nach den Säur Brunnen ge«
reiset / diese kunte aus Schamhafftigkcit ihre
Nothdurfft nicht verrichten/ welches so etliche
Tagt hintereinander geschahe.- indem sie nie¬
mahls kunte atteine ftyn / diese Verstopffung
und Berhaltung taurete so.langc/ biß sie in ein

gros-
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grosses Misi'Brechen geriech: welches etliche
Jahr getauret/ und daran nachdem es sie end¬
lich abgezehret/ sie gestorben ist.

Blanckart.xxv.
Mist-Brechung/ wobey die

Gedärme zugewachsen.
F^S ist geschehen: daß meines Schwagers
^Bruder/ Nahmens Wilhelm von Rys-
scl bey noch jungen Dhren in den Mß/die Leck
genennet/ schwimmen ging: dieser kahm mit ei¬
nen von seinenHZeinen in eine Drehe/oder Wir¬
bel/Vorrex genennt/ wo er sehr gezwenget
ward / doch kahm er noch daraus. Als er zu
Hause kchm/ fing er an über seinen Bauch zu-
klagen/ und brach seine Lxcrememg oben weg
und wurde sehr mager: also/ daß er einen 5ce.
leeo nicht ungleiche/als nun dieses Brechen ^6
Wochen getauret hatte/ist ergestorben/da man
ihn denn hernach geöffnet/und in dem ieibc be¬
funden/daß seine Gedärme also zusammen ge¬
wachsen gewesen/daßkeinMisthinabwertsge¬
hen können. Blanckan.

XXVI.

Blut-Brechen.
Eu:
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^/InMädgenvon^biß l6 Jahren aß früh
^gantz vergnüget ein Näpgen voll Muß

aus/ darnach grummelt sie in dem Ohre/ darauf
grosses Blut-Brechen folgete/ also/ daß wohl ein
halber Wasser-Evmer voll von ihr ging/ und
zwar mit so grossen Stücken/ als eine Hand. Es
wurde ein Priester gehohlet/aber ehe erlahm/
war sie bereits todt.

H.vonderVelde.
XXVII.

Bluten.
C>Es Herrn P. Comvenberg/Predigers
oAzu LdwcnsteiN sein Enckü und auch mein
vertrautester Freund hat al!o geblutet/daß er in
drey Tagen nicht hat können gestillet werden/
man möchte auch brauchen/ was man wolte.
Endlich ließ es nach/ aber da lieffund lieferte das
Blut inwendig aus denen Augen-Winckeln
heraus / welches das wunderlichste ist/hierüber
erwatte ich Antwort.

H.vonderVelde.
XXVlII.

An Wauber/der aus Bewe¬
gung der Lippen verstehen kunte/ was

gcrcdcr wurde.
Ein
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' 3« Junge zu Dort war taub worden / die-
-ser/ wenn ihn jemand anredete/ kunte aus

Bewegung der tippen den Fragenden beant¬
worten. Dieser Junge wurde durch einen ge¬
wissen Predicanten/Nahmens Wasicnburg
examiniret/ob es auch möchte wahr seyn: und
damit er eine Probe davon haben möchte/so re¬
dete er ihn an/ dieser Junge wüste ihn ^beant¬
worten / wenn sich die tippen/ die sonst mit dem
Barte bewachsen waren/ sauber zeigeten. Als
ihn aber dieser Wagenburg in einer fremden
Sprache/die der Junge nichtversiund/anrede¬
te / so wüste es derIunge gleich zusagen: daß es
eine ftemde Sprache wäre. Eben dergleichen
hab ich auch an emen von unsern Schustern an«
gemercktt.

Blanckart.
XXIX.

^Ehmet Saltz/das entweder coaxuliret/
^oder sonst von Natur schwer ist/ schmeißet

es in Wasser/thut diese dünne tauge in einem
erst gemachten Topff / der nicht ß.1i,luret ist/
setzet ihn auff das Feuer/und laßt das Wasser

ev»-
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evaporiren/ so dringet das 8^l 6xum in die
porc)8 des Topffes/alsdenn setzet man den Tops
in die iufft/so wird nach und nach das 83I vo-
wtilo als eine Wolle an dem Tovffe ftst han¬
gen bleiben/welches man abnimmt/und etliche
mahllublimiret.

XXX.

5ine andere Nrt dasselbe
zubereiten.

sEhmtso viel Fal ?i, als euch Mebt/giesset
ldarüber ciettillirten Wein-Eßig / laßt es

so lange in der äi^eMon stehen/biß alles Salß
geschmoltzen ist/ alsdenn äißeriret diesen liquo-
rem 40 Tage / nach diesem evgpor'iret den
Eßig / so wird auff dem Grunde ein srystalli.
nisch Saltz übrig bleiben: das bey nahe durch¬
scheinend ftyn wird: süßt es ab/ lolviret es in
gemeinen Regen-Wasser/ und laßt es zwey-oder
dreymahl durch ein Pavvieren Werum lauf-
fen: biß daß es von seinem Unflat!) geremiget ist/
und ein sehr hell und weisses Saltzzurucke bleibt:
ciittilliret hievon durch eine wiederholte (Ha.
Kobation Brandtewein /der keinen pslle^ma
bey sich hat; äi^eriret es alsdenn wiederum ein
Monath lang mit Brandtewein. Wenn der

Brand-
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Brandtewein alsden wiederum abgezogen wer-
den/so subliruirt denselben in Sande/ so wird
an denen Rändern des Glases ein 82! vowi.
!e hangen bleiben.

xxxi.
Dritte Wrtumdas5aiv0i2.

tile Helbjßü zu machen.
M^EHmt gemeinen gelben Schwefel ^ V
<H)S?i oder einander calcinirtSaltz auch
^W: last den Schwefel erst auff einem lmden
Feuergen schnleltzen/ und wenn das andere als°
denn zu Pulver geflossen/ so thut es zudem ge-
schmoltzenen Schwefel / welchen ihr unter-des
stets mit einem höltzernen Spatel umrühren
must/ und laßt es so lange auffdenKohlen stehen/
biß es zu einw^ZN worden/gleich einer ieber
und so dick/ als ein Pech. Gießt denn die Kla5.
larn in eine nasse höltzerne Schussel/ siost sie deii
in einen Mörfel/weil sie noch warm ist/gießt dar¬
über eine genügsame quantitXt Brandtewein
(daß es über 2 queer Finger über der marerie in
dem Glase stehe) welcher alsbald dieImQur
des Schwefels ausziehen wird. Scheidet diese
ab / so werdet ihr ein gut 5»! volatile bekom¬
men.

XXXII.
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Mne nme lnventian, einen
Boden der von schlechtem Brenn-Holtze

gemacht/also zuzubereiten: alsmnn
es das sckonste Sackerdaner

Holtz.wäre.
,s»,Ebmt bloß Ochsen-Kuh.oderStier.Blut/

^̂^und laßt eure Kammer damit schämen: <d
wi'rd das Holtz werdm/ wie SackerdanerHoltz.

Blanckart.
XXXNI.

Fieber-Mittchdas chm vielen
gcholssen.

AAEbmt (3enever Brandtwein ein halb
'AMossel/ Knoblauch eineUntze undBry-
onien-Wurtzel2Untzm: laßt dieses einige Zeit
weichen/ und trinckt hernach zuweilen davon:
hiedurch sind ihrer viele bes Fiebers loß wer«
den.

Blanckart.
" xxxiv.

igeö Experiment hie
Wa Ersucht zucunrcn.

Als
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ß^lis ich Mit dem berühmten Herrn C.Bon-
^^^«)( inGestttsthaffc war/ so erzeh/te er mir:
wie er die H^ropicux curire: nehmlich er
legte an die Seite des Leibes allezeit warme
Steine/wie auch an die Füsse: da denn die Pa¬
tienten zuschwitM anfingen und gesund wür¬
den. Unterdessen gebe er ihnen bequeme l^or^
ch2ii2aus^.ntjliwniQ gemacht.

Blanckart.
XX^V.

Axperitnenr, Wis die Nv>
clrop8 ^.scire3 zu machen/ und daß sie''

alsobald wieder vergehen.

^Er Herr C. Bontcköe hat mir fehlet/
aß wenn er den Unrer-ieib eines Hundes

öffnete/ und die hinauffsteigende Venam ca.
V3m siarck zubinde/ so bekähme der Hund also¬
bald H.lciren,also daß ihm der Bauch vollWas-
scr liesse/daß es tönte hemusgeschöpffct werden:
aber so bald das Band wiederloßgemachtwür¬
de: verschwinde das Wasser und trete zurücke
in seine Gefässe: Wn/wenn die Veria 83.
oKZenZ in einem Beweg-, blinden lvird: so wird
solches alsobald die Wassersucht in dem Beine

Dritter Theil. s nrur-
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verursachen: so bald es aber wieder loßgemacht
wird/so vergehet es auch.

Blanckart.
xxxvi.

HerrliD Kemeäium wü>er
diekleurinäem.

^Orbesagter Herr Bonttkoe hat mir dieses
«^folgende Experiment in Seiten-Weh
oder ?leuritiäe zugestellet: und wider solches
ein Mittel / wodurch er ohne Schwitzen oder
Aderlassen denen?leurmci5 osstegeholffen hat.

Vi Olei Nni r«. ex^>r. ^ij

di c»ci. »Ä ßtt. xx.
Xl.Oecurului.

l'acnenwZ mercket an/ daß dieses ein ohn-
sehlbahr<s Mittel sey.

. Blanckart.
XXXVII.

Experiment die ^ngmarn
zugenestn.

^Msserhalb Flißingen in Seeland wohnet
-ein Bauer/ der alle böse Hälse/ die ihn vor¬

kommen / curiret. Herr C. Bontt tot / der
«in
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ein grosser Liebhaber um die Warheitnachzufor«
schen war/hat/als er in Seeland gewesen/des¬
wegen bey unterschiedenen nachgefragt Wel¬
ches Kemeckurn denn anders nichts war/als
; biß 4 Gran H.rlenici aldi mit einem Punsel«
chen in die Kehle gestrichen/ darnach ließ er die
Krancken mit dem Haupt vor sich liegen/ und
prave Kliviren/da ihnen denn alsbald geholffen
ward.

Blanckart.
xxxvm.

lorinnen die Nrasst des
H.NNM0NN bestehe.

^Er Herr H. Overkamp/ der ebenfals ein
grosses 4icht unserer Zeit/ hat mir erzehlet:

daßalser einsmal ein^.nrimonium pi-Xpgri-
rethgbe/ sey zufälliger Weiseein groß Theil
Klercuriuz zurück blieben. Es ist auch gewiß:
daß man durch Kunst den IVlercurium H.nri.
monii machenkan. Also daß meine/wie auch
des Herrn C. Bontekoes seine Gedancken
sind: daßdieKrafttedes^ntimonü Oiap^o-
retici meist den Quecksilber zuzuschreiben/und
nicht von des Qnnabariz^ntimomi unter¬
schieden sind. Uberdieses habe ich untzrschie-

C2. dene

Ä
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dcne mahl erfahren: daß etliche die das ^nn.
inun ruchloser Weise zu starck verschrieben/ den
Patienten zur salivmion gebracht.

Blanckart.
xxxix.

MM dieses in einemenghälsigtenTopsse/ in
V^dünnen Biere gekochet werden: alsdenn
muß der Patiente mit dem Munde den Braden
auffangen/so wird er zuschwitzen anfangen/und
gleich Minderung verspühren/ nachdem Bericht
des Herrn

K. Bontekoes.
XL.

Uwey und dreyßig Mriges
Brechen.

UN der vorigen 2;sten 0l)serv2tic>n bab
Hich von einem 20 jährigen Brechen gere¬

det/aber der Herr C.Bonttkoe batMir erzeb-
let/
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lct/ daß eine Weibes-Persohn zu Hoorn gewe¬
sen/welche gantz verstopfftes ieibes gewesen: wo,
von sie grosse Beschwerung gebabt/doch bckahm
sie endlich durch ein Clostier öffnung. Nach die¬
sem ist sie wohl gesund gewesen/ hat gegessen und
getvuncken / aber es ist gar nichts mebr unten
weggegangen / denn sie brach alle ihre Speist
wiederum weg: welches p Jahr lang getauret
hat; weil Herr Bonttkoe dieses nicht glauben
wollen/so haben ihn solches ihre Freunde/als er
zu Hoorngewesen/mündlichbezeuget.

Blanckart.

Mngwimgcs Urcchcn und
Schlucken geschwinde gestlllcr.

jEr Herr Avcrkamp hat nur cl fehlet/ daß
:er eine Persohn unter der Cur gebabt/die

sich wol ein gantz balbDhr lang stets gebrochen/
wobey sich auch ein conrinuirlicher Schlucken
befand. Er gab dem Patienten unterschiedene
herrliche Sachen/ aber es wolle nichts anschla¬
gen: endlich ließ er ihn Harlemmer-Bicr mit
gerösteten Brod / und etlichen ^ramItischen
Specereyen so heiß rrincken/als er kmm/ wor-
nach er gleich genesen ist. Ovcrkamp.

C ^ xi.ii.

?M'
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XI.II.

Vor den Wolff oder Wasser-
Krebs im Munde.

lErr 0. H. Overkamp hat mir folgen¬
des/als etwas sendn liches vor den Wasser-

Krebs des Mundes communiciret.
l^ec.XlulileNman. ^iü)

Llix. Vi>. O verlclimpil
Lxtr. ^bl^mliii 33 I>/

^lO-lgt.Zj
^l. k^. I^av«mentum.'

H. Overkamp.
XI.Hl.

änlich Mittel der 5aliva^
tion zusteurcn.

I^ec. I^Zcfii« reo. c»li6. Dxx.

Hiemit muß man den Mund spielen. Blätgen
Gold mit Zucker vermischet/ ist auch ebenfals
«cht übel. H. Overkamp.

XI.IV.

'All-
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Mllhier zu Amsterdam/ wie auch in dem Haag
N'ist ein gewisses Thier zusehen gewesen/wel¬
ches man einen yMi8cum nennete. Es hatte
4Füsse /wieHabnen-Füsse/einen Schlangen«
Schwantz/der sich umwand/ zwey Flügel/wie
Fisch-Flügel/einenlangenHals/ breiten Bauch/
und zwey Hörncrgen auffdem Haupte: ferner
war der gantze ieib mit Sck)uppen und scharffen
Stacheln besetzet/ die fast denen Stacheln des
Roches gleicheten.Vie Grösse dieses Tliiers war
beynahe/ wie eines kleinen Huhnes. Woraus
denn gewißlich zusehen ist: daß Basilisken sind.
Siehe hieven auch i^enr. 3.0bs.X6.

Eine seltsame Wassersucht in
denen letticulix Uteri, wie auch die

darinnen vorgenommene
?ar3cenrell5.

' Ann doch einmal das ungegründcte ?rV»
^uclicium denen^lecjici^ wolle zulassen/

die Ursache der tödtlichen Kranckheiten in denen
unempfindlichen Cörpern der Verstorbenen
auszuforschen. Ach ihr Menschen: wie gewiß
würden sie hernach wissen/wie die Krauckheitcn

C 4 zu
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zu curiren sind: da sie anitzo mitten in denen
Finsternissen klagen müssen: (Quantum eK,
quoä nelcimu.?. Denn wer wolle doch von
einer solchen Wassersucht/wie die folgende ge¬
wesen/ etwas vorher zusagen wissen: wenn man
sie niemahls in einen eröffneten Cörper gcschc.l
hätte.

^nnn 1677. besuchte ich an den Ochsen«
Marckt Frau Clären/ eines tauben Constab-
lers/Nahmens Kaystrs/Ebe-Wcib: weil sie
mich wegen einer pilracenrelin, so an ihr solte
vorgenomen werden/ consu^iren wolle. Sie
war ohngefehr4O Jahr alt/und hatte bey weh¬
renden Schwanger geben die Wassersucht be¬
kommen/ weiche ihr denieib also auffmcb: daß
jedes mcincte/ sie würde Zwillinge bringen.
Nach der Geburt hatte sie ein (^ugrtan.Fiebep
bekommen:alch daß sie/ durch Mitwurckung des
Fiebers so dicke worden war/ wie man damchlm
sahe und fühlete.

Durch gute Hv6r3l50W und wohlzube'
reitete (Äräiaca war sie endlich/ so zureden/
wieder gesund woydcn/daß sie mit guten ^ ppe-
tic aß/und nach einer guten Di^eliian täglich
zu Stuhle ging/ also daß sie auch alles das ihrige/
sowohl umhals ausserhalb des Hauses/und liess

über
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über den Marckt/ wie nichts guts. Nichts de-
siowcniger klagte sie über eine Schwäre/ als weil
sie einen Eymer mit Wasser trüge.

Diesem allen ungeacht überließ ich die Pa¬
tientin etlichen meiner guten Freunde/ welche
Freytags/war der 29 M.mit Verwittigung
dieses coura^en Weibes/als welche gerne die
tast einst loß seyn wolte/diekaracenrelin an-
fingen.

Man ließ diesen Tag 9 Kluge klares Was¬
ser von ihr/worauffste gar Mich/auch geschwin¬
de auff die Füsse und das Maul ward. Sie
tranck auch mit denen jenigen/ die zu ihr kahmen/
um ihr zuFrawIircn / einen guten Römer
Wein aus.

Also zavffete man allezeit um den andern
Tag wieder etliche Kruge ab/ iedoch immer nach
und nach weniger/biß endlich zusacken 24 Kruge
voll waren von ihr gegangen: erstlich roch man
nichts/aber zulezt kam siinckcndWasser; doch/als
sie mit sauren Merß-Biere zu trincken / die vor¬
geschriebene vlXtllberschritten/un das Fieber so
sie dabey mithatte/ wie es schien/ mit reimn
Mittelnzuvertreibenwar/ sobekchmsie/ als
man ihr das letztemahl das Wasser abzapjfte/
convulüones und n>8mo5i die/als sie den

C 5 11M
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1:1 )ul. früh mit dem Fieber vereiniget worden/
Hre Seele aus demieibe trieben.

. Wir ersuchten denConstabel/daß wir sie
öffnen möchten: welches er denn auch dem
Herrn protellori, 6. LaMMers/ mir und
Meister Pben / welcher die raracentneün,
verrichtet/vergönntte.

Wir funden die Haut des Unterleibes
toller Runtzeln/ wie solche nach rer Geburt
und allen grossen Ausleerungenoräinair zu¬
sammen fället, llnd wie wir sie auffschnitten/
ging das Messer gantz knirschendedurch/ da
nur denn sahen / daß wie Larberre ^.nar.
? raÄ. 1^. 4. c. 2. lehret/ in denen Wassersüch-
chzen das ?eritonZeum schr dicke/und wenn
es lange anhielte/ gantz cartilaxineuz werde.

Ferner war das Omentum roth und ver¬
zehret/ aber inwendig ließ es sich ansehen/ als
ob das gantze Gedärme/gleich einem Euersto-
ck c in einer Henne an einander gewachsen/und
all das ?ericonXum angewachsen wäre. Wir
durchstachen etliche / da liess eine gantz Zeh
(3 elacina heraus/ welches uns aufandere Ge«
dcmcken brachte. Als wir dieses 6orpu5 um
und um von dem periton^oabgeschelet/ und
m>! denen Fingern loßgckneipel/und ausein¬
ander g^ogen/aufdieS?itc muffen/so gleichte

es
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es einen glatten knorplichten Küh-Schwantze/
wie ich solches hiebcy habe abbilden wollen.

Der Magen/ das Gedärme/ Miltz und
leber sahe man darauff alles gut und iedes an
seinen Orthe/(gleich wie solches Paul Moch
in der Dänischen Dame gefunden/) doch nach
dem Rückgrat» zugedrungen. So war auch
nicht ein Tropffgen Wasser in der Höhle des
Bauches. Wobey zumercken ist/ daß die ge¬
sunde O2N8 der ImeÜinorum die Ursache
der Hurtigkeit dieser Frauen gewesen.

Derohalben merctten wir/(gleich/als ob
wir aus einem Traume erwachet wären) daß
das gantze Ungemach in den l'ettibuz oder
Eyer-Ncste der Gebähr-Mutter läge/ als
welcher sehr weit ausgespannet war. Der
rechte l'ettiz hatte feine behörliche Grösse/und
lag an seinem Orthe hinter der Geba'hr-
Mutter.

Wir brachen es aueer durch/ und öffneten
die dicke Haut etlicher Ovulorum, daraus
denn eine Crystallene färbichte (-e^rina ohne
iufft/ oder (conter Zlaüi 0l)serv.IX)ein
dünnes / graues/eyterichtes und stinckendes
Wasser/ oder ein sehr zacher/ fauler Icnor,oder
wohl gekochtes Eyter liess: dessenHäutgen als«,
denn schlaft niederhingen/wie die zerbrochenen

Eyer«
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Eyergen in denen Hühner-Eyer-Stocke bey
dem vortrefflichen ^.naromico äe (^ruäf
(^b. äe M,I. 0r^. 'lab. X VN.) zusehen
sind/ Etliche sprühten kleinere Eyergen aus /
und diese wieder kleinere/denn sie lagen überein¬
ander/ wie dicHäutgen derer Zwiebeln/ oder wie
die Nürnberger Schachteln in einander stecken.
Wenn man diese K^llKin mit denen Händen
in die Höbe lmb/so waren die 1>tte8 nicht gar
voll Feuchtigkeit/sondern oben platt und runtz-
licht/unten aber rund und gleichten einer Beere
von einer Trauben die durch??'e Hiße eingefal¬
len ist. Die ausgelcmffne Feuchtigkeit wurde
durch das Feuer so steiffund harte/ (<nnf. ?2ul.
Klock. I. c.) als Pergament.

Die Haut/oder ^embrana, woran alles
dieses Zeug hing/ war wohl dicke/ aber roch/ und
ließ sich leichtlich zerreissen : inwendig, war sie
auch nicht anders / als eine Reihe fetchMge/
di üsichte und feuchte Kugelein/ die nicht ungleich
einem Schaff-Fette mit kurßer/ krauser und har¬
ter Wolle.

Das ioch/ so mit der hohlen Nadel gemacht/
fand man in dieser Nemdrana, an einem Or-

the
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the/ wo auff eine Handbreit keine 0vu1a wa¬
ren.

Also/daß diese Zerlegung scheinetanzuwei-
sen/ daß hier die karacemtieüz die vollkom¬
mene Erledigung nicht hat können auswircken:
denn wenn Hon 2 oder z Bläßgen / saget Lgr-
tnol. in ^.Äi5al'gezapfftwerden/so bleiben die
andern dock) gantz und voll: ungeacht sie Trau¬
benweise an einander hingen: also daß doch end"
lich der Patiente ßatte müssen mit dem Halsebe-
zahlen. ,

Äiese H^ärc)p8 Zotr^ni6e8 ist ungemein
und wunderlich/und bloß/ (meines Wissens) zu-
findenbey Paul MothM in seiner Historie von
dcr'Dahnischen Dame (in ^ÄiZllalnienli.
bu5 Znn. I. 0b5 I.) und bey dem Herrn
Muncks/zu Utrecht/in des Herrn seinem an¬
gefangen Wercke ( 1. 6enr. 0bl^ 61.) wiewol
des lulpü (Lib.1V. cZp.45- 0bl?^ec1.)
eben von dieser Art zu seyn scheinet. Deren
Cur fürwahr kein schlecht Meister-Stücke/ und
doch auch eben nicht unmöglich seyn würde. Un¬
terdessen vergnüge er seinen 4eser mit dieser Ab¬
bildung.

. '. '. ^.Wei-

-^
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^. Weiset dcn l'cüiculum ausserhalb dem

ieibe.
L. DaS folgende zeiget den l'etticulum

auffgeschnitten.
L. Schmied/

;ineUeffnungittderlinckn
Förder-Hüjfte mit Wtmnen.

^ne Erfindung in der Anatom« ?ra«
^Kica Pffeg ich mit etwas/ so im finstern

glimmet/und doch einen sehr hellen Schein von
sich giebet/ zuvergleichen. Das folgende hat mich
wundel lich erleuchtet: indem Mdere/ so hievon
zu^uäiciren nicht wissen / die rechte Urjache
nicht erfahren werden.

^.nno,670. den 20 Jul. bin ich ersuchet
wordenden teib des Johann Sißings/Saltz-
fi'chrers zu Drenth/ nebstmeinen Freunden/und
Kunstgenossen zu durchsuchen.

Dieser Mann/der sonst sehr Wichen Ge¬
müths/ bilieulischen l'emperamen« und
zum Zorn sehr geneigt war/ bckabm nach einer
Kranckheit eine Geschwulst in die lincke Förder-
Hlifte/wozu man bald eine/ bald den ändernde.

!
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clicum geruffen: da es denn zuletzt durch eim
Master blau und puüuleuZ worden/und dar¬
nach auffgebrochen.

Als dieses sich nachdem zu einem rundtcn
lochelchen sehte/so ging alles durch/ Speise und
Tranck/ und zwar vielmahl noch in seiner 5ub-
N«n2 und nichthalb verzehrt: als Gritze/Ger-
sien/ Erbsen :c. Eben wie Lil^erus und Qo8<
l^u8 > wenn sie von dergleichen Zufall an dm
alten llorüium (Lib. IX. (^as dtiirur^^
und XQ. cle ?ii2rmgceur,) schreiben/vo«
Birnen/Reis und Kirsch-Kernenmelden.

Wenn er/ es geschahe nun mit / oder wider
Willen/ zu husten anfing/so ssoß bald eine dick«
hälftige gelbe Materie/ bald die Galle selbst^
bald auch klahr Wasser/ nebst (welches man
durchgehends oblerviret in«ergleichen Zufäl¬
len) so wohl todten/als lebendigen Spuhl-Wür-
men.

Durchgehends/ sage ich/ weil das ebenfals
bereits von zwey berühmten Männern / nehm¬
lich/ den liildana 0^54.^.1, undkul-
pi0l^.III.c.i2.observiret worden.

Dieses -loch wurde nach und nach kleiner mit
der Zeit / und trocknete gantz und gar aus durch
den Fleiß Meister Pbens/aber die Gesundheit

wol-
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wolte wegen Unmäsiigkeit des Patieztten gar
«icht reckt wiederkommen/und indem er gar kei-»
ne innerliche ^eckcsmenra einnehmen wolte:
so ist endlich seine Seele von dem ieibe abgeschie¬
den.

Wir befunden bey derOeffnung das Ge¬
därme gantz wohl: doch war dieses sehr artig:
Haß das Ileon just mit den Rändergen des Bo¬
ches war an das ?erirc>nNurn fest angewach¬
sen. Auch sihien das iöchelgen einigerund klei¬
ner inwendigen dem ieibe/und auswendig in der
Mrdcr-Hllffte weiter zu seyn. Der ieser kan den
Orch aus der beygebenden Abbildung besser er¬
kennen.

Hierüber fielen nun unterschiedene 8pecu-
lationes. Etliche schienen) daß sie ihre einge¬
bildete Ursachen äsfenöiren könten.

Mir daucht/daß die Geschwulst in derFör<
der-Hüffte saß: da sich denn der Eyter durch das
?eriron2emn durchgefressen/und das Gedär¬
me ebenfals angegriffen/ und desselben mem.
branarn zernaget hätte / und denn/ daß diese
TxcoriationUrsacheder Anlockung gewesen.
Denn dieses geschiehet sehr offters/uNd es ist mir
zu ieyden durch den woblgcüblcn proleilö.
rem, Luc23 Schacht den 2 M. 1672 in dem

Spi-
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Spithale gewiesen worden: nehmlich an dem
pericaräw, welches aussen an den lincken
Venrriculum des Hertzetts angebackenund
angewachsen war' dabey aber durch stinckendes
grau Eyter eine Abmessung verursachet/ wel»
ches iöffell voll aus dem Grunde gehchlet
wurde.

Und dieses zwar in einem hleuritico >
nachdem er 4 Wochen lang darnieder gelegen.
Nun damyt mich/daß dieses Anwachsen allhiev
umso viel desto bequemergeschehenkönne/ weil
das Gedärme durch die Schwere der obersten.
Theile auffdaskeritonXUM nieder gedruckt,
wurde.

Dieses Ungemach ist allhier offters durch
einige nette Arbeit curiret worden/aber wie ü«
tel daß es sichzuschliesienwil/ das haben wir ob,
lerviret an Albert Klinckhammern / Be«
ckern in der Ooster Strasse / der dergleichen
Oeffnung in der rechten Hüffte hatte: denn
ungeacht es eine geraume Zeit fast zugeschlossen
gewesen: so ist doch 1632 den 2 kebr. Nachmit¬
tage aus dieser Enge das Gedärme W auffein.
Mercheil der ENe lang heraus geborsten/wel.

DritterTwil D chcs
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ches man denn wegen seiner jncumelcenx
durch keine Kemeäia wieder hineinbringen
konte / sondern es kahm eher der kalte Brand
hinein und faulete ab.

Also wurde es mit der Schwere/ auff Gut-
befindm der jemgen/ welche nicht glauben wöl¬
kn/daß es das lleon (und nicht das lü«cum)
sty/so hier doppelt und umgekehrt herausgeschos-
stn lvar / abgeschnitten/ und daß das jenize/ was
aus denMagen/umuntmwegzugehen/kahm/
nun nothwendig in den leib fallen/daM ver«
derben/undalfdden Patienten/in eine lache ver¬
kehren musie/ welches denn auch den 8 >larr.
geschehen ist.

Die Kunst/ die durch Anmerctungen ev<
leichtet wird/weißunglaubliche Sachen auszu¬
richten : denn atthier hat das oberste Ende des
llei an und in das loch fest anbacken/und also
erzehlet der?rolellor DismerbrooK (beym
lamsweerde in Anhang des 8culteti inder 44
0dll) daß in einer dergleichen Zerreißung das
oberste Theil des l lei heraus hinge: da sich denn
das Ende des heraushangendenStückes in
einen fleischlichten Creis verändere: der denn an
das andere Fleisch fest anwüchse: wodurch als«

denn
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denn alle Lxcrementa des Patienten weggin¬
gen : daß er doch gesund und ftisch bliebe: unan«
gesehen ihn zuvor die Lxcremema m dem
Bruche Ersterbung erwecket. Es fuget hin.
zu / daß er dergleichen Zufall in einer gefunden
Wirthin zu Momfort gesehen habe. Siehe
Roonhuyftn in feiner 12 0bs.

L. Schmied.

Also (ä) sahe das angewachsene Gedärme.
Also weine ich sey die Herausfattung des um¬
gekehrten Ilei in dem Becker geschehen.

L. Das ioch/soausserZweiffel auch mit sei¬
nem Rand in das rerironXum
gewachsen.

Q OasherausgefatteneTheilwieesstchin
die rundtegelegt/und also ein kürtzer
Stllck Gedärmegemacht.

^erausfallung des Mast-
-^ Darmes.

H I^no 168a den 8 ^art. bin ich mit Kü».
"Vbennach dem Abend-Essen in die Oster-

H2 sil-as.
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straffe zu Groningen in einen Keller gegangen/
um ein todtes Kind eines Tag-Arbeiters zuöff-
nen/ welcher uns solches zuließ/ weil er glaubte:
daß das Kindbescssengewesen.

Es war zIahr alt/ und so einer geihigenNa-
tur/daß es die rohen Mettwürste aus den Fäs¬
sern stähle,' ja gar die höltzern Nagel von denen
53öden abrieß / aussi-aß und wohl vero«uete.
Gantze Töpffe Reis-Brey kunte er Hinein¬
schllipperen» Und lvenn er seinen Eitern alles
tuMefresscn/soließerstchzu Abends inoieHäu-
ser der Nachbahrn Verschlüssen/ allwo er attes
auffmß/ ivas er in denen Schmucken oder
Spe'se.Kamn.ern fand. Auch Ml er seine»
Eltern das Geld/ und kaufite ihm warmweiß
Brod dafür/oder er bettelte das Geld für den
Thieren/ sagende: er dörffte ohne eine gewisse
Summe/welche er meinete/nicht wieder nach
Hause kommen. Man muste die Wasch-Näpffe
und Uhrin-Töpffe genau verschließen/ oder er
griffdieielben an/ und wenn es ihn an Bier/ Co¬
den!/ Wasser/ SeGIauche oder Harnfehlete/
si> soff er verfaulte Pfützen aus. Mit schänd¬
licher Ungoschickligkeit gab er seine Txcre-
znem2 von sich. Er kunte sich t n.fornc und

' bin-
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Men garstig machen/stehende/sitzende/liegen¬
de auff dem Bette/an demFeuer<Heerde/ auff
ten Boden ohne einige Bekummerung.

Zu Deventer wolte er bey Nacht l dieser
Freß-Kopff wurde meist bey Nacht und in dem
Hemde gehende angetroffen) auch diesen Possen
einem mitspielen/und etwas stehlen/wsrauffev
bey Tage genau gesehen/ aber er fiel von einem
höltzern Hang'Thürgen herab/iO oder 12, Fuß
hoch/ und kahm mit dem Arsloche (5 v.) auff
einenHacken zusißen: welches den der Ursprung
des aussinckenden Mastdarms/ den ichitzobe<
Greibenlvil/war,

Der herausgefattene Theil ließ sich eine ge«
räume Zeit leichtlich hineinschieben/ doch fiel er
eben so geschtumd wieder heraus: biß vor 8 Ta¬
gen/da er olmgefehr ein Viertbeil Elle heraus
fiel/und durch, keine aromatische und warme
kdinenm in die Höhe treiben ließ / sondern es
kahm der kalte Brand hinein/woran denn auch
der Junge starb/da er denn so mager und ver«
dorret/ wie ein Gerippe war.

Als die gatttze Haut durchschnitten und auff
V 3 die
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die Seite geleget worden/ da ftmden wir das 0-
menmm verzehret und verdorben / also daß
grosse Stücke davon herunter hingen. 5onf.
c.!2.^.6enoSr. V^artKo».)

Oie lneetting waren gesund und unverletzt:
aberdz (üolon fthrlveitundauffgeblasen/an der
linckenSeite hatte es einecirculairslüarno»
iitZet oder musculoütirtmitstarckenk'lbliF.
Der Magen war inwendig gut / auswendig
«ver mitzähen Roze bedecket.

Die Gallen.B'ase war sthrgroß/die Gal¬
le selbst roth und schleimicht/ wie ein Syrup.
Und hiebey fällt mir ein/ daß ich i67)den4 ^.p.
in der Gattm Blase eines Bauers ebensolche
zähe Galle gesehen habe/ worinnen über das ein
Oval»eckichterStein lag/ dereinerMichen
Gurcke nicht ungleich/ aber schwartz war. Wel¬
cher annoch Herr G. Lammers/ ?ros. der
I^leäicin allhier bewchret.

Ferner fand man den Miltz/das pancre.
28, die 4unge und das Hertze ohnemcrcklichen
Schaden/ wenn man eine kleine Härte des ei¬
nen/ oder eine geringe Weiche des andern wil
paaren lassen.

Aber
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Aber die Aussinckung gab uns grosse 8ati5.

KiKon, und zwar um soviel destemehr / weil
wir nock bey keinem.^.mkordie Oeffnung der¬
selben gemacht haben.

Denn es war eine InM 8usceptio, wie
solches mein?r?eceptar ^viuz^kr.I.i;.
c. r. 1^. 5.) beschrieben/ und Ll«üu8 (0Kl;.
part. 2,. ^) in tenuibuz gewiesenhat. Der
Mastdarm war auch 6 queer Finger herabge-
faNen/ganß hatte und dicke/ und hatte den kalten
Brand/ worein das l^oionbiß an diegemeldte
circulaire ^luscuIoütHt gesUnckcnwar.

Artig kan man es gantzlich in die Höhe zie¬
hen/und wieder hmuntersinckenlassen; ^alän-
gerals er sonst in der That gewesen. Mit ei¬
nem umgekehrten Finger eines Handschuhes
kan man es am besten abbilden: doch hab ich da¬
hin getrachtet mit diesem Risse/soviel möglich/
der Neubegierigkeit ein Genügen zu thun.

L. Schmied /

H. Das Theil des Coli in die Höhe geze. '
gen.

V. DasArs-toch.
D4 c.Der
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Q Oer Mastdarm/ wenn er umgekehret

worden.

XI.IX.

HeraussinckungderVgzi-
Nie Uteri.

^Iese Art der Herausjnttung der wem-
?branVischen Theile/ si> sehr nütze zu Er¬

kennung dergleichen Zufalle ist/ wird uns aufs
neue vorgestellet in einengeoMeten Corper einer
Sergenten Witwe in einen Kesscrm der Ged-
dingerstrasse zu Gröningeni68l dm l6 Oec.

Dieses Weib war nicht eines geringen Ge-
schlechts/ und auch wohl ehr grossen Vermögens
gewesen/ doch lvar sie nach diesem/durch diesen
General-Zufall dieser Zeit in einen erbärmli¬
chen Stand gesetzet. Erst halte sie einen weissen
Fluß: worauffcin prolapluz I^teri vgßinZe
folgete: dannenhero sie umHWe und um eins
Weh-Mutter rieff(dmn zu diesem Theil wer¬
den die Weiber/ wie zum Marteren der Hen-
cker/undzuReinigung des allerinwendigstcnim
ieibe der Apotecker oder Barbier erftrdert
wird:) diese steckte einen kelfum von Kurck in

die
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die VZ ssitiÄM: der lvurde darinne so fest einge¬
schlossen/ daß man in grossen Sorgen stund / die¬
ses Glied wurde gantz ersterben- Siehe
Roonhuystn / was er an den Barbctte
schreibet.

Nachdiesem ist die Vagina durch E5l-
schlüssung der zusammen gedrungenen Historien
biß auffdie Knie hinabgesuncken/ und hatte auff
der rechten Seite einen queer Finger unter der
Schaam-<leffzeein^och.

Also sind alle Mittel umsonst/ sie wieder hm<
auffjulreiben/ angewendet worden/und sie ist/
(siehe RoonhuysM?23- 89-) nachdem der
Feld-Scheerer sie und ihren Schadenverlassen/
xliacelirt und verdorben.

WomuffMeisier Wcndieselbe nun weich/
roch/ und schandlich simckende/ gleich unter ge¬
dachten iöchelgen/ queer entMy geschnitten/
und abgenommen hat. Voch ruckte der Tod
diese Wittwe in wenig Tagen aus den Armen
der (HürurAorum weg.

Wir ftmde.n über das aussgeschwottcne <üo-
Ion einen grossen harten Miltz/eineBlasevoll

H5 Ey-
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Eyter :c. Der I7ceru5 selbst war biß an sein
inwendiges ioch hinab biß an das05?ubi5ge«
suncken/und war durch die Schwere derku.
morum in die geschwollene Va^inam gedru¬
cket/und just biß unter dieiMn und dasHaar
der Schaam hinabgezogen, (confor Vlall l)l,.
terv. l. pari, z.) Und als lvir diesen von aussen
wieder in die Höhe stiessen/ so kuckte die Ge<
bährmutter inwmdig heraus/wie ein Hüngen
aus seiner Schale/ welches ich mit folgender
AbbildungdemiiebhaberderKun/lM'zustellen
suche.

Ferner erschrack die Weh-Mutter sehr/
als wir den weissen gewachsenen Ring aus der
Vagina druckten: weil dieselbe in ihre Verges¬
senheit und Faulheit verrückt / denn sie kunte
sich nicht einbilden/ wie das darein gekommen/
undnun so starckangewachsen wäre.

Endlich als wir ein toch von hinten zum
den Uterum machten/ bekahmenwir darein
ein plat.rundtes Corpus heraus: so von Far¬
be grau und sonst harte war. Ob dieses ein 0 -
vulum gewesen/ wie uns zu leyden,678 den 23
H.prN.in dem Spiethal von dem Herrn prc>5.
vrelilicaurtgewiesen worden/wg ich hier nicht
behaupte».

Vie.
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Dieses erftchren wir/ daß diese Heraussin-

ckung auch eine Interlutceprio war/ als wo
der Mastdarme/überdiesdaß die Scheide nicht
gar an der rechten Seiteswo das töchelgen war)
sondern wieder Gewohnheit an der lincken Sei¬
te heraus gefallen war/ein grosse Pompe vor«
stellete/die durch die spielende Natur also gebil¬
det war.

Dieser Ausfall war bald insequal, denn
wenn ihr Mund hinabwerts wäre gegangen
gewesen/ wie man in dem Mastdarme siehet/
eben also würde dieses überein kommen mit dem
wunderlichen Nacken/der demvarck.(cent.
5. Hitt. 9.) abgebildet ist/welchm die Frau ar¬
tig mitihren Finger hineinschiebenkundte/soojfi
ihr der Mann beywohnen wolte: da er doch
jbnst/wenn fiegieng/oderstund/Hr weit heraus¬
hinge.

Wir lernen auch/ daß diese Aussinckung
nicht allezeit ein Auswachs oder5arcoma sey /
so irgends aus der Seite der Va^inN heraus¬
geschossen/gleich wie XercKrmx. (Obs.n sc
5z. lpicil.) in Cörvern weiset) und Meckren ei«
nen solchen abgebunden hat. Besiehe das 51

Cap.
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Cap. seiner 0b^ Überdieles daß der Uterus
selbst so ein wunderlich Fleisch / niemahlen um¬
gekehrt/ Herausschiesse: aber wohl biß an sein
Mündgen in die Scheide herabfallen könne.
iießhievon(?r23fäeMuI.Orß.Hc. c.io. äe
I^ißarn. und ^teelcren. Wie Mch Larckol.
und von dw Schftgm in der gemeldten 51 An-
merckung.

L. Schmied/

Also war die h« abge/unckene BHr-Mut-
ier inwendig in dem ieibe anzulegen»

1. Die ieffzen der Scham.
2. Das Netze,
z. Die Blase.
4. Das reritonVum, oder die auftrste

Haut der Gebähr-Muter/ allhier
Hineinwerts gebogen.

5. Das Fleisch der Gebähr-Mutier mit ih<
rer Trompete Hinabwerts gezogen/
und gleichsam versuncken.

6. DasTheildesMasidarmes.
7. Das gefundene O vulum,
8. Der1eüicuw8.

^.Eii
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!ine seltsame Nnbackung in
demUhrin-Glast.

,H N dem seäiwento UrwX lieget noch
Hvas sehr grosses verborgen/ weil es stiue

Ursachen hat/ daß es treibet die Schneeflo¬
cken ; in der Mitten in die Höhe tritt/ w,e e> ra>
miäez; Stuffen-weise hinunter steiget/ Kor«
ner-weise wie der Goldne Sand an einen Ufer
sich ausbreitet/ blau oder anders an das G!aß
anleget/bald schwer/bald leichtist; aberdiessol«
gcnde meine ich etlvas rares zu seyn.

Nachdem ich i^y.vondenn biß zudem 25
ä.r^.mit einem ftarckenFieber und unleldllchen
HauMSchmertzen/cdie vonVastopiftlngdes
Stuhlganges herrühret/) behMet gewesen/ ft
knhm ich/ als ich wieder gesund war und her¬
um ging/ zufälliger Weise zu meinem Uh-
rin-Glase/ goß den Uhrin aus/der emcn ^ag
oderzwep auffder Taffel gestanden Hütte. Aber
kamn hatte ich den Ubrin nebst seinem 8eöi>
memo ausgegossen: siehe/so befand lch um und
um in dent^lase das zierlichste Kräutez'-uny
Busih-Wcrck gemchkt, das iemchls M't emem

^
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Grab.<3tichel oder künstlichen Pinsel auff
Kupffer oder Tuch hätte können abgebildet
werden.

So hoch als der Uhrin dann gestanden hat:
so weit erstreckte es sich fast in die rundte. Der
Grund dieses Kunstwercks hattedie umgekehr¬
te Tiefie des Glasesvor einen Himmel.

Ob dieses sich nun aus deren Saltzen derer
Kräuter/ Verbena, kcrnjculi, danöui be«
neäiHi, ?etroielini öcc. die ich in meiner
Kranckheitgebmucht/ange/eget hat/gebeich der
(ÜurwKtVt derer ^teäicorum zuerkennen/
die Obs. 4». 2nn.l. ^or.Uaknienll nach¬
schlagen können.

Ich kan dasselbe Vlaß noch heute zeigen /
und wotte gerne einen Rieß davon communi-
ciren/ wenn ich meiner ungeübten Hand ein sol¬
ches zutrauen dörffte.

L. Schmied/
1.1.

WnMlschMruchinder
linckcn Seite.

3m

L'
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M Jahr 1679 den 16 ^.pnl. bin ich zuei-

^,nem Lieutenant unter der Infanterie
gemssen worden: welcher ein schwer 8grcocele
oder Fleisch-Bruch in der lineken Seite des
8cron, ich gebrauchte nebst deren ciiirur^o
viel gesund und auserlesene Kemeäia, altem
ohne sonderlichen Nutzen: weil dieser Herr die
violenea üxercitiz zu Pferd und Wagen
nicht unterlassen/ auch nicht von der Gesellschaft
bleiben kunte: biß ihn der Tod darzu zwang.

W mercke dieses an / weil HiläZnu«, im
Leitstern aller Wund°AerHte cobcs^.cient.
4.)saget: daßernureinenFleisch«Bruchinder
lincken Seite: da er hingegm 5 Historien/ die er
anderrechtenSeite gesehen/ erzehlet: da doch
8cu1t. (Obs. Okir. 74.) Vt^epsseru«: (lie
(ücuta ^quatica c.7. ^. ioi.) LIZiiux (Ubll
15. p.i.)und andere bezeugen: daß sie derglei¬
chen in der lincken Seite gesunden.

L. Schmied/

DieNaturdesKrebses un¬tersuchet.
3m

!'1
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>/M Jahr 1681. den; )än. ersuchte man

^ZMichein abgeschnittenes Stücke von der
Brust einer Frauen Mit zu examwiren/ und
zugleich daraus zuMssen: ob der wahre KrebS
darinnen zu syühren sey: denn es gleichte einem
gelblichten SttickeUnschlit/ odei' abgepflückten
Fette/ so einem Thiel« abgezogen worden: des¬
wegen ich es nebst andern verwarff/und brach«
darauff einige meiner Gedancken zuPappiere/
dieich dem brstbeidenen ieser nicht vorenthalten
kan.

^ Setze ich vor Mß gewiß/ daß bloß die
6IZnäu!X und die aus diesen bestehende Theile
das 8udjeHurn smd/wonnmn der Krebs zei¬
gen kan: indem sie alle beysammen liegen/ wo
die vertorbene ^mpK» nothwendig durchge¬
henmuß. Siehe Bontekoen 3.0.0.3. des
neuen Gebäudes der cHjrurxie.

2. Daß gemeiniglich derKrebs vergesellschaft
ist/ oder auff dem Fusse denen folgenden Zufal¬
len folget: Traurigkeit undSchwermüthigkeit
l'ulp. I.. 4.0b5.8. »2«N. lü. V. 0b5 100.
ltelmonr. u. a. Ausbleibung der monathli¬
chen Zeit/ die offt aus Betrübniß herrühret.
8cu!c.0bll52. und 55.Zant!.5/lviu5u. a. m.

Ob-
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Obschon Bonttkoe dieses nicht vor eine Ursache
wil annehmen/ weil nicht eben in der Vagina
meri immeäigce ^wie man spricht) der Krebs
entstehe: doch hat ?luternuz Odl? I.. 2,. erfah¬
ren/ daß sie nach einem siarcken Fluß über dii
Helffte dick und harte worden und Zartnol.
(cenr. V. liift.taQ.) hat dieselbe offtmahl viel
kleiner befunden/ wenn durch Ksmecliä die
Nenttrua wieder sind in ihren ordentlichen
Gang gebracht worden. Welches ebenfals die
Ursache ist/, warum man nicht emeFontanell
auff die Htlsste einer alten Frauen seßet,' Sie<
he ^qu3pencl. cent. II. L^>ilt. 94. Stille-
stand des gewöhnlichen Üuxuz ÜNmorrnoi-
äum. Larbette, 8^Iviu3 Lcc. Hartleibig«
keit / ve^er in ^lot. 26 Larb. c. 2. Q. 2.
8^1 viuz Lcc. Scharbock/ indem matt siehet/
was für sonderliche Würckuttg dl'e^ntittnr.
burica in dieserKranckheithaben. Uberdicses
wird selten in unsern ianden eine Kranckheit ge.
funden / die nicht etwas von Scharbock in sich
habe. Siehe Berverwick/ von denen Hott.
Genees-Mitteln in Larb. 5.;. I..I V. wo er
von derStech-Wehmüthigkeitredet. 8cirrnu3
und 8crapKu1u8 nachallen?r3<fticj5^ LZrb,
(^nir.c.5. pr. 1^.11. c.2. Il-ulaNcl. beynt

Dritter Theil. E wich

^



66 Holländisch______^.VII.
«ilä. Obs. 84.<^. NI.^lv.LlgnKar^. in
(!kir Lc praxi, Bonttkoe^c. an denen vor-
gemeldten Ortbm. Hiebey ftlge man noch den
Gestanck/ welchen8cils.(Obs.52.<Hir.)
mit dem Gestancke des in Eßig verfaultm Flei¬
sches vergleichet. Siehe lulp. I.. lV. c.3.
Hilä. l^p. 4o.und8.ul.bep demftlben cenr.
g. 0^.84^0 88^0.

5. Daß die schwache Galle insgemcindie
Ursache des Krebses genennet werde: V.^.när-.
Schmieden/62»um, L2rbl.tten und tau«
send andere: werunter5cujs.^()b/7<5^sich die¬
ses von der Gatte gantz gewiß meinet versichert
zu haben/indem er nach seiner Opinion durch
die.VnaromiHrn pr«Mc2M hierinmn vev-
stärcket worden: nehmlich/ daß er eine Benetia-
m'sche Frau' die an dem Krebse in der Gebahr-
Mutter gestorben war/die Gallen-Blase mit
einem hellen Steine gleich einer Crystatte ver«
siopfft gefundm : und in einem Frantzösischen
Edelmann/(der an der Colicke/der aus einem
verborgmm Krebse in dem^olo hergerühret/
gestorben) hätte er die vustU8 iüMc. unweit
dem 0u8äeno mit einem Steine/so grosi als
eine Erbse / verschlossen geftmden. Nberdieses
«M'd alles das jenigeschwartzeGallegenennet/

was
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was mit der Wm'ckung derselben übereinkom¬
met,' als da ist geronnen Milch in denen Brü¬
sten M6. c. 2,. 0l,5.78, scc. Ferner noch
alles das jenige/ von dem gesagt wird/ daß es die
Galle erwecken könne: als das siele Essen des
Salats/Aepffeln/?c)rneäe cnina, Citronen/
Weintrauben / Pfirsichen / Melonen und an¬
dere saure leicht faulende Gewächse. 8/lv. i^
kr. !oc. var. denn daß die Haut der faulen Ey-
erschalen dieses Übel erwecken solte/ist nicht so/
undannoch/mbewiesen:eben wie auck das stete
Andencken dieserKranckheit/ nebmlich bey ge¬
sunden Gliedern: welche beyde doch in dem Ra¬
che der Weiber vor wahre Ursachen angenom¬
men werden.

Auff diele drey Sätze leg ich das kunäa.
ment meines Berichts/ sagende: oaß der Krebs
eiu rrwrbu5, Nicht loli^rum f,2rrium, son¬
dern Uumorum sey: und daß er wohl sonder¬
lich in der Q^mplia, oder den 5ucco pancrs-
2tico,oder der8gliv3.die eineextraoräinai^
re g^ttrin^irendeSwre bekommen/ verbor¬
gen liege. Denn dieses ^ciäum wird von
dem 8>'1v. (cle Que zrea 2rt. 55. öc vilp. 10.
6e I-ebrib. 9. a. ;-.) aus der Art und Hess-
tigkeit derSchmerßen angemercket: welches

E2 Dclc«
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l^

veklcer ^or. 36 ßarb. L. II. c. 2.) gantz
ftir gewiß hält : Aber daß es ein Klorbuz
Humorum seyn wird und durch seine Kle-
tattasln und den tauff von einem Ortbe nach
dem andern gewiesen. So bezeuget Vl^epf-
teru5 (l'räit. (le lüic. ^.quanca) daß
kerr. Klarcnettig ihn ofsters versichert habe:
daß der Krebs sich offte in der V231N2 I_lce.
ri spühren liesse; ja/ daß die Fontanetten in
Armen und Beinen in cancrose Geschwü¬
re ässseneritten/ nachdem der Krebs in der
Brust geschnitten worden. Haß der Krebs
nicht aus8alil)U8!ixivi5, 6xi5 oder vola-
Mcku8, sondern von einem ^.ciäo guttero
ßeneriret werde/ hoffe ich zubewnsen I. per
Kocemia: denn alle saure/ scharffe/ herbe
und erkaltende Sachen befördern die Scharffe
in der I^mptiH und ihren zugethanen. 8^!v.
krax.^.i. c.2,. 2. zo.öc 21.

II. ?er^uv2ntia: dmn die Cur besie¬
get in ^ntiscorbmicis und dergleichen ^.e-
lneäiis, welche mit einem li<ile volZrili oder
Kxo imprle^mret/ und die Säure zu con-
cencriren und zu prXcipltiren bequeme sind.
8)^v. 6e Lue zea art. 55. sc vilp. äe k'e.
bribus. Selbst das weisse Pülvergen/ wo¬

mit
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Mit der ieib-Artzt des Hertzogen von tothrin-
gen / Petcr Alliot/ alle Krebse ohne Schnei,
den curiret und wegbrachte/ bestand nach sei¬
ner Bekäntnißaus einem 5ale lixivo, wel¬
ches dem /Vciäo zuwider war/ daß auch er
von dem Ursprung dieses Ubcls hielt: gleich¬
wie solches Lorriclüu5 H.H. Hatnienll
Obs. 72. 3nn. 1. mit desselben Schreiben
beweist.

III. Vurch die KrancklMn/ die diese«
Übel anhangen/und oben erzehlet worden: an¬
gesehen die I^mpKs austera die kiluirgnt
zach und ßwtineu8 machet/ Traurigkeit
verursachet/ denI5terum versiopfi.t / die
^lenle8 zurücke halt/ die Txcreruent3 ver-
stopffet/ den Scharbock verursachet/ und in
denen versiopfften<Ä2n6uli88cirrl,ci8 und
8crc>pKulc>3 erwecket: wie ftlches die wa¬
ckern Schrifften des ^lvii, Larbette, vs»
ckerz, LunreKoex, Ll2nKar68 und an¬
dere Baumeister der neuen Kleäicm und lülii-
rnrßie beweisen.

Am meisten aber werden wohl die Alte»
überstimmet durch die cog^ulirte Milch in
den Brüsten: denn was ist die Milch anders/
als 6KM8 und Q^mptia: die durch den Du»

E 3 KuN
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^um 'I'liorZcicurn von unten hmauff in die
°IubulQ3 l2itlfer05 gedrungen. Siehe
VartK. ^.ngt. 1^.,;. c. i. und mehr andere
bereits benahmte.

Dieses wird auch mit dem starcken Flusse
der I^wpl,N und l>eri, so offt dabey zufin-
den ist/ noch mehr befestiget: welcher wohl
nirgends anders herrühret / als aus denen
zerrissenen V2Ü8 l^mpl,2rici8.

Siehe was Hilcl. von dn-gleichen Flusse
bey einem Krebse in der Brust l)b5 ^.cenr.
I V. und82rrK.bep Mnehmung eines Kröpf-
ftsc.IV.H'H64 haben.

Aber wir wollm dieses beMessen: (da«
Mit nicht das gantze Jahr-Register nur mit
unsern KntaNen angefüllet/ sondern auch de¬
nen andern Liebhabern der Kunst Raum ge¬
machet werde) dabey hoffende: es werde uns
einst die,H.n2wmi3derViscerumeines^ub-
^eKi (Üancrosi^welchc I^uäovica ^ar^elia
voll rodter Knöpffgen/ wie Hasel-Mssefand.
0l)s. L. I. p. 140) vergönnet werden: welches
mcistencheils von dem belachens-würdigen
Mitleiden derer Blut-Verwandten geweigert
wird/gleichwie 8.üianäu5 bcymltii6. c. III.
ybs 84. davon redet. Denn also würde uns

dic
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die Zeit zulassen diesen oilcul-5 etwas weit«
laüfftiger zu Dappier zu bringen/ und gar zu
einem l'raÄätgen anzuwachsen: wobey denn
die Cur innerlich durch zum Krebs sich schi¬
ckende 8.?rneäia, äuserlich aber durch die
Blutreinigende Hiruäine« solte beschrieben
werden.

Denn das Abschneiden verrichtet nicht die
sur/^wie die Steinschneider einender an dem
Steine l^boriret/ davon befreyen können) wie
denn der fm'treffjlche HquZpenäens in seine»
^Q jährigen kraxi keine Brust hat abschnei«
den wollen; ja ?!uteru8 schreckt ieden dlii.
rur^um von dem Schnitte ab/ weil er die-»
ses Übel W an die Rippen hinein gefressm
gefunden hat: und ich auch selbst weiß: daß
«sdoch wiederkommet/ und dem Patienten
endlich den Tod verursachet. OK5 L. 2..
Siehe i^rm. Intt. I.. V. p. l "5. 8?Ä. 2.
c. lZ. Dessen Wiederkehr offt an denselben/
M an emcn andern Orthe bezeuget wi, d von
3Äeycrn aus dem lüelk)» Uilä. c. ;i. 0ds.
87. und ?etr. I^ilrcKette 8^ll. 0^2,9.
8 i^. 2p. 'lneopn. Lon. 8epu!cKren
I.. I ll. 8eK. 2z. scc. wcrdieses so sind die
Nieder der armen Weiber mehr Kranckheiten

E4 unter»
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unterworffen/ wenn ihnen die Brüste abge¬
schnitten worden: angesehen das Blut indem
es Mangel an Gefässen hat / auffdas Hertz
und die <lunge Met. Laren, ^nat. i.c.

L. Schmied/
n. o.

Des UADuchms wahre
Ur/ächm. '

>3emeisimMenschen/d.i. zusagen sehr
^viel Narren (spricht Andr.Pels in sei¬

ner verteutschten Ticht-Kunst) dringen annoch
den unschuldigen Milß / den genandten Rit«
Kuchen auff : das ist die Verhärtung in der
Seite der geißigen Inder und der unbedacht¬
samen Betagten. Deswegen sie auch lieber
wohlgesinnte Ue6icv8 und (HirurßnZ ver¬
werten / und lieber die Cur alten Weibern/
Trödlerin und dergleichen anvertrauen: die
man dock mit guter 3.3iKm und Recht an den
Spinnerocken feste sollte anknüpffen.

Hier wil ich denen Liebhabern den Rit-
Kuchcn in der Seite weisen/ wie solchen mein
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8peci2l-Freund/ 1'Keo6oru8 äe (?ruar
I^eä.' Oo5. zu Alckmar in einem Knäbgen
von 4 Jahren geftmden/ und den 24 ^pril.
1675 aus Enckhupsen also an mich geschrieben
hat.

Dieses Enckhuyser Kind/ so von armen
Eltern gebohren worden/ hatte von Jugend
auff einen dicken teib gehabt: wobey ü: der
lincken Seite sich eine Harte von den kurtzen
Rippen an/ biß an den Nabel hinum sich
spühren ließ : wozu der Stuhlgang verstopf«
ftt war / und das Kind grosse Schmcrtzen in
dem -leibe gleich unter dem Magen und ein
schweres intermmirends Fieber hatte.

Ich ließ den leib mit folgenden Salblein
schmieren/ und warme Tücher darüber decken.

kuli^. c»mini l^)Ien6. Zi)
^t.?. I^mimentum,

Hieven wurde des andern Tages früh der leib
dlmne/ und das Kind bekahm wohl einen oder
zwee 8e6e5, da zugleich etliche Wurme mit

E 5 weg<
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weggingen/ aber es starb zu Mittage/ und hin¬
terließ uns das Cörpergen / welches ich durch
vieles Bitten und Versprechen endlich zubesich-
ligen bekabm.

Als i h den leib in Gegenwart des voIor
Backerods und eines Barbierers öffnete: so
fand ich in desselben Höble einen iöffel voll oder
zwey ßinckichte gelbeFeuchtigkeit.

Das 0memum wqrkleinund ineinander
geschrumpen.

In denen diinnen und dicken Gedärmen
bekabm ich wohl io oder ^ Nester/ oder lieber
Kant-weise in einander gewundener Spul-
Wurmer in das Gesicht-, gleichwie JoKann.
(lonr. ?e^er (äe (^lancluliH 1m«Mnc>>
rurn) dieselben in einen 8 jährigen Mägdgen
fand. Uberdieses war ohngefehr von diesen
Kläulen das unterste in das oberste Theil des
Gedärmes geschossen: (wie 5>x1viu5 solches
krax. c3p.t5.2-l9.) hier eines Fingers/dort
5/ 6 Daumen/ ja einer Spanne lang/und wohl
an iQ oder 12 sonderlichen Orthen: da?e>sr
in gemeldtcnMädgennur drcv/ZlatlU50b5
z. I'. 2. in einem Jungen von!4Dhrennur2
dergleichen Einschiebunggemerck5bc.tte. Fer¬
ner gleicht? das cZecum sehr artig dem Vl ate

einer
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einer Schraube oder gewundenen Schweinen«
Schwantze/ in dessen Höhle sich ein Spulwurm
eingezwungen hatte.

Als ich weiter hinauffkabm/ so befand ich
das ?2ncrea5 so hart/daß sich selbst das Mes¬
ser überlegte/ und einem Steine nicht ungleich
war: gleichwie solches?an2roNu8(0bll44)
solches in einem abgezehrten Bübgen. Uber-
dieses war es um den Miltz (der schön und gut
an seinem Otthe in denkenden lag zerborsten;
also daß seine Feuchtigkeit in dem -leib liess. Fer¬
ner oblervirte ich einen grünen geronnenen
Schleim/ der zwischen dem Häutgen lag/ womit
seine Drüsen umgebenwaren.

UnterdKsen lag das (üalon hart und auff-
gespannet: aberich kontein derHautMuicu-
^5, peritonZeo, Omentooder^lelenterio
nicht die geringste Härtigkeit spHren/ als ich
es nun mit dem Messer auffsiach/so stieß mir die
tufft in die Augen/ worauff die Gedärme gleich
niedersielm.

Oic Gatten-Blase war auffgeschwotten/
als eine grosse ?Birne: woriunen ein grosser U<
berstuß schleimichter Galle/ (wie 8^lviu2
beym ?2ilenio in Klilcelj. lüuriof. (^erm.
0b5. l94.ann.4. sc 5. auch weiset) verschlos¬

sen

M<
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fen war: der ihren iauff in denvugum ^.
üicum ein darinen sich vorgelegter Spulwurm
verhindette. Siehe hierum beym Hilä.
0bs.54.cent i.

I°n dem lincken Ventriculo C!oräi8war
ein sehr grosser pal^pux öcc.

Aus welcher 8e<Äion denn gedachter
Freund zuglauben bewogen wurden/ daß ge¬
dachter Kuchen aus Wurmern und Winden
bestehe,- undnichtvon einem verhärteten Miltze
herrühre/wie solches die imte sich hier selber weiß
machen.

L. Schmied/
^l. 0.

i.iv.
UahnMchmertzm/ von einet

küpffcrmnNadelherrührcnd.
Ehr nett istuns durch den curieulen cini-

Frurssurn, (üornelilirn Pbm in einem
wohlbestchtigtm Zahne das dünne Häutlein äe<
monftriret/ das gleich einem kraHur in der
Mitten desselben ausgespannet ist/und welches
der Orth ist/ wo die unleidlichen Zahn-Schmer-
tzen erwecket werden durch die zwey feindlichen

Brü-
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Bruder/ Sauer und Saltz: wenn sie daselbst
auff einander treffen. Aber in den folgenden
Zahn-Schmertzen stach eine plumpe/ doch ver«
borgene Ursache dieses Häutlein.

Als ich 1680 den ;i Klarr. etwas zu Antlov
in der iandschafft Brenche verrichtete/ so erzehl-
te mir ein ^avocar, Nahmens Herr Hcrr-
mann Kessel/ daß seine Schwester/ die 15 Jahr
alt war / lange Zeit mit erschrecklichen Zahn-
Schmertzen geplagct worden/daß ihr auch der
Barbier einen guten Zahn ausgeristen/und den/
der ihr die Schmeißen verursachet/ hatte sitzen
lassen/ aber den Tag zuvor habe sie/ indem sie
Mglich indenZahne gestochenund geklaubet/eine
halbe verrostete Stecknadel heraus gebracht:
also daß sie nun gantz vonalllnSchmerßen be-
freyetlvare.

Äieses kan/ mel'neserachlensdenen ^ts-
6ici8 und Barbieren zur Warnung dienen:
daß sie alles vorher genau untersuchen/ ehe sie
auff die kalten pder ftharffen Kumorex die
Schuld legen. Denen Mägdgen aber giebt
es die iehre: daß sie nicht stets Nadeln in Mun¬
de haben/oder die Zahne damit/ohne auffüh¬
ren/in stücken stechen solle.

L. Schmied/ K5. v.
l.v.
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Wussenbleibung der monath¬
lichen Zeit.

^?Ine Weibs-Persohn / der die Natur den
e^monathlichenFluß entsaget / ist ein elen¬
des <rauer-Spiel unMbahrerZufälle/wo.
von ich etliche in meiner krgxi habe wollen an«
Mercken.

ImAhr 1579 ^n ^z Jan. ließ micheines
H.uch-HandlersWeib/in der CarMassenin
dle E?onne hohlen/ welcher aus Schwermü-
thigkeit und verwirten Haupte die Stunden
ausgeblieben waren/ wobey sich eine stete Hart.
lelb,gke,tbefand. Hierzuvekchm sie üble und
tr,effende Augen / indem ihr der Wind und
Regen/ alssieausVrenthezuFussewarnach
Hause gegangen / entgegen geschlagen war.
S'e hatte dieselbe durch kalte LpitKewata
und weibliche O.uackeleyenalso arg gemacht:
daß wenn die monathliche Zeit herbey kahm/
»hr das Eyter an den Wangen und Kleidern
herab liess: jg es drang endlich gar oben z?vi<
sehen der8mur2 sI^jtcaiigunocoi'cinaliZher«
bey. Ich riech ihr zu einer Fontanelle/doch ließ
sie sich nach der Hand ein 8et2ceum setzen: da¬
von sie d.es Übles Mtz lcß ward/aber gar eine

kur-
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kul'tzc Zeit: denn/als sie sich dem Betrübniß
und den Thränen so gar el gab / so ist ein weis-
ser Fluß darauff erfolget.

Zum ündern/wolte in einem Mädgen von
2>c> I 7,hrcn der Fluß mit Gewalt zu den Nase-
töchevn heraus: also/ daß wo sie ging oder stund/
mnsie in die Höhe sehen; auch wenn si? in dem
Bette lag/muste sie mit dem Haupt? über sich
licgen. Man kunte solchen auck mit dem al,
lerkrafftigstendiemonathliche Zeit treibenden
vecoHis und Oehlen ftlcke nicht binabwerts
bringen: biß man solches endlich noch durch
Oeffnung der Aocrn an leyden Fnssen und
durch H.rcemili2M rubram in Frantz W »n
gekocht/ ausrichtete. Dock war sie »'oawemär-
gelt/ und die (^raÜ8 viscerurn also verderbt/
daß sie im Jahr i«8i derToo auffdcnKilch-
hoff brachte.

Zum -ritten verkehrte sich beycinerFubr-
manns-Frauen der menathl.F''::ß in Muclz/
und waren ihr dieBn'fte stets vott/ung^ cht
ihr Madgen bereits ein gantz Jahr war abge,
wchnet gewesen. Was sie auch brauchte die
Brüste aufzutrocknennm ftten Pappicr/mit
Bl-antewein/ mit Oleo ?glm«e, so war doch
alles vergebens. Unterdessen wil sich die ^ll-
ceration m der lmcken Brust wegen del Zu«

stuf»
^
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ftusses nicht schließen/ und meine,ch auch nicht/
daß man sich eher einer vollkommenenCurge«
trösten darff/ biß daß der Flußven denen Brü¬
sten nach der Gebühr-Mutier hinabgleitet
wird/zu dessen Abführung uns dieser Tag (so
der i. )un. 1632,) keine geringe Hoffnung zie¬
het / daß die Milch durch den Gebrauch der
Amilcorbmicorum öll^/KericoruruKe-
inecliorum meistentheils vertrieben worden.

L. Schmied/I^.v.

Etwas besonders in dem Podagra.
H^f CH habe ossmahls von meines sonderli«
Zechen Freundes I>I. !><. Vater gehöhret/
daß ihn in dem Podagra ein gewGr fremder
Kleäicu5 Hülffe verbrochen/worauff er die«
ses folgende gethan.

Er wischte den Schweiß von des Patienten
Beinen mit einem Stücke gerösteten Weissen-
Brodte ab/ welches er denn hernach einem
Hunde zufressen gab. Aber dieser hatte es noch
nicht eine Viertel-Stunde gefressen/so liess er
durch das gantze Haus/beulete und schrie/als
bb er in dengrösten Acngstcn steckete.

Dieser Herr hat ausser Zwciffel auffdie
Säure gesehen/welche/indem sie in das Brod
eingezogen/ solche unetträglicke Schmertzen
in dem Thiere erwecket. So sähet man

auch
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auch: daß die Regen-Würmer auff denen
Schenckeln der Patienten / bey währendem
karox^tlno sich krümmen / und nach langer
Angst sterben/ gleich als wenn sse in rieker«
mencacion des 8pir. Vili mit 0l. ?i. werden
auffgehangen: nach der Probe des 'I'K. ^il.
lllii,LuF2lem, I^orttii und ^/ieri in ihren
Abbandelungen vom Scharbock. Es wird
auch durch die Probirung des'lkeocloi-i
KercKriNSii bestätiget: welcher aus dem
Speichel der 'Podagraischen Personen einen
Lpiritum äettilliret/der viel saurer gewesen
a!sdev8pir.?i. 0K528.

Noch hat mir ein ander Patienie/ der schon
ziemlich bey Jahren/ erzehlet: daß ihm nichts
in seinmSchmertzen mchr schadete und solche
grösser machte/als wennEr die schlüpssrige und
zache Haut des Stockfisches esse/ und das nicht
ohne Ursache: denn8^l viu5 (die Sonne der
Medicinischen Finstermissen) bezeuget Lib. I.
?r. c. 14. a. 2.2. daß die Säure in der ?ituit3»
(die durch dergleichen Speisen generiret wird)
zacher werde / und also desto fester an denen
Theilen hangen bleibe und die unleidliche
Schmertzen erwecke.

L. Schmied/

DritterTheil. F I.VH.
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Wurm in den Nieren eines
Hundes.

»3l ^ Gegenwart des Herrn D. A.P.wur-
^,de ein Hund eröffnet/ in dessen rechten

Nieren ward ein Wurm gefunden / der über
eine Elle lang war/ und den Nieren also ausge¬
fressen hatte/ daß er nicht anders aussahe / als
wie eine Blase: welchenWurm ich annoch un¬
ter meinen Raritäten verwahre.

St.Blanckart.

Wasser-Krebs aus den steten
Feigen essen.

ßWAn hatte ein Kind gewöhnet/ daß es stets
-M^Fclgcn kauete; Als es etwas alter ge¬
worden/ kunte man das Kmdmit nichts/ a.'s
Feigen stillen > hiedurch ist das Blut und per
conleqvenz der Speichel so zach worden/ daß
es die (3lanäul28 K vuÄu5 salivale« ver-
siopffet hat/ welche Verstopfung in einen
Wasser-Krebsverändert worden. Hiedurch
will ich etliche überzeugen/ daß Sie tte Kinder
nicht zu gar zu vielen süssen gewehnen sollen.

Blanckart.
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Etliche rare ^nawnnsi
Theses/worüber zu Franecker auf

derAcademiaistdisputl-
ret worden.

1. k'Iniäalum corponz p^rtium conliäeratioi
öc notitia, 8«!i6arum major, magiza; neceüari^^
MÄximamq; corporizportidnem conNitUunt^,.

2. ^nal^li cnemica ^v^Iibet corvoriz numa-
ni tcim so/iclg, quain iinici^parz ^ ex multa g^va_>,
plurim« saie voiati^cöpiolooieo^scnunimoaci.
äicomponi^ oKsnc^ltur.,:

^. I_/t in maclocolnio^tÄ in niicrocolmo lolic!«
ex Miiäiz ?artidn8 comuonnnnu-: yuinimo
poll^ mottem loiiäx in Kuiäa» resolvnntNQ.,.

^.^ I?on62tulp2reNcn^tn3^ec)ieniu^ <^uuu.
tuntur anatomici ^niäam^ ipi^l^; ßlen^u^ mou»
lornm incul-vlltori.im ßiobosa 5unt corpore Ut in__,
teüium Zlanäuiiz apparet: KumZnum enini cc>l-
pm tnbulorum lucci« rluiciigrepletorum, cong?.
liez eNi

5. SgnZvizccolcieinceltamIltenAm, nc>n^>
2ä^ittll8)5eäaä unciam propetiicur: ^; itacir»
cul^tio brevillime adsalvicNQ^.

6. >lulla ^nim2Üa KnZvine nntrinntur, in_,
attcriarum enim ssnlbuz nulw vaivniX, nec ruki-
cunäuz, leä subss^ibu8Öumol, yui succuä eft nn.
tlitiuz, invenitur_?.

^. ^ullu5 luccns in iänzvinem tonvertitlu^,
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atH; nutlimenta eaciem lunt cum iix, c^v^ nutriun-
tur^,.

8. Omne 05) cujuz iit iiZur-r aut constitutioniz
expunito acclescit: ita ut ejuz paniculZ? lllciio-
ruM26 inltar ltratT lmd_>.

9. <)ui 6u6tU8 in ore slilivaiiz, in pancreatc^
p3ncreaticu8 ciicitur, l^uoäc^; in «re laliv^ icl in_,
oancreateeNluccus pancreaticu«.

io. InceleblonulluzmotuzpÄlticulanz, nec
in ventlicuiiz spirituumßeneratic)) cereorum^; H
cerebello, reipeitu vasorum, ant pattium <^i3näa-
sam ^lassäm conKituentiumnon/eä nu«tenn5 2Ü»
mocio cii/^o/it« /int, cii6elQ_>.

n. ^on clgtul-palz /impiex anatamix, I^o»
menc^; ßlanäularum conzlomeratarum, (yuX^;
enimzlanäula conzlooata) inuüle äc nil li^niii-
can^.

«. In omni xßlituciine obltruKio, <zv:r tli^>ii-
citer explicari poteK.

i?. Omnix Klorbi curatio, luccoruMiUitli^lo»
linm concretorum, ciiNolutio.

14.. Omnia ejuzc^em struKurX organa, in cor»
pore ttumanu ei6em muneri, öc aÄioni inler vi'
unt, ut liqvet in ^ulculiz, /^6eniz Kc.

15. /Vbulurerum, c^vemvulzuzexoerienti-
ÄM vocat, in >Ieclicina nil ceni. I« ut leme^io-
rum vire^ öc etleöta (c^UX aä tria capi« referri äe-
bent,2cle3^UX tempelanc,6ilIölv2nt aut evacu-
nnt) citra ratiocinium inutilez oblsrvmionezöc
noxi3mLmp)riamconüitusnt^ <;uuä»ttamencie

exoe»
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experimenti8 ^lecti^mciz in ^natome, knvlic^,
(IK^mia 3cc. non Katuen6um^..

16. Inter ^lorborum li^na, nrina nu!iiu8,onl-
5u«alteriarum3licuju8 momenti; knwnomena^
vero, vnlInilKionezlilX, verasnntinclicia) ex
^nidn8 conclnäi voteK ^ l^uomo6o lucci öc loliäx
parte5 se nabeant..,.

17. <üancer elt spkacelnz, atH; In omni ulcel^.
spnaceln8. ()voä etiZm in vnIneribuI. ttata ncr-
morrna^ialocumliaoet. Itant^ <^noäina6eniz
c^ncer^ in panibns carneix spnacclu8, iä iäem in^,
olllbu^caliez eft: c^uoä ex con/imili foetore, colo-
le, ?3lti8 morte^ curan^i^; ^lelnocio^ Met^i.

18. Ll^iioel23 Lc ?n!eZmone ant unum K!
iäem lunti ant ciuntaxat, juxta maziz Lc minu8 äif-
ferunt: ut Lr^lipelaz litiiMmmÄtio in externe
cnte, L^Iviinalidnäi ?n1ezmone in Xlaioribuz

19. ()vl nnmol cräema eiiicit nunn, vam In_s
?U3 convercitur^ omne czuippelux ex iniiamm^ti-
vne, at^;nbi?u3)ibi ulcu3.

10. rebriz ett coräiz, anenarum, partium^;
Ännexcllum Lpileplilllive motus convullivnz.- qni
non ärepletione,leci2 succorum aciäitmetit,tiinc
lanZuiniz cilcuituz inX^ua!i3, ex tötn taräior, li>
cet in c^vit)N8cilim iociz concintiolelt.

2,1. Omnis lelrizerati« in febrikntz, etimn ar«
6entissimi5, plimario noxia. ^t<^; iäeo ad acickz,
quN frizuz proclucunt, K sriZiäa sunt, caven-

f' ^ 22.(2ui
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21. ()ul ä telrors ^ Korrore si ImaZinatiane^,

fcxtuz velcusu^äamnizemdlimalam confolmatio-
nern^uXinoviÜneamentig ante congrestum re^
liäet) äeäucupt, äreKa ratiosingn^i via äeiie^
Hunt.

1?. ^lleKuz l^ui itentena nuncupan consve-
vit) /i juxta ÄNti^volUln cletcnptionem percipia^
tur,(HhimXs2elt.

2,4.. tivärope laboranti non V8o^ut I^eoterl^
cl c^uiäam volunt, seä externe achiihituz calou.^
fummopere procleK,

25. lanium expZnlio nimi^^ 6olon5unic^»
f2tll2 est,

Kl. v.

Welches also übersetzet
worden:

l. Die Betrachtung und Erkennung der
ftiesscnden theile ist grösser und nothwendiger/
als der festen: weil der meistt ^he»l unsers iei'
besdarausbcstebet.

2.. V'c Chpmische Zertheilung der Theile
erweiset: daß jedes Theil des menschlichen iei«
bes/ es ftp fest oder fließend/ aus vielen Wasser/
sehr vielen flüchtigen Saltze/uberflWgenOcle
und sehr wenig Säure bestehe.

z.Gleich-
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3. Gleichwie in der grossen / also auch in

der kleinen Welt/ sind die festen Theile aus
ssiessenden gemacht: wie denn auch nachdem
Tode die festen Theile in fliessende zerschmel«
tzen.

4. Es ist kein ?arenck^ma auf die Art/
wie es etliche ^.nmamici gebrauchen / und die
Drüsen selbst sind rundte sörper aus unge-
frümm.'en Röhrgen bestehende/ gleichwie in
denen l'etticuliZ zu sehen ist / denn dergantze
Menschliche ieib istein aus Röhren zusammen
gesetztes Wesen: die mit stussigen Säfften
angefüllet sind.

5. Jas Blut wird nicht aus dem Hertzen
iu dle arteriarn aortarn Tropfenweise / son»
dern zu gcmtM Unzen getrieben / undalfewiri)
der UmlauffinkurtzerZeit voltendet.

6. Keine Thiere werden durch das Blut
ernähret: denn in denen Enden der Pulß-
Adcvn find keine Fallen; so wird auch daselbst
keine rothe / sondern eine weißlichte Fcuchtig?
kcit gefunden/ welche der nährende Safftist.

7. Kein Safft wird in Blut verkehret/
und derNahrungs SM ist mit dem/so ernäh¬
ret wird/einerley.

8. Jedwedes Bein/ es sey auch was für
Gestalt oder Beschaffenheit es wolle/ das wach'

F 4 sei
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set aus einem Puncte / und sind dessen Theil«
gen nichts anders/ als ausgeschossene Strah¬
len.

9. Der Gang / den man im Munde den
Speichel-Gang nennet/ wird in dem?ancre-
»re (Rucklein" kancreaticusgcheissen / und
was in dem Wunde der Speichel ist/das ist im
Rücklein der Rückleins-Safft.

ic>. In dem Gehirne ist keine parncuwi-
re Bewegung; so werden auch in denen Ven-
triculix nicht die 8x»jriM5 Aeneriret: so ist
auch das lüerebi-um und das t^erebellum
nichc in Ansehung der Gefasse/oder der jenigen
Theile/ die die drüsichtelvlaNm ausmachen/
unterschieden/sondern bloß was ihre DilpoK-
tion anbetrifft.

n. In der ^natomia ist an und vor sich
selbst kem einfaches Theil: so ist auch der Nah«
me der (-lanclularum conglomeratgrum
gantz unnützeund hat nichts zubedeüten: denn
jedwede W^näula ist con^lobatg.

12,. In alten Kranckheiten ist eine Ver«
siopffung/ welche auff zerlep Art tan ausgele¬
get werden.

iz. Vie Cur einer jedweden Kranckheit ist
eine Aufflösunq der über die Massen zusammen
gebackenen Säffte.

14. Me
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14. McWerck-Zeuge/ dieauffeinerley

Art zusammen gesetzet sind/ verrichten auch in
dem menschlichenleibe einerley Ampt und
Würckung/ wie aus denen ^lulculis, 6I2N-
äulw öcc. zu sehen ist.

15. Bon dem Gebrauch der Sachen/wel¬
chen man insgemein die Erverientz nennet/ ist
nichts gewisses zu schliesset!. Also daß die
Kräffte und Wmckungder Medicamenten/
^welche in zgewisse Classen sollen gebracht wer¬
den/ nemlich/ daß sie temperiren/ äillolviren
und evacuiren) wenn nicht gar eine gewisse
Grund-Regel dabey ist/ unnutze Odlervatici-
ne§ und eine schädliche NmpM2in machen/
welches doch von denen Mechanischen Erven,
menten in der Anatom«, ?K^lica,(!t^mia
Scc. nicht zulchliessen.

16. Unter denen Zeichen der Kranckhei«
ten/ hat der Urin gar nichts/ der Pulßocr
Schlag-Adern etwas weniges auff sich: aber
die jenigcn ?dXnomen2^ welche man ins ge¬
mein H.6tione51«l28 nennet/ sind gewisse An«
zeiguttgcn/woraus man schlicsscn kan / wie es
mit denen sslessenden und festen Theilen be¬
schaffensey.

17. Der Krebs ist ein 8pnace!u8 und in
jedlvedenGeschwüreistein5pdaceIu8:w3lches

F 5 auch
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l

auch in denenWnnden/ nachdemdas Gel'Iüte
gestillet/statt hat:als das was in denen6!2n6u-
leulen Theilen der Krebs ist/ das ist in denen
fleischichten Theilen 8pk2celu5, undinde¬
nen Beinen can«: welches aus dem gantz glei-
chen Gestancke/Farbe/Ersterbungdes Theiles
und Art zu heylen erhellet.

lg. Vie^r^llpelaz und knle^mons
sind einerley/oder wenn es hoch kommet/als et¬
was wemgers und etwas mehr unterschieden.
Also daßdieTr^lipelaz bloß eine Erblindung
in der anfersten Haut und kleinem Gefaßgen/
die piile^mone aber in denen grössernGefäs-
sensey.

19. Welcher tmmor ein Oeäerrio ver¬
ursachet/wird niemals Eyter/denn aller Evter
kömmt aus einer Inüammsnon her/ und wo
Eyter ist/ da ist auch ein Geschwür.

2,2. Jas Fieber ist eine Npileplis oder
motU5 convulüvuz des Hel tzens/der Puls-
Adern und der daran bangenden Theile; der
aber nicht aus einer Uberfüttung/sondern aus
der Säure der Gaffte herrühret: denn da ist
der Umlaufs des Geblüts ungleich/ und in dem
gantzen Cörper träger/als gewöhnlich/wiewohl
er zu Zeiten auch an einem und den andern
Otthe geschwinder ist.

21. Alle
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'21. Alle Erkaltung ist in denen Fiebern/
sonderlich in denen hitzigen fürnemlich schädlich.
Ierhalben hat man sich vor sauren Sachen/
welche Kälte verursachen/ und vor kalten Hin¬
gen sonderlich zu hüten.

22. Die von derFurcht/Erschrecknüsund
Einbildung die üble ConKrmZrion emer
Frucht oder Gliedes (die doch vor der Eheliche
Beywohnung in denen Bildungen des Eyes
sitzet) zuschreiben/weichenvon dem rechtenWe'
gezurailonirenab.

2;. Vie jcnige Kranckheit/ welche man I^i-
enteriam gewöhniglich nennet/ist/ wenn man
die Beschreibung der Alten annimet/eine(ükl.
mXra.

24. Einem Wassersüchtigenist nicht das
Aderlassen/wie etliche Neulinge wollen/sondern
die von aussen angebrachte Warme höchsinütz-
lich.

2.5. Bie gar zu grosse Ausspannung der
Theile, ist eine eintzige Ursache des Schmer
tzens.

Gottfr. Butlov/
^. v.

I^IX.
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Artiges Blutstillm.
<^^n gewisser Freund zu Amsterdam erzeh-

<?<2lete mir/(als ich zufälliger Weise von dem
Bluten aus der Nasen mit^hm redete)doß Er
vffte das Bluten aus der Nase durch Kauung
grauen Pappiers/ stillen sehen. Die Ursache
hievon muß seyn: daß die Bewegung des
Mundes die Saffte desto besser fortlauffend
mache/und desto weniger zur Nase ausbreite.

Blanckart.

Um gemeine rmuia
2Nl.

^Ey Job. von Meekren lieset man von ei'
'nem/ der das Kaubein eines Schottes

lange Zeit im Mastdarm stecken gehabt. Wir
haben auch ein Exempel au dem Herrn S.
Schelckens/I.voÄ. und ?rc>f.zuFranecker:
der vor 4 oder 5 Jahren einen Apffel mit einem
Grübsche aß / da denn der Grlibsch im Mast-
Darme sitzen blieben/ welches Ibn etlicheIahr
grosse Schmertzen erwecket. Es wurde von

jeden
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jeden geurtheilet/ daß es eine Kttula am sey/bis
zuletzt nach vielen Klagen und Beschwerlig-
feiten/ eines seinen Finger in den Hintern steck«
te/und den Grübsch heraus höhlte/ worausder
Patiente genesen.

Blanckart.

ßme Orau/die allezeit nach
i^uscuz roch/ und doch derglei¬

chen niemahlen bey sich
hatte.

Er berühmte Herr (Ü-Lontekoe hat mir
!erzehlet / daß Er in Nord-HoNand eine

Bämm gekennet/ derer DiapKoreliz allezeit
nach IVlulcus roch/ welches rarer ist/als jeman¬
den zu haben/der wie ein Bock stincket. Da¬
selbst ist auch etwas in den Ohren einer gewissen
Perßm/ nemlich in dem Umbkreise des Ohres/
welches nicht nach Klulcuz riechet / sondern
darnach schmecket: gleichloie auch Weiber
sind/ in deren Cammern/ wenn Sie ihre Häu¬
pter kämmen/es nicht anders/ alß nach Apri«
cosen riechet. I^XlII

WasMscussey.
Äie
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^e meisten Scribentcn sind der Mey«
'nung: daß der Klulcuz aus einem Ge¬

schwüre des Nabels einer Ziege komme. Aber
die solches genauer untersucht haben/bezeugen:
daß dieses Thier was grösser sey/ als unsre Ca«
ninchen/ wenn es nun getödtet worden/ so zapf-
fen sie ibm das Blut (welches in diesem Thiere
in grösserer Menge gefunden wird / als in an»
dern) in ziemlicher Menge ab/lassen solches ste¬
hen/alsdenn nehmen sie das Thier/ nachdem
ibm die Haut abgezogen worden/ und thun die
Gedärme daraus/ ßacken das übrige in kleine
Stücke/ womit das Geblüthe / nachdem das
darauff stehende Wasser abgegossen worden/
vermischet wird. Alsdenn thun sie diesMal^.
läm in die feuchte Haut/ welche nachdem siezn«
genäbet/in die Erde vergraben wiroi da denn
diese Erde etliche Tage hinter einander mit U--
rin begossen wird. Wenn sie hernach aufgegra¬
ben worden/ so ist es alsdenn der rechte Klulcus
oder Klumce von diesem Thiere. In manchen
Klulcu« lassen sie die Gidärme.mitdem Mi¬
ste/ der aber schlechter ist. Es scheinet / daß iin-
schotten ebenfalls etwas davon gcwust hat.

Blanckart.
I.XIV.
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I.XIV.

Wß mit einer Wugel
hinter der Kehle curi-

ret.

^fDNter denen Patienten/welche vor Z)?asi-
""^richt lVöiret worden/war einer durch den
Hals hinter der Kehle hingeschossen worden/
also daß man die Finger dadurch zusammen
bl ingen/unte/ und Erisi vollkommen curiret
worden.

MoKnstein.
I.XV.

Schuß/dadie KugeldurO den
Mund gegangen /und dieLippen

nichtberühret.

ß^Benfalls sind einem von selbigen Solda-
<?>^ten zwey Zähne aus dem Munde geschos¬
sen worden/ da denn die Kugel über die Zunge
hin/ unß hinten bey der untersten ^laxilla^
wieder heraus gegangen war / ebne daß sie die
tippen im geringsten beschädiget hätte.

I.XVI.
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I.XVI.
lergröfferung der Zahne in

denZahn-Schmcrtzen.
)ErHerr C.Bontekoe hat mir erzchlet:
->.daß Er es in unterschiedenen/ die ZHn-

Schmertzengehabt/ observiret / daß die Zähne
in die Höhe getreten und grösser worden.

Blanckart.
QXVIl.

Warumdie Weißer in West-
Indien und andern Orchm so leicht¬

lich gebahren/imd hier zu
Lande nicht.

rIerwird geftagt/ warum die Weiber
'hier zu tanoeso schwerlich gebahren / und

in andern West-tandern nicht ? Die Ursache
hievon meineich zu seyn: daß unsere Weiber
sichauff saure/ zuckerhafftige und lauter solche
Speisen legen/die dem Munde gefallen/ wo¬
durch ihre Säffte sehr dicke und per conle-
qven8 krafftloß werden. Denn wenn die
Feuchtigkeiten durch die grossen Röhre nicht
wohl lauffen / wie wollen sie durch die kleinen

lausten.
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lausten. Hingegen die fl emboen Weiber/wie
auck unsere Bämmnen uno Thiere / gebühren
viel leichter/ weil sie eine einfache äilrr halten/
ohne so viel Saures zu gebrauchen /und wenn
sie ja dessen etwas gebrauchen/ so arbeiten sie so
vleb daß ihre Säffte in einer steten Bewegung
gehalten werden.

Blanckart.
QXVIII.

ßlnKmd/soohne Nabel und
Männliche Ruthegebohren

worden.
M Iahr ,682 ist mir auff der Messe zu

^ »Amsterdam ein And von einem halben
Jahre/ welches fett und gesund war/ begegnet/
Nahmens Adrian -— das/wo mir recht ist/
in Haag gebohren worden. Oie Mutter ließ
mich den ieib des Kindes sehen / wo ich keinen
Nabel fand/ unten warebmsalls keine Rohre/
wo es draus harnen knnte/ sondern es waren
bloß 2 iöchelgen/ lvoraus der Urin sieferte/viel«
leicht daß die Harngange sich allhier geöffnet
hatten: etwas weiter hinunter schien etwas
heraus zu stecken / als ob es ein Theil von der
Blase wäre: hierzwisihenmeinetedieMut-

Dritter Theil. G ter

Mi
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ter / wäre die NaKl-Schnure gewesen: doch
kuntc man nicht spüren / wo sie gewesen: wie¬
wohl es nicht unglaublich ist. Zwischen diesen
und dem toche des Hintern Oe man etwas
wie zwey weibliche teffzen/ aber es war keine
weibncheSchaum/ weil es nicht durchging/
und in jeder teffze ein Kügelchm war / welches
dieletticuli seyn selten.

Blanckart.

Urin/der dasHartt'Glaß
dmchftessm.

sEinSchwager/ WNHewvvnRyssel/
„Ms Er vor einiger Zeit (ehe ich noch des¬
sen Familieteunete) kranck gewesen / hatte sei¬
nen Urin in einem Glase verwahret/ solchen
Herr O. Bonevicallen besehen zu lassen. Des
Morgens/alsSiedas Glaß langete«/ war
der Urinatte daraus gelausten / und das Glaß
innwendig also zufressen/ als ob es ein gläserner
Durchschlag gewesen/ darinnen jdlche.kleine
iöchlein wären / wodurch der Urin heraus ge-
Kmffenwar« ^. ^Blanckart.
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Ron unreiffenWein-Trauben
zu essen das dreytagige Fieber

verlohnn.
'Ine Enckclin mcinertiebstenerzehletemir

__ reinsten / wie Sie das Fieber durch Essung
unreisser Weinbeeren mit SMloß worden:
welches wider die Meynung vieler ^leöico.
xum streitet/ die da sagen/ daß das H.ciäumei-
ne Ursache des Fiebers sep. Aber man muß
wissen/ daß das Saltz eine grosse Veränderung
in dem Sauren gemacht habe/dennSäure und
Saltz/oder ^.ciänrn und ^.Icali machen durch
die Bewegung der subtilen Materie undPres«
jung der lufft/ ein solches Wesen/ welches man
gemeiniglich?umG^tum nennet/und das
gegen das Fieber nicht uneben A Oder es
hat das ^ciäum der Beeren den cl^lum in
dem Magen und den Gedärmen also coaxu.
Uret und verändert/ daß nichts als einleruni
in das Blut kommen/welchesgeschwindedurch
die Nieren weggegangen/und also in dem Vlu«
te wenig Übel hat ausrichten können.

Blanckart.
G 2 I.XXI.
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Eftractaus einem Briesse/äe
6aro Wesel von 8 Nov. l<58l geschrieben/
durch Mr. G. Schmiegen / Apocheckern

und Wund-Artzt alldar/ an desselben
gewesenen Lehr-Meister zu

Cmerich/Herrn
N.N.

H^s Cb habe denselben hienv't berichten wollen
«Zl,daß ich mich voritzo etwas besser/als zuvor
befinde/ wiewohl ich vor wenig Wochen nicht
anderSvermeinete/ als oaßichsterben müsie/
von wegen der Colicke / oder lieber Verstopf«
fung der Winde/ die sichsohochüvtt das via-
pKr2^m2 gesetzet/ daß ich es gantz und gar mit
grossen langen Tüchern binden ließ/ da wolle
kein purgiren/ clysiiren/ keine Windlreibende
Olitäten helffen. 5permacen cum 01.
^.m/ssä. 6. ist dochsonst das beste remeclium
indergleichenZufällen: endlich ist es mit gros.
sen windigen Geschwulsten durch die Brust
und den Rücken durchgebrochen/ nicht anders/
als hätte man selbiger Orthen ein VeNcatorj.
umgesetzet. Oieses schreib ich deswegen an
denselben/weil sein Sohn / der Herr Doctor/
sehr curieus ist. Ich habe viel fremboe Pati¬
enten curiret: doch niemahln von dergleichen

ZuM
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Zufall gehöret/ daß die Winde durch den Rü«
cken selten durchgebrochen seyn.

G. Schmitgens.

Historia von denen Tarantu-
lis/und von der Ursache derumer-

schiedcnen Würckung ihres
Gisstcs.

I. Vie ^arantula ist eine Art von Spilb
nen/ welche ihren Nahmen von deriandfchafft
l'arZnla, allwo sie xenenret werden / bekom«
menbac.

II. Das Gifft/so sie durch ihrStechen von
sichgeben/ verursachet übersiussige Wllrckung/
die einander gantz contrair sind/ also daß man
es schwerlich glauben würde/ wenn solches nicht
die Erfahrung selbst lehrete.

III. Etliche/ die gestochen werden/ können
nicht schlaffen/ da andere hingegen so feste schlaf«
fen/ daß man Sie nicht erwecken kan. Einer
schreyet ohne auffhören/ da andere hingegen
gantz stille liegen. Wiederum sind andere/ die
Mit denen Zähnen knirschen/ biß Sie gantz ra»
send werden/ da andere hingegen singen und

G ; ohne
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ohne auffhören tantzen. Bey etlichen erwe¬
lket es brechen/ schwitzen u.d.g. ESverur«
sachetauch fast allezeit, eine starcke Einbildung
der Farben/ einem gefallt roth/ dem andern
grün/ dem dritten gelbe/und so ferner.

IV. Das jenige/was sonderlich bey diesem
Oiffte zu obier viren ist/ ist/ daß er so zach alß
Heim/ und gleichsam ein Speichel dieser Spin¬
ne ist/ dieses verursachet / daß man die Einbil»
düng/ die man hat / indem man gestochen wird/
gleich fest behatt. Zum Exempel: EstMete
sich einer ein / Er sey ein König/iö wird Er die¬
se Einbildung so lange behalten / alß Er dieses
Glfft bey sich träget.

V. Wegen der teimigkeit dieses Giffts
empfindet man die^mpwmata dieses Übels
nicht gleich/sondern offters erst nachVerflies«
sung eines Wahres. Denn dieses Gisst ver«
hirget sich/ und wird flüchtig gemacht/erwecket-
und beweget durch die Wärme der Sonnen:
bringet auch seine TKe<5tu5 nach dem Unter»
scheid des Theiles/ wo man Angestochen wor¬
den/für.

VI. Also wenn dieses Gisst durch seine
Vi5coütlit emcn Nerven / der nach dem Ge¬
hirne lauffcl/vcrsiopsset/ so können die 8piritU5
Inimä!e5 durch dasselbe nicht gehen / also daß

man
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man schläffrig bleibt: aber im Gegentheil ver<
ursachensiesietes Wachen/wenn das Gisst
durch unauffhörliche Bewegung den 5ler>
vum offen hält / also daß die 8piriM5häuffig
durchfliessen.

VII. Wenn dieses Gisst die Galle ver¬
derbet/so erwecket es hitzige Fieber/ undverei«
«igct sich mit denen 8oiritivu5 in Principio
nervorurn: dieseficchcn alßdenn die Nerven/
und durch dieses Stechen erwecket dicKranck-
heit iustzum tantzen / denn die 5piriM5 schei¬
nen durch eine ^lulic, die mit derKranckheit
undOvalitat des Gifftsubereinstimmen/erhi.
tzet zu werden.

IlX. Modaßdie^lulic daseintzigeMit.
tu ist zu dieser Kranckheit / denn der patiente
tantzet mit grosser Gewalt nach dem Klänge
der Instrumenten/ und das mit sonderlicher
Manier/ wiewohl Er es niemals gelerncthat/
und also gehet das Gisst durch den Schweiß
weg/ aber wenn etwas von dem Gisst in dem
ieibe bleibet/ so wird es nach Verlauft einiger
Zeit eben die vorigen 8)?mptorn2ta wlcder er¬
wecken/den es ist ein solchcsUbel/ras. sietszu sei-
ner Ze.it wieder kommet / und es sind icute/ die
wohl 4« hiß 50 Jahr damit sind behafftet ge¬
wesen. ^

G 4 <Dieft
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!ich unterstehende Mufic
wird gespielet/ umdie jenigen/ so von

denen Tarantulis gebissen wor¬
den/zu curiren.

DWWWN
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FteberMittel.
^ Sist mir vor gewiß erzehlet worden/ daß
l^ein Frantzose das Fieber/ so man das drey¬
ßig e Fieber nennet/ allezeit bloß oamitcuri,
tet: daß Er 9 Tage hinter einander geflossenen
Pfeffer/ Campher und Eyweiß auf den pulß
gebunden / welches aber alle Tage muß frisch
aufgeleget werden.

Blanckart.

Mt wenig Unkosten allezeit
guten Essig zu haben.

)W?Enn man ein Faßgen von 16 Maaß
lK^Eisig nimmt/und giesset eineFlasche von
2 Maassen davon ab: welchen man verbrau«
chet/ so giesset man wieder so viel warm Wasser
in das Faß/ als hinein gehet: wenn nun euer
Essig wiedergutist/ so zapfft ihr eure Flasche
wieder voll/ und giesset denn wieder warm
Wasser auf euer Faß/ so werdet ihr ihn also
mehr als ioo Jahr gebrauchen können.

Blanckart.
G5 I.XXV.

»
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I.XXV.

langwieriges Gytw
^ Brechen.

^En27Ful.i682, kam eine Frau mitch<
^rer Tochter/ dir ohngefehv 15 Jahr alt

war/ Urin zu mn«. Ich besähe das Wasser/
und judicirte daraus: daß sie mit unterschiede¬
nen Übeln bebafftet wäre / wie mir denn auch
dle Mutter solches gestund. Unter andern
8eäimemeu dauchlemich auch/ daß ich eine
gewisse weisse Matemm sehe/welchesmirEy-
, er zu sevn schiene. Als ich solches derFraucn
sagte/ so gestand Sie mirs/ daß es wchr seu/ er-
zehlte mir auch die Ursache von derKranctheit
ihrer Tochter und die Kranckheit selbst. Die
Tochter hatte an der letzten Messe ein weiß
aber kaltes Hembde angezogen/ da Ihr doch zu»
vor gantz heiß war: hievon bekam Sie eme
Stunde oder zwey darnach einen starckcn
Schauer/ und darauffein grosses Fieber. Des
andern Tages war Sie kranck / und hielte sol¬
ches eine geraume Zeit an. Diese Frau woh-
neteauffdem lande/ und brauchte wenig oder
gantz nichts darwider/ wie dergleichen leutc ge¬
meiniglich pflegen. Hierauss ftlgle eine Ey-

terdre-
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terbrechungmitsehr grossen Gestanck aus ih.
«m Halse. Dieses Eytevbrechen hat nun be«
ttitsgantz2»5 Monathe angehalten und wäh»
«tauch noch / welches so groß und dabey also
stinckend ist/ daß Sie alle Morgen mehr als 7
oder 8 zinnerne iöffel voll Evter (nach der
Kelarion ihrer Mutter) und welches merk¬
würdig/ zwar allezeit um 10 Uhr aus ihrem
Halse bricht. Ungeacht aber diescsEpterbre-
chen nun bereits so lange getaum / so ist Sie
doch sehr guter Gestalt / also daß man es Ihr
kaum wird ansehen/ daß Ihr etwas fehlet.
Hiewider hat die Mutter meiner Hülffe be¬
gehret/ wie es nun abküssen wird, lebretdie
Zeit. I.v.Durcn.

I.XXVI.
Wunderliche Lp^Na m ^

mm kleinen Kinde.

ihr Töchtergen/die im 5ten Jahre ihres Alters
war/hätte eine wunderliche Kranckhcit. Ich
kamem wenig darnach hin (denn ich war bey
einem meiner Patienten) um zu sehen/ was
dem Kinde feblete. Als ich kam / war der ?a>
rox)'lmu5 fürüber/ also/dastich damchlen das

jenige
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ienige nicht an dem Kinoe gesehen / was ich Her¬
nachmahls ablerviret. Ich fragte/was dem
Kinoe fehlet« l Ihr Vater und Mutter er«
zeblte mir/wie das Kind des Tages wohl 4 biß
5 mahl eine wunderbarliche Kranckheit und
rarox^Knum hätte/ also/ daß wenn es käme/
ihrer 4 oder5 nicht mächtig gnung wären / das
Kino zuerhalten. Ich sagte Ihm / daß es so
eine siarcke Lpileptta wäre/und möchteich wol
wünschen/solche in einem dergleichen so zarten
Kinde zu sehen/ Sie sagten/ daß Sie selberwas
grosses drum geben wolten/daß ich es sehen sol¬
le. Ichgieng alle Tage offte hin/ (oenn dar
zu bleiben liessen es meine aMren nicht zu) 0a«
mit ich es nur einmahl sehen möchte. Endlich
geschahe es zuletzt/ daß/ als ich hmkam/dasKind
ben?arox^5mum kriegte / welches also zu-
gieng: Erstlich fieng es gräßlich an zuschrev-
en/ und als es nicht mehr schreyen kunte/ faßte
eS der Vater zwischen seine Arme um5en <leib/
da fieng das Kind so erschrecklich an zu ringen/
daß dem Bateretliche andere musten zu hülffe
kommen. Er sagte / daß Er allezeit fuhlete:
daß des Kindes Imettina sich gleich einem
Rade starck und geschwinde in dem Leibe
herum drcheten. Als riests nun geschehen
war/ so wüste das Kind von Nichts. Ich gab

dem
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dem Kinde etliche Kleäicamema ein/ und eS
ward innerhalb 8 Tagen gesund. Es sind nun
bereits etliche Monate verstrichen/ und hat
mandoch zu grosser Freude der Eltern derglei¬
chen nicht gespühret. Man muß wissen / daß
das Kind etliche Jahr zuvor viel Kalck/ Sand/
AKHe/ Erde und andere ungewöhnliche Sa»
chen gessen hat/ wovon die Ursache dieser
Kranckheit entstanden ist. Und das Kind sie»
het auch wie ein Mensch/ der stets dergleichen
Sachen isstt.

Ioh.vonDüren.
I^XXVll.

Über die Massen heffttges
Schreyen eines kleinenKindes

gestillet.
z^Ben um dieselbe Zeit wurde ichzu emem
«^kleinen Kinde von 10 oder 12 Wochenzu
kommen ersuchet: mii welchem die Eltern gar
nicht konten übereinkommen: die Ursache
war/ daß es6biß? Wochen stets erschrecklich
geschrien/ Sie hatten unterschiedener Personen
und I^eclicorum Rath darüber gepflogen/
aber es wolle nichts belffcn/das Kind woltegar

nicht
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nicht schweigen. Die Eltern furchten / (und
zwar mit allem Rechte) daß es sich zersprengen
möchte/und darum kamen Sie zu mir/ ob ich
es stillen tonte/ ich gab dem Kinde was ^leäi-
camenra ein / und es hat seit dem zu grosser
Freude der Eltern niemahls mehr so hefftig ge°
schrien.

I.vonDüren.
7.XXIIX

Ulttchöhrter Monat-Muß in
einem kleinen Kinde.

>W sb kenne eine Frau/ die rmmehr,F Fahr
^ ?,all / die ihre monatliche Zeit von ihrer

jüngsten Jugend an gehabt / und ist numehr
munter/starckund gesund/ welches sehr selten
geschiehet / wie uns I. Decker und andere er-
zehlen.

I.vonDüren.

BetrugderApotheckerumdas
I^auäanum Opiatum.

e^3« Chirurgus/mein sehr guter Vckandter
«^2hat mir offc erzehlet/ daß Er seinen Patien¬

ten
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tenzu 10/12/ i4/i6undi8 Gr. Lauäani 0-
piati ohne Schaden eingegeben/ worüber ich
mich fthr verwunderte/und sagte zu Ihm/ daß
ich nach dem Exempel des berühmten z^Ivii
niemals mehr als einen halben odergantzen/
oder ja zum höchsten anderchalbe Gran eingebe
und sahe dock sehr gute Würckungendavon/
worüber Er sich zum höchsten verwunderte.
Er sagte/ wenn Er gleich i8Gran eingebe/ so
tönte Er Sie doch nicht Ger i oder »Stun»
den schlaffend machen / und hätte Er gar keine
Gefahr darbep zu besorgen. Woraus noth¬
wendig ein grosser Betrug etlicher Apothecker
erscheinet; entweder/ daß sie verdorbene oder
verfälschte Wahren haben.

Ioh.vonDüren.
I.XXX.

Wunderliches und langwierig
gcsHerMopstcn.

^t Ch habe einenKnaben von 12 Jahren un-
^^,ter der Cur gehabt/ welcher stetes und
mächtiges Hertzklopffen hatte/das bereits etli¬
che Jahre gelaunt / und. zuweilen das Kind so
kmnck gemacht / daßman nicht anders gemei¬

net/
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net/ alß daß es sterben müste. Sie hatten un.
lerschiedene ^leäicoz deßwegen conluliret/
abereskunte von seinem Zufalle nicht befreyet
werden. Die Mutter dieses Kindes höhlte
mich dazu/ und sind es nun etliche Wochen/ daß
ich es unter derCur gehabt: es ist auch nun
wieder auffgcstanoen/und gehet aus/ aber das
Hertzklovffen hält noch an/ooch ist es nicht mehr
so hefftig alß zuvor/ also daß er numehr wieder
das seinige zuverrichten geschickt ist. Man
hat dieses dabey zu observiren: daß sein Va«
ter/ wie auch sein Bruder/eben dergleichen ge»
habt/ und zwar dieser biß ins 20 Fahr / da Er
daran gestorben.

I. von Dünn.

Mmigleitan einemVtanne
von 73 Jahren cuttret.

>S ist ein gewisser Herr/ welchen ich unter
HerCur gehabt / und durchGOtles See«

gen glücklich euriret / der 79' Wr alt war.
Dieser wolle seine Schuhe. (indem Er ausge¬
hen weite) zubinden: Unter dem Bücken fühl¬
te Er/ daßKhm etwas in sein Knie schoß/ uno

als
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stl^ er nun mit dem zubinden fertig war/ so kunte
er sein Bein nicht fortsetzen/ denn es war gantz
gespannet oder lahm. Es verging aber in einer
Stunde oder zwey wieder von sich selbst / und
kunte er wieder so gut gehen/ als zuvor.Oes an¬
dern Tages kahm dasselbe wieder/und wurde er
ganßlich lahm auff dasselbe Bein/ also daß er
muste eine Kricke brauchen/ und das Bein ohne
Bewegung nach sich schleppen. Ich verord¬
nete darzu behörliche Mittel sowohl in-als aus¬
wendig.- und befahl ihn sich stets warm zu hal«
t<n/denneswarimMerß. Er hielt sich Mähe
zum Feuer und brennte sich ein groß 4och ins
Bein. Ich verordnete was dagegen/ und seine
Frau legte es ihn auff: Endlich aber meinte sie/
daß dieses meine Arbeit nicht wäre/und daß ein
(ÜKirurßM müste darzu kommen. Als der
ckirurxuä darzu kahm / schmieß er das weg/
was ich darauff legen lassen/ und sagte/erwrlte
was geben/ das bald belffen solte. Früh kahm
ich hin ihn zubesuchen/da liessen sie mich auch die
Wunde sehen: da ich Mich denn höchlich drüber
verwunderte/ als ich so eine grausame Inüam.
mation sahe. Ich fragte wie dieses zuginge:
da erzehlten sie mir das/ wäsder cnirurguz ge¬
than/ und ersuchten mich/ ich solte nicht ungehal-

Dritter Theil. H tett
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ten seyn/sie wären von dem^nirur^o versi'ch-
rct worden/und sie wollen gerne die jenigen Kls-
äicamema zu allen brauchen/die ich ihnen ge¬
ben würde/als sie nun dieses thaten/ wurde er
gesund.

I. von Düren.
xxci.

Wunderlicher Wurm wegge-
brechen.

?S geschahe zu Amsterdam auffderFließ-
^burg/daßcine Witwe/ Nahmens Klaasm

den letzten ^ui. 1682. hatte ein Vumiwriurn,
eingenommen/ so aus zio zubereitet war >. dieses
zwar nahm sie wieder eine Kranckheit/die sie ^
Jahr lang gehabt hatte/und eine Art der Lpi-
lepliH war: da sie offt einen Tag 16 ?arox^5.
mo5 hatte: wodurch sie so abgemattet worden:
daß sie in 2, fahren nicht ausgehen können.
Nachdem sie dieses Voinüorwm eingenom¬
men/ brach sie ein hartes fteischichtes (5orp u5
aus/ won'nnen ein Wurm von wunderlicher
Gestalt war. Als sie desselben !oß war/ so ist sie
den 4 Tag darnach wieder ausgegangen.

M. Hoogkammer.
xxcn.



c.vii. ___ IawReMr. "5

Daß die Läuse NermapKro
äiren sind.

^Er Herr Schwammerdaam hüt in'ei-
OH5nem IraHätlein 6e ^espiraticine ge«
wiesen : daß die Schnecken Iternwplirock.
ten sind: aber vor itzo hat man solches ebenfäls
in denen iäusen observiret/ daß sie nehmlich
bepdemembra ^enimlia haben.

Blanckart.

Einen NugelMchuß in das
Schirm curim/ ohm daß einige or-cli.

naire 8^mptomat2 darauff
gefolgt

^^ne alte Frau stund in der Belagerung
«^Groningen in ihrer Thüre in der Muh-
lenstrasse/ und wurde gleich zwischen der Nase
und dem rechten Auge durch dasOaniurn ge¬
schossen : also man die Kugel/als man sie mit dem
Sucher suchte/weder spührcn noch suhlen kuntet
sondern es blieb allezeit/ wie lubnl man auch
suchte/etwas Gehirne an den Sucher hangen:
dechalbcn sagten die Freunde: daß sie seht'schwer-

H 2 lich
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lich verwundet wäre / und schwerlich wieder
würde auffkommen u. d. g. Ich verband sie
mit einem kleinen Wickgen/ (nachdem ,ch zuvor
die Wunde von denen Schiefcrgenu.d.g. ge-
reinigct)beschmiertesie mit^el^ec^oniz,und
legte ich oben ein plattes Bäusch'ein drüber m,t
Vall! 8ulrinuri8 und Unxv. Ü2liNcani8,und
bedeckte dieses alles mit Nmp!. LZllllcomä:
versähe sie auch ferner mit domprellen und
I^aturen: womit ich denn also contmulr-
te/ W sich noch etliche Schiefergell von dem
cranio separirren: womuss sich denn gut
Fleisch hervor that und wuchs. Also daß d,e
Wunde von allen Ecken inmchM 5 oder 6
Wochen vollkommen zugeheilet/ doch h«lt sie
dabey eine guteDiXr, bewahrte denieibu. d. g.
Welches neben der guten Dilpolilion deMu.
worum soviel that: daß wirgar keine 8p28>
ino8 convu!üvo8, ^argl^sm^ettiar^l.
um, Delirium u.d. g. die gantzeZelt über ge-
spühret. Siehe leckren 0d5i.P.^.^ulp.
obs. i. p. 2.. Doch was geschahe/ein halb ^ahr
darnach kahm dieselbe Frau zu mir/und klagte/
wie sie eine geraume Zeit nicht kauen/ und nun
den Mund garnichtmehr auffthun tonte: also
daß sie fast erhungern müste: als lch ihr denscl^
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hen auffÄMubete: so sahe ich hinten in Gau¬
men an der rechten Seite des I5vu1Ze eine ?ra-
tubergn?, und fühlte ich dieselbe mit einem
Spatel an/da wurde ich ferner etwas hartes ge¬
währ : als ich den Mund weiter auMraubete/
und mit der Zange hinein langete/ bekahm ich
daraus die unverhoffte platt geschossene Kugel:
die von ihrer Schwere durch die spon^iolen
Beine des Gaumens herabgesunckcn war: wel¬
che Wunde denn wieder in kurtzcn durch Ge¬
brauch des Klel. KolKr. u. d.g. zuheilte: also
daß sie ihren Mund wieder gebrauchen kunte/
und annoch gesund lebet. Siehe beym HiI6.
(^ent.2. Ubl.2. eben dergleichen.

s. Ybm.
XX01V.

Eine andere dergleichen
Historie.

z^In Schwede in HoNändischen Diensten
^Zwurde allhier ohngefchr um selbige Zeit mit
einem breiten Rücken-Streicher forne von Olle
doronali biß hinten in das 05 bre^mati«
nach der lincken Seite zu also gehauen worden:
daß besagter Vegen darinne fest zwischen denen
beyden Beinen stecken bliebe: a!io daß der eine

H 3 gmö-
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thiget ward/den Pegen nach der lmcken Seite
zu übergebogen: wovon denn die Beine zerbro¬
chen und von einander gassten: daß man eine
Wunde ohngefehr z queerFinger tieffindie 5ul>.
KanTdesGehimessahe: wovon!iipv.8.VI.
H.pli 5^. sagt: <^uibu5 aivisum eü cere-
brum, lii8 tebrem öc biliolum vomicum
tl'pervenire necelle ett. Welches hier doch
nicht geschehen ist: suche dergleichen beym Nücl.
^em.II.Obs 2. dem es von dem kaxio zuge¬
schrieben worden. Als er diese Wunde hatte /
fing er an mederzufincken,' doch hielt er sich noch
mitHänd und Füssen mit einemgespanneten
Rückgrade von der Erde auff/welcher aber von
den andern Soldaten auch entMy gehauen
war/ und gieng diese Wunde biß aussdie Nieren
hinein: wodurch er gar zur Erden ßel, Ich
wurde darzu gehohlet/und sagte: baß beyde
Wunden tödtlich wären: darauffnahm ich alle
Splitter/ wie auch einen Theil des l«6ircen
Gehirns und co^ulirten Geblüts heraus:
als ich die Wunde also gereiniget/so druckte ich
sie/ weitste wegen des von einander Menneten/
6r<mii annoch von einander gajfte/zusammen:
alsdenn verband ich die WundemiMel. 8ene-
c^oni5 und Lpjritu Vini, welchen ich laulicht

mit
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mitPäuHeln so viel/ biß derer qenug waren
gpplicirte: fernerbedeckte ich die Wunde mit ei.
nem gewöhnlichen Master / l sturen und
comprelleri, gleich wie ich auch der Wunde
des abgehauenen Rückgrads that: also verband
ich ihn i6Tage/binnen welcher Zeit/ worüber
man sich zu verwundern / derPatiente wegen
keiner Schmertzen/5p2smj)d0nvullionum,
velirii, I^ernar^i u. d. g. geklaget; auch keinen
Mangel iemahl an seinem Verstände oder Rede
gehabt/ biß zu seinem Tode. Diese Zeit über
aß er auch alles dasjenige/ was ihm von Mitleid
denden beuten geschickt wurde/mit guten H,p.
petit, und hatte auch sich niemchkn darnach
gebrochen: biß nach den 16 Tage; da ihm we¬
gen des vielen Essens und Trinckens der ieib
sthr geschwal/angesehen er von der Stunde sti«
ner Verwundung an keinen Uhrin oder Stuhl
von sich geben können: weildiejenigen Nerven/
durch welche die fteylvitlige Bewegung der Aus¬
pressung derer Txcrementen geschehen MAß/
abgehauen waren / und HM hier kein Fleiß/
den man mit Clystiem/ taxiern/ Cacheteru.d.g.
wie auch andern in-und ausserlichen Kleäica-
mentl8 anwendete: welche der AvoteckerJa¬
cob iammer Clemmius verehrt«'/ um diesen Ps«

H 4 tienten/
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tieuten/ wen es möglich gewesen/ beymiebettzu
erhalten: aber es war alles vergebens/denn er
bekahm endlich ein Fieber/ kalten Schweiß und
d.g. und starb also elendiglich nach dem Nipp,
m (^o2ci8 prXnor. und Ollo. Man muste
genau achtung drauffgeben/wmnman ihn ver^
binden wolte/daß man das Obertheil des -leibes
nicht eher umkehrte/ als das untere/sonst blieb
allezeit das eine oder das andere liegen. Der«
gleichen Exempel findet man bey den Hochge-
lehrtey l'ulp.l.. III. 0^27. die/ was die
RüMmd-Wunden anbelanget/sehr würdig zu
lesen ist: wiewohl stin Patiente denztenTag
mit einem kalten und klaren Schweiße siarb.Va
dieser biß auffden 19 Tag lebte/ uttd wenn er die
Rücken-Wunde nicht gehabt/ würde er ausser
allen Zweiffel wieder auffgekommen seyn.

S. Men.xxcv.
Eine andere Historie eben

dieses Inhalts.
^s Ch wil allhier noch beyfügen/ wie ein Sol-
S^Hdate mit einem Hcm-Vegen durch das
Oanium ein wenig schriems in das l)5 coro-
nale gehauen wurden: also daß unterschiedene

. Schie-
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Schicfergenmusien abgehen/ehe er kunte curi-
ret werden. Vie Wunde ging biß in die Du.
ram marrem> doch hatte er gar keinen Anstoß/
weder von veürio, noch 8p25mc>,llc)nvulü.
on.^ebre Md dergleichen gehabt/ ungeachtcr
wider meinen Willen alle Tage auffdic Gasse
liess. Siehe dergleichen beym Hück (^.I.0l)s.
i;. exemplo ^.öaleno lup.^pK.l8.8eÄ.
Vl.undRo0NhUysM0d59.p2F.4^. Als
die Wunde von aller fremden Macerie gereini-
get/bestreuete ich dasBein mit?ui vM^rrl^B
und legte eilt trocken Pa'uschclchen drüber: über
dieses aber legte ich ein ander PäuMin mit
l/NFV. Lalilic:QN8UNdL2llI8uIp^urj8 q.s.
llä un^venticonK^ent'l3rri, und bedeckte
dieses alles mit einem gemeinen Master/über«
dieses legte ich'das DeKn6v.5ej.Wurtzens/
und also verfuhr ich biß zur völligen Heylung/
ohne daß mich das geringste daran verhindert
hätte. Ich würde noch vielmehr dergleichen
Erempelsowohl aus eigener Erfahrung / als
^.urKoriKux können beybringen/wennes nö¬
thig wäre.

Hieeaus scheinet: daß man nothwendig die
Wunde des Haupts/die mit stechenden/scharff-
schneidenden inttrumenren, oder durch einen

H 5 Schuß/

Q
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Schuß/u. d.g. gemacht werden/unterscheiden
muß. Durch welche Verwundung keine Er¬
schütterung/ oderBewegung des Gehnnes ge¬
schiehet/ da denn dergleichen Wunden täglich
viel/ja selbst mit Verlust des Gehirnes geheilet
werden: wie aus obigen Historien zusehn ist.
Aber in Gegentheil wenn die Verwundung ge¬
schiehet durch einen Fall von oben herab/oder
mit einem starcken Stocke ud.g. so geschiehet
dadurch gleich eine Bewegung und Erschütte¬
rung / und durch diese eine Zerreissung der
VZsurum Q^m^Katicorum, Puls UNd
SAag-Adern/ u. d.g. und hiedurch eine Aus-
giessung der darmnne enchMnm Feuchtigkeit
in das Gehirne selbst geschehen : welche denn
nothwendig nach dem ^pk. 29. 8eK. VI.
Hipp, verfaulen/und also das Gehirne zugleich
Mit verderben müssen : welches dem hernach
allerley Kymptornara, und endlich den Tod
selbst verursachet.

Diese DittinHion ist meines Wissens von
keinem ^.urKore angemerckc worden: da doch
solches aus der täglichen Txperienx und rech¬
ten BernuNfft klahr ist: denn alle ^.urkorez
schreiben diese Zufälle zu einer schlechten kca-
Hur, oder Nllur des cranii, als wobey eine
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commotio oder lHoncuzlic, (!erebrj öcc.
ist/und unterscheiden es nicht/ob das Oanium
zusammen gehe oder nicht/ und ob sie öireHe
von einem eröffneten oder zerbrochenen ^ramo
herrühren: wo einige Schiefergen die Häutgen
siechen. Denn solcher Gestalt müssen nothwen¬
dig dergleichen ^mpromam folgen: welche
meines erachtens Ursache ist: weswegen Hipp,
gesagt: Kullumc3piri8vulnu3 contemm
aeber scc. das ist / daß man keine Wunde des
Haupts/sie sey'auch so kleine/als sie wolle/ver¬
achten müsse: nehmlich wo eine (^oncuxlio
Orebri dabey ist. Hierbey fallt mir ein: wie
ein Schieffev mit einemHacken in den Kopffge-
hauen worden: davon er nur ein klein iöchelgen
in die Haut bekommen: darauffer des andern
Tages verreisete/ wurde aber kranck/bekahm
dieRost an das Haupt/ und starb den 4 oder 5
Tag daran/als das Haupt geöfinet wurde/be¬
fand man das Oanium sehr wohl/ aber das
Gehirne war sehr inilammiret/und mit Blute
ganß angefüllet.

Fm Gegentheil/wie groß auch eine Wun¬
de ist/ so darff man deswegen nicht verzweiffeln:
wenn nur keine (^oncu8lio Cerebri undper
conseyuenz ckn^vwi5 exn-av^tw daist/

und

»
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und wenn wir dieses wohl oblerviren/ so kön¬
nen wir unser prvAnoÜiconalsdenn dcstobes-
ser darauffgründen: welches wir mitfolgenden
Exempeln zubeweisen trachten wollen '. und
wenn man auffalle Umstände achtung giebt/ so
lvird man aus einen oder dm andern befinden:
daß diese OittinÄion sehr wohl statt habe / es
wäre denn/daß einer gantz biß in die Höhle des
Gehirns/ in das rete mirabile und dergleichen
verwundet wäre: als welche Wunde absolut
tödlich wäre/ sowohl wegen des nothwmdigen
Gebrauchs dieser Theile im -leben/ a ls auch/daß
man nicht daselbst/ wie es sichgehöhret/darzu¬
kommen kan. Und wenn man in denen ^ u
tkoribu8 dergleichen Historien liefet: so K "'
man es allezeit befinden/ daß sie es niemchk
darzu setzen: ob eine (üommotio c!erenri da¬
bey gewesen/oder nicht.

' O.Yden.xxcvl.
Was Gehirne/ so durch einen
hohen Fall gantz erschuttcrt/und da bey auch

auswendig eine grosse^onmlwnver¬
ursachet worden; womussder

Tod erfolget.
3m
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^ M Jahr 1632 wurde ich einst des Abends
<^Z,;wischenememKnabenvon 6 biß fahren
gefordert/weiches aus einerSchlag-Ttmre her¬
unter recht oben auff das Haupt gefallen: ich
fand dasselbe damahl mit Brechen/ ohne Ver¬
stand/ Gesichte/ Gehöre: doch ohne Eindru»
ckung oder N-aKur des dranii: dcrowegen
urtheilete ich gleich / daß das gantze Gehirne
durch die gewaltige lüommocion des Falles
verdorben/die ValK darinnen zerrissen/und die
Kumore5 extravaliret waren/ worauffals-
denn Verstopffung si> wohl der Gehöhr-als Ge-
sichts-Nervcn :c. gleich gefolget. Es sey nun
dch die Nerven entweder zerrissen/ oder zusam¬
men gedruckt; oder verstopftet worden«. Wenn
er sich brach/ so gab er blutige und waßrichte
Feuchtigkeit von sich/(welchesmeines Emch«
tens seinen Ursprung daher genommen: daß
einiges Vlut aus dem Haupte per ZeldpKa-
Zum hinab in den Magen kommen/ und da¬
durch der Patiente aller Empfindung und Ver¬
standes beraubet war. Wenn er nun beweget
worden: st> wurde durch das 6te Paar der Ner¬
ven einige inaruzconvullivoz erwecket: die
also die Auslverffung der Feuchtigkeit verur¬
sachten.) Ich nebst meinen ^olle^en, Ich.
Stapborst/ den ich bey dem Patienten sand/



sagten: daß es sehl gefährlich wäre: doch hätte
man nechst Göttlichen Seegen noch wohl einige
Hoffnung. Derowegen schnitten wir das Haar
vom gantzen Haupte ab/ wärmetcn dasselbige
stets mitheissen Weine/verordntten welche ^e-
6icament3 ^.eldlventia in einem Säckgen/
kochten dieselbe in Wein/und legten es so warm
über die l^onrulion des Haupts. Etliche
Stunden darnach kam es wieder zu sich/ doch
hielten die 8?mptom3la an/ worzu noch ein
8p2lmu8 kahm: der ihn des andern Tages zu
AbendenM einen stetswehrendenhefftigen Fie¬
ber von diesem Elende erlosete. Siehe derglei¬
chen beym Mä. Cent. 4.0dl. 5. Wiewohl
diesemPatientendasBluthefftigzurNase/OH-
ren und Munde ist herausgelauffett: woraus ich
urtheile: daß er nach einer Stunde wieder zu sei»
nem Verstände kommen/und ein lvenig darnach
wieder verlchren: ausser Zweiffel weil das Blut
nicht mehr von ihn gegangen: denn er sägt/ daß
nur VH Blut darausgelauffen:weil nun das
übrige darnach in die 5ubltan2 desGehims ge<
lauffm/so ist er wieder seinesBerstandesundGe«
böbrs beraubt worden nach des Hippacr. 8eK.
Vll. KpK.58. (^uibuxoccallonealiquI ce>
lebrum lueric vekememer concullum,
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murc>8 tieri necelle eü. Welches auch die
tägliche Erfahrung bezeuget/und tan man die
na Obs. beym Nenivenivo nachschlagen / wo
von einen Jünglinge/ der von einem Schlage
mit der Faust gestorben ist/ geschrieben stehet.

ß. Ybcn.xxcvn.
Eine andere dergleichen Histo-
rleoderMnmerckungvon eincrc^onmlion,

vergescllschasscctmit einerBewegung
des Gehirns.

A^Fn Knabe von 9 biß 10 Jahren/war von
^^ einem Pferde bintenvetts herunter gefal¬
len : daß man ihn ohne Verstand/ Gehöhr/ Ge¬
sichte / dabev eine grosse donculwn scc. auff
dem Haupte habende gefunden/ auffgehoben und
nach Hause getragen worden. Dieses geschahe
Dienstags/und wurden ihn damahln vonHam-
sterhausen/ ckirurss. vaü. Umschläge in
warmen Weingctuncket/ darübergeschlagen.
Aber des andern Tages / sagte er zu den beuten/
sie müssen einen Ckirur^umdarzu hohlen': de»
rowegcn wurde ich dahin gefordert und fand den
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Patienten wie zuvor. Ich fragte die ieute / ob
man ihn eine Adergcöfinet? sie sagten nein: da
solches doch lecunäum ressula8 artix revul.
Ü0M8 grätig sehr nöthig gewesen wäre: damit
man das Blut / so aus seinen Adern getreten
wäre/ aus dem Gehirne weggeleitet hätte. Weil
solches nun noch nicht geschehen war/ so urtheilte
ich: daß es nun zujpäte sey/ aus Ursachen / weil
das excravalirte Geblüthe nun bereits coa-
xulirt war: angesehen bereits2.4 Stunden ver¬
strichen / und der Patiente mit einem steten Fie¬
ber bchajftet war: wobel>sichpu^u5interliiir.
ten8 und andere üble Zeichen befunden. Als
ich ihn besähe/so kunte ich keine impre^onen
viel weniger eine lra5uram crami finden: ich
mochte auch nachsuchen wie ich wolte.T)asHaar
wurde ihn vom Haupte abgeschoren/ und mit
folgenden in Wein gekochten gebehet,

Letc»nicx
^rtemiliX
Hyperici
I^auri UÄ ^lf

Nol.Camoim!).
^leliloti
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8em. dumlni A.
l^oncil.Lccantus.col;v.!nVino <^.s.

Diese Krauter wurden in ein Säckgen gethan/
und so warm/ als es zu erleyden war/ über das
verletzte Haupt geleget / und wurde des Tages
M<l auffgefrischet. So schmierte man auch
das Haupt Mit folgenden:

Der teib wurdeebenfasss mit HertzstärckendM
und wider das Fieber dienenden Medicamen¬
ten versorget/ doch HM solches gantznichts/und
ist also den folgenden Freytag früh aus dieses
Welt abgereiset»

K Yben>

Ein gleicherTafus/wit auch
Von't'repaniren;

z^Ben dergleichen Zufall entsinne 5ch MiH
3<»nvch von einem vornehmen Manne / der
schon ziemlich bey fahren / und im Jahr 1674
im Auguste / hinten vom Pferde herunter ge¬
fallen/ und eben diesejblgen 8^mptom3tH

DritterTheil. I hacte/
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hatte/ist ebenfalls den 4tenTag/ ungeachtet
von mir/wie auch denHochgclehrten unoHoch-
erfahrnen Herrn I.<ludolphoGchmio/ alles
angewendet wurde / was die Kunst crfoderte/
gestorben.

Hie würde vielleicht ein oder der andereNa-
seweise/ der sich viel Klugheit einbildet/ sagen/
dieser Patiente hätte sollen trepaniret werden:
und dieses zwar ohne alle railän und Grund/
bloß auß ^louüe und daß man ihn nicht zu
den Patienten verlanget; wo er sich gerne hät»
te eingedrungen / da doch die meisten Kleäici
nicht die geringste Wisscnschasst m der Chirur¬
gie haben/und wollen doch allezeit vor die besten
-ettirniret werden / nicht daß sie etwa bey un»
terschiedenen Zufallen etwas zu lernen begehr¬
ten. Nun keines weges/ denn sie berühmen
sichwohl offters/ daß stein 3 oder 4 Jahren kei¬
nen ^leäicurii?ra<3icum nachgeschlagen ha¬
ben/um also ihrenPatienten mit aller Bedacht«
famkeit zu hülffe zukommen. Aber es geschie¬
het leyder! um das schnöde Geld / nach dem
jucliciodes alten sehr gelehrten und erfahrnen
Jacobi LerenFgrii (üarpenllz, woEr saget:
l?oäierm5 remporil)U3 ^leclici äeäi^nan.
tur(5lnrurAiaj)r)e!tIri, Kcl, ur pecunwz
extorczveut^r^äicautie nancarrem lci-
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re quiciern, puüNanimez 2Mem elle in
operanäo: ur t2men lucri participez 6-
am,lecum äucunc (Mrurßulo5, öc ita
ccecuZ ccecum äucit Lc ambo intoveam
caäunc. Verurn lalva iosorurn p2ce,itti
nonlunt^leäici: qum veri ^leäici pol-
ienttripliciinlirurnento, öc utn?.bet(^m»
60 6e l^auliaco, U5cz; 26 temouz ^.vicen-
NNomnsz^leäici tuerunc dnirur^isc
?n^liei. Lquiäeincreäo, mulco3 6e^»
prir6iiti3^le6icix operaruroz, li scirent
moclurn oper<incli: iecl oonilima caulZ ob
<^u2rnnonooer2ntur, elt,qui2nelciuut
operari. I^ernQ enirn eK<^nirurßu3
verirre, c^ni 2 puerM2 nun V3e2vitnuic
2Ni Lcc. In dem vortrefflichen und mit Ge-
lehrheit und Erperientz überflüssig angefülleten
Buch ^elrIäur.drgnjj P79.welchcs in der»
gleichen Fällen vor allen andern würdig zule»
sen »st. Und nicht unrecht spricht?2r2ce!lu5
in(^nirurFi2p i56. 8urnm2N23celr, e-
rirH; lemper Ivleäicina? pettis, csuuä vo>
6tc>r,3 riculu« omniurn rerurn 5cientt2M
perkcere creäitur, cum tarnen iUi nriß25
t2nrum per omnern vit2m 6iäicerunt.
Auffderselbenihre Rede aber antworte ich
km'tzlich: daßder Trevan in vorbesagten 3?u-

3 2 fällen
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fällen gar nicht Matten komme / aus Ursache/
weil das Gehirne gantz und gar erschüttert/und
etliche Pulß-Aeoergen/Kbrie odermduli des¬
selben zerbrochen sind/ wodurch in die 8ublwn.
tiam und Ventriculo5 des Gehirnes einige
liuinor« und Blut auSgesturtzet werden.
Besiehe Lonecum 6e Vulneribus p. 1567.
wodurch die Nerven zugedruckt oder versiopfft
werden/ und dahero ihre Würckungen/ als
Sehen/Hören/Reden u.d.g. aufihören/ und
in kurtzen nebst dem Gehirne verderben / weil
die 5pjrlM5 ihren natürlichen Um/auff nicht
länger haben. Zum Beschluß will ich mit
dem gelehrten und erfahrnen Herrn Varbette
sagen: daß der Trevan nur in dreyerlev Ursa¬
chen oder Zufällen Statt finde. 1. Wenn eini¬
ge Schiefer der Beine dieHirnhäutlein stechen.'
2. Wenn der oberste Theil des Qanii gantz/
aber eingebogen und der unterste zerbrochen ist/
und dahero die Schiefergen/ wenn sie schon
durch die Zeit und Natur noch so gut abgeschie¬
den wurden / dennoch keinen Ausgang finden
wurden. 3. Wenn das Blut aus seinen Ae»
bergen/ oder viel lieber arteriolnauffdie Du»
rarn marrem geflossen ist/ wo es durch seine
Verterbung/wenn man dem nicht zuvorkäme/
den Tod verursachen wurde.-ooch muß man hie'

bey
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bey zum ersten mercken: daß der accurate Chi»
mgus und Anatomicus/ Jacob Berengarius
und aus diesem Roonhuysen sehr wohl anmer-
cket: daß der letzte Zufall selten vorkomme/ aus
Ursache/weil dasQ an.und die DuraKlat.aöe-
zeil sehr genau und fest durch dicPulß-und
Schlag'Aedergen/Wasser«Gefäßgen/Fäsev-
gen «. wodurch es seine Nahrung bekommet/
an einanderhangen/ und wenn diese zerbrochen
oder zerrissen / welches doch selten geschehen
könne/ so müste das Oanium nothwendig
verderben und schwartz werden/ aus Ursache/
daß dasselbe keine Nahrung an demselben Or«
the hätte. Hingegen aber wenn das Crani-
um gleich noch in so viel Stücke zerbrochen/
UNd das?ericr2nium und die vura mater
nur gantz wären: so wachse dasselbe leichtlich
durch einen dalwm (der seinen UrsprungauS
dem 8ucco I^utrino nehme) zusammen.
Zum andern/ daß keine von denen 3 angeführ»
tenArthm/ darinnen der Trevan vor nöthig
geachtet würde / solche schwere und gehlinge
L^mpcomIta, als Blindheit/ AuOlcibung
der Rede / Verliehrung des Verstandes mit
sich führe: sondern dieses geschehe bloß alsobald
meiner starcken (^oncul^on und l^nmrno-
non des Gcbirnes / 0a sie ill andern cfft nach

I ^ Ver«
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BcrssiessungiQ/2Qu.dg.jalQQTage/ nach
des 8culc.0b5.7. kommen/ weil in einer 5r2-
äuracranii u. d.g.zwar dergleichen Zufalle
geschehen können / doch geschehen sie nicht so
gleich/sondern mit der Zeit/ wenn die Kümo-
r« anfangen zuverderben/und alsdenn ist auch
meistenteils der Tod nicht weit. Oder es
müsttseyn/ daß bey dertraörura zugleich eine
(üoncullioCIerebri wäre/ wodurch einige
KumoreZ nach der Sul'stantz und Höhlen des
Gehirnes liFcn/ und also vorbesagte H^m-
pt«M2t2verursachte/ und deßwegen würde
der Trepan fruchtlose gebrauchet werden/weil
das Geblnthe und andern Humores aus de¬
nen Pu'.ß'Aednlein und Wasser-Gtfäßgen
in das Gehirne und desselben Höhlen gelaust
fen/aus denen sie durch den Trepan nicht kön¬
nen herausgebrachtwerden/ welches Petrus
Paau saget: wenn Er fol.i^. von denselben
alsoredet: kericuloenim vacat, inäenon
nillsumm^ur^ente neceMtace eo men-
6um. Und mehr als zu wahr ist dasjenige/
was llipp. ^ik. cle Vuln. (^p. saget: daß die
Migen unglücklich sind/ zu deren verborgenen
Kranckbeiten weder die Augen noch die
Scharfflmnigkeit des Verstandes kommen
kan/ gleichwie in dieser Sache. Zum dritten

kan
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tan man hicmit vergleichen die Historien aus
dem V^ollpsser. Lxercitat. äe ^Vpoplexia
NiK. i. p.;iz. V^ilM. und I^iemanna "sr.
äe ^.poplexia: die miterschiedeneMenschen
geöffnet haben/ die in kurtzer Zeit an dem
Schlage gestorben/ in deren Gehirne und des«
selben Ventriculiü man alles voll coagulir-
tenGeblüths gefunden. Viö. Loner. cls
^poplexi» 0bs4o.p.ic»7. und l^ulp. L.I.
c:Z. welches durch eine vekememe und über¬
natürliche Tsservelcenx des Geblüthes ver«
ursachet wird/ als in welcher einer eben dieselben
8)?mpwmata empfindet / die man in con-
cullione cerebri empfindet / und in 1/ 5 oder
3 Tagen / ja offt auch in einer oder zwey Stun¬
den sterben können/ wie Paul Barbett in pra»
xi lua äe^poplexia bezeuget/ und weil die«
ses also ist/ so müste man ebenfalls in ^ople«
xia trepaniren: dergleichendoch meines
Wissens noch keinem jcmahl geträumet. Es
ist zu beklagen/daß viel c^irur^i untMeäi»
ci<3cc. ja selbst die ^eocenci, die sonst viel
Sachen genau untersuchen/ wenn ein Haupt
geöffnet wird/ um die l^aulgm mortix zu wis¬
sen/und sie nur eine impreinonem par vam,
rimulam, live trZAusZm, vel pauc^m
czuancitatem cknguiniz extravalüti 5ub

I 4 ciZnio

'
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cranw finden/ gleich nachlassen / ohne daß sis
weiter nschforftheten und esunterftlcheten / ob
auch in das Gehirne und desselben Höhlen
Blut geflossen sey / welches doch meistens die
vornehmste Ursache des Todes ist/ es sey denn
daß solcher durcheine innerliche oder äuserlicho
Ursache zuwege gebracht worden/ da sie doch
vielmcchlin ihrer täglichen ?r2xinolen5vo>»
!en5 befinden/ daß eine ki-gKura oder eine klei¬
ne lmpreMo O21M solche Zufalle so bald / ja
ickdürffte säst fügen und behaupten / niemahls
allein erwecke: das ist/ daß solches hieöurch al<?
leine ohne einige Erschütterung des Gehirnes
geschehe: welches man Kichüich tan gewahr,
werden aus obigerzchlten Exempeln: oder
Nlgnnehme auch einen Hund/ schneide chmdie
Haut undoaspericranium fachte weg/ als-
denn schneide man das (Ür2n:um mit einem
fcharffen Messer oder Seege durch/ also daß es
ohneC!onclMon oder commoriun geschie¬
het/ so wird man niemals oderja schr seltcn/und
dieses zwar in einem ungesundenCörper/dcr«
gleichen Zufälle verspuhren. Dal letztere er¬
hellet aus der^ Historia: allme vonciner
Frauen erzehlet wird / der die Frantzoftu das
craninm weggefressen / also daß ich einem je¬
den das folgende Axioms ^s2<Hicumßene.

rZte
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raltl reeommenäire: Klinu8 periculo«
lurn eü vulnu3exincilil)ne,maju5 perfo»
ratianL öc cornmotions cerebri: doch sa¬
ge ich auch nicht/ d aß solches eben allezeit ablä-
Wc tödtlich sey/ welches und auss was für Art
dieses sott curiret werden / wird aus folgender
yblerv. zu sehen seyn,

ß. Yben.
xxcix.

Wbservation von einem Zim¬
mer-Knechte/ der von einer Roß-Mühle
herab mir dem Haupte aust einen Stein
fiel/ wodurch Er eine grosse c^ntulion auf

dasbcmpt bekam/und auch eine gros¬
se concuwa cerebri verursa¬

chet wurde.
XZs M Iulio des Insten Jahres / fiel Her-
Wr,mann N.N. von einer hohen Mühle
herab/ mit dem Haupte auffeinen Stein/ und
blieb gleich ohne Verstand/ Empfindung/ Ge¬
sichte/ Geböhr und Kräffte liegen/ so liess Ihm
auch das Blut zun Obren und Nase heraus.
M der Patientenun so lag/ so wurde ich nebst
dem hochgelehrten und Hochersahrnen Hn.I.
tudolpho SchNlid ersuchet/ selbigen zu bedie-

3 5 MN:
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neu: Wir schoren Ihm das Haar ab/ und
suchten nach/ obauch eine imprellio, Kllui-a,
oderlraHura^ramidasey/ wir kuntenaber
nichts finden: Hahero hielten wir fürs rath«
samste/ ihm gleich eine ziemliche Qvamität
Blut wegzulassen/tarnäerivationn, qvani
revuiaoni53r2ti2, auff das Haupt aber
ordneten wir ein Säckgen mit reldlvirenden
Kräutern in Weingckocht/nebst einem resol-
virenden lavarnento wie zuvor/ so ihm des
Tages zmahl warm apoliciret wurde / unter¬
dessen gaben wir ihm auch eine mixturam ce-
pk3lic,m öcfebrifu33m,die ihm löffelweise/,
nachdem man ihm zuvor den Mund aussge-
schraubet/ eingeftösset ward. Nachdem Er
nun 3 oder 4 Tage ohne alle Empfindung und
Verstand stille gelegen/ ward Er gantz rasend/
also daß Z biß4 Manner genug an ihn zu hal¬
ten hatten/dabeyEr denn und wenn schwitzte/
und einen Schaum für denMund bekam/wel¬
ches also wohl 14 Tage anhielt. Als Er nun
sehr abgemattet war/ und die Raserey nachließ/
fieng Er wieder an zu reden / wiewohlgar we¬
nig und linde: Er klagte über das Haupt
And den gantzen Rückgrad/daß ihn derselbe steiff
wäre/und sehr schmertzte/ wobey ein lebriz
mimmens sich befand. Wir hatten ihm

bereits
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bereits zuvor ein Clysiier gesetzet/ welches doch
keine/ oder gar wenig Operation that/weil sein
ieiv gantz unempfindlich war: Numehroaber
hielten wir für rathsam/ ihm einen gelinden
Purgier-Tranck zu geben/ welches mit grossen
Vortheil geschahe/ dabey wir aber immer mit
i.enen vorgedachtenKleclicamentn conu-
nuirten. Endlich klagte Er/ daß ihn der
Schmertzindem Ruckgrade gantz hinunter
ziehe/welches nothwendig einige Feuchtigkeit/
die bey denen Hautgen des R'ickgrads hinab«
Werts gegangen / verursachet: als wir
ihn aber mit obengenennteil I^mimenw
bestricken/ so besserte es sich von Tag zu Tage/
biß es sich endlich in dieHüsste und gar hinunter
in das Bein gesencket. Zu Ende der sur blu¬
tete ihm die Nase noch einmahl/ welches ihn
nicht wenig von den noch anhaltendenHaupt«
Schmertzen befreyete. Und also ist alles ver«
gangen / und der Patience wiederum zu voll»
kommcnerGesundheitundVerstand kommen.
Siehe dergleichen bey Roonhuysen 0b.;7.p.
,85 und 0l)s.i2.p.38. lüläan.dlent z.Oosz?.
Und^enr I.0K5i2.

Hieraus erscheinet/ daß esbesser sey / wenn
der Patience so wohl durch die Ohren und Na«
se :c. prave blutet / als wenn gar kemes von ihm

gehet.
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gehet. Äenn wenn jenes geschiehet/ so gehet
dasGeblüthe dadurch weg/welches sonst in dem
Gehirne nniste coa^uliren / endlich vel der-
ben/ und also den gewissen Tod verursachen:
wie denn dem Grossen Allweisen GOct vier
Wege zu verordnen beliebet hat/ wodurch bey
dergleichen Zufall das Gehirne sich solcher Ku-
morumdes Geblllths entledigen könne: als
si) durch die Nase per o§ cribrolum. (2)
Vurch den Mund. (;) Iurch die Häutgen
langst dem Rückgrade; und (4) durch dieOH-
ren. Allhier fallet eine artige Frage flir/nem«
lich/ ob das Blut/ so zun Ohren herauslauffet/
zwischen dem ?ericränin und Urania herab«
flicsse/und also durch die smurarn zwischen dem
03 pariecale und ketrosum runter kommen/
und dann inwendig indem Oaniobeuder
Ouramaterhiß zu dem meatumäuäicori-
utnniedertropffe/ wiedererfaht'neIob von
Meeckernan dem Larbettep.zs. in seiner
ckirurgia pmÄica geschricbcn/welcheMey«
uung mir (wiewohl ich mich gerne durch Ver-
ständige will unterrichten lassen) nichtgarwohl
möglich zu seyn scheinet. Erstlich / weil zwi¬
schen dem crsnio undpericrZnio dergleichen
grosse Arterien nicht sind/ aus denen so eine
McngcBlut ftiessen köntc/wicwolosstmals ge¬
schiehet/ sondern es sind blosse ZrceriX cspilla-
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res, welche äireÄe durch das ?ericr2niuin_,
in da ? Craniurn gehen/ und also ist solches un¬
möglich. Zum andern/ so muß man auch mer-
cken/ daßdaskericraniuln aller Orthcnsebr
genau und feste an dem lüranic, ist. Zum drit¬
ten/so ist die lmura zwischen dem nz parierals
und petrolum in lebendigen Menschen sehr
genau zugeschlossen / also daß nichts dadurch 0-
der darein kommen kan. Zum vierdten/ istes
gewiß / daß die vura l^tater inwendig an das
c^ranium überall so fest angewachsen ist / daß
nicht ein Tropften Blut dazwischen kan herun¬
ter zu dem meatulauciitoriotropffen/um da¬
selbst seinen Ausgang zu suchen / oder es müste
mitVerfaulung derarterien, KKrenund
Röhrgen :c. geschehen/ wodurch es also mit der
Zeit lepariret würde. Aber auch dieses kan
nicht seyn: denn es geschiehet ja gleich nach dem
Falle oder erschütterndenSchlage. Es möchte
jemand vielleicht die H.mnoritiir des Qaleni
sup.H.pK.55.daß die Natur die Materie selbst
durch die Beine treiben könne /vorschützen:' wie
aus ihn derlulpiuz v.4. saget: Niki! eile na.
turZeinvium, lecl omm2 pervia,ne«^; 0Ü2
alibi tä lolicia.q vam per ea libere permeet
cQ lanZ vix, tu pu5: warum solle den auch das
Blut hier nicht durch die 5uturZm und An-
hefttungderMembr. :c. durchffiessen können.

Aber

»
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Aber ich antworte: oaß dasselbe nach dem(-2l.
Nicht viel observieet worden / undgesetzt auch/
es lväregeschehen so folgt doch dieses nicht/ den
man muß niemahlen von etwas ungemeinen
auff etwas gcmciucs/wie dieses ist / ar^utnen-
tiren: und antworte ich: daß das Blut kom»
me per forarnen olli8 petrall, von inwendig
aus den zerrissenen Adern/ Arterien desGehir-
nes/ und dringe längst dem Ner vo auäitaria
heraus: ja tan nicht offt von den Nerven/ wel¬
cher alle diegefatteuen so bald taub/ stum/blmd/
und ohne Bewegung liegen bleiben/ gleich wie
in einer^pl)plex^,utt0 bloß durch dieGewalt
der (Ünrnwotian oder dergleichen durch den
vollen tauff des aus denen Adern getretenen
Bluthes/das l^mpanuin all einer oder der
andern Ecke abreisten können: also daß etliche
hiedurchentweder durch Zusammendrnckung/
oderIurchlauffung des aus denen Adern gc<
tretenen Geblüchs durch dieGesichls-Gcbör-
Nerven u. d. g. eine lange Zelt stumm / taub/
blindu.dg.bleiben: gleichwie zu seben istaus
demHilä.c. V. 0K5Z iclencr.odil/Q.Q.I.
Vaileriola I^ib. VI. Obs. von denen zu be¬
fürchten ist/daF sie wohl gar können blind blei»
l>en. Im Gegentheil erzchlet uns Job von
Meeckern 0^27. wie e»ncm durck cmm

Schlag
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Schlag und ErschüttungdieGesichts.Nerven
verstopfft und mit einem andern sein Gesichte
wiederbrachtworden/ also/ daß man wohl sa«
gen mag: dch in der Natur auch iniracula ge¬
schehen. Also daß durch eine (^ommotion
oder starcken Fluß des Vluthes diese oder jene
orßan2 entweder gantz und gar zugleich/ weni¬
ger oder mehr beschädiget w erden. Zum Be¬
schluß will ich noch etliche Worte aus dem er¬
fahrnen 53c. LerenFario hie beyfügen/ und
zwar stehen sie l.c.p.M. Hvsnöoverove-
na ettrupta inter äurZm öcpiam M2trem,
live in cerebro ipta, 6ura matre non ex»
iKente pertdrataereFione apertioniz, li-
ve perlor:MQM8 oN8: cura eü impoiL»
dili8,niü 2 namra forti 26 nsre« vel 26 2I12
laca tr2N5mitt2tur M2teri2,2b iKa raruen
H>eciepauciu5lz; rariüimi evaclunr.

KYben.

Anmerckung von einer Haupt-
WundemiteinerK-aHura cr2Nli und

dabey fürgenommener I're-
^2N3tic>n.

'3« Bauer hier zulande wurde von seinem
Nebe«'

>
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Neben-Arbeiter in Abmäyung des Feldes/mit
einem Sensen Stiele auff das Haupt gefthw
gen/ daß Er zur Erden fiel/ und ein wenig in
Ohnmacht liegen blieb: endlich aber stund Er
auff/ ergrieff seine Sense undlieffdamitauff
seinen Cammerad zu / der aber / als Er solches
sahe/ weglieff. Unterdessen sagten ihm ande¬
re / daß ihn das Blut vom Haupte heruntee
liesse/drauffgleng Er nach Hause/ und ließ ei¬
nen tand«Barbierer hohlen/ der diese Wunde
nicht anders/als eine gemeine Wunde tractirle/
ungeachtet Er selber etliche K-s^menta cranii
aus der Wunde bekommen hatte. .Ver Pa-
tiente klagte dann und wann über grosse
Haupt-Schmertzen und Kranckheiten/sowchl
in dem Ohr/als halben Haupte: nichts desto
weniger verrichtete Er seine tägliche Arbeit/
als meyen/dreschen u.d.g. Er aß auch seine
ordentliche Mahlzeit biß auffdeni6 Tag/da er
gehlings niedergefallen und damit gleich von
seinem Verstände und Sinnen kommen.Sei«
neFreunde waren darüber bekümmert/ unv
liessen noch einen Barbier hohlen / der/als Er
den Patienten besichtigte/befand/ daßdas cra-
nium durch beyde Blätter an der/mcken Sei«
tedes OM^bre^MZtiF zerbrochen war: da
Dr denn sagte: daß Er notwendig müstetre-

xamret
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paniret werden. Verohalben ersuchten Sie
mich/dahin zu kommen/ oaich denn den Patien«

! ten/ wie gesaget/sand: wozuaber noch einstcts-
während Fieber k ommen war / und die Öura
inarerwurde durch2.Schiefer/ diemanwe»
gen ElM der lraÄur nicht tonte herausbrin«
gen/ gestochen oder verwundet: derohalben rs.
lölvirten wir (nach des C!elü teure/ meliuF
elianceps remeclium, quarn nullum) z«
dem Trepan/ da denn auch die Operation 5.2.
verrichtet würde/ und als dieses geschehen war/
hekamen wir 3 biß 4 l«^menca, welche die
vuram marrem gestochen/ nebst einigen
schwartzen doch dünnen Blme / das zuvor her««
aus liess und halb verdorben zu seyn schien/ her¬
aus. Nach diesem kam etwas röther Blut
zu dem durch den Trepan gemachten toche sie»
sernde heraus / welches dem Patienten schien
einige tinderung zu geben / doch marterte das

l grimme Fieber/ die Schlaffsucht und der dar-
zu kommende Lpalwu« den Patienten also:
daß Er den zteu Tag darnach genöthigt ward/
die Schuld der Natur zu bezahlen/ungeachtet
wir allen Fleiß / nach unserer Kunst angewen«
det. Siehe dergleichen Exempel beym lulp.
i..l.0o52. und 5culceto 0o5p.zn.

Hier möchte jemand vielleicht fragen/wie es
Dritter TKeil. K mög^
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möglich sey/daß oieser Patienteersi deni6Tag
vondelgleichcn 8^mpromatibu8 angegriffen
worden/daß ras Blut durch die Erschütterung
mit dem Sensen Stiele zwar selbst in das Ge«
Hirne gelausten/ aber es sey desselben wenig ge-
lvesen/und desto mehr habe es langsam operirr,
weiter einkkleßmancuz, derer Blut allezeit
sehr 6breu8 ist/ unddahero zwargehlingcna.
ßuliret, aber desto später verdirbet. Siehe
Leren^.c.5.p.z;. Und über dieses/weil es um
keine vornehme Nerven gelegen; sondern aus¬
ser Aveiffel in der auser/?en Substantzdes Ge«
Hirns/ oder zwischen derselben und der xu'a ma»
cer. Denn es ist ihm kein BM zu ver Nase
und Ohren «. herausgelauffen / allwo es sich
gleich darauff coaßulirc. Va es denn in obge-
dachter Zeit putriticiret und also per meäi-
uincircularioniZ Lc putreta^ioni« parn-
um öc cerebriineinoranolaruin öec. sich
in das Gehirne und Nerven des gantzen ieibes
inünuiret/ und also den geschwinden und un«
vermutheten Schlagssuß (da so wohl der pa«
tiente als Barbier/ alles gedachten gewonnen
zuhaben) Verursachethat.

L-Yben.
xci.
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Anmerckung von einer Frauen/
deren 05 coronaie meist durch dieFmntzo-

sen verzehret / und doch wiederum
curiret worden.

iZ^Ine Frau hatte etliche Jahr die Franzosen
<^2gehabt/und dabey etliche topkos, die sehr
groß waren / unter andern hatte sie einen sehr

grossen auff dem Beine des Border-Haupts
odervs coronale, welches durch sein stettgS
Nagen und Fressen/wegen seines sauer-scharf«
fen numorw, der hier die Oberhand hatte/
grosse Schmerßen verursachte. Diese be»
gehrte von mir curiret zu werden. Ich nahm
sie in die Cur / reinigte ihr zuerst den ieib wohl/
ordnete ihreine gute ViZet, nach diesem brachte
ick sie durch gehörige Mittelzum lgliviren und
schwitzen/ und also contmuirte ich/ l'lß die
üblen sauren liurrwr« genugsam evacuiret/
und ihr 4cib wieder gcstärcket ward:c. Bey
währender Cur/ sonderlich aber bey Endiqung
derselben/ fing der wpnuz aufdem Haupte an
zu schweren / und bekam hier und dar kleine lö«
chelgen / ungeachtet man allerley Mittel um
selbigen zu reldlviren gebrauchte/ aber es war
Ms vergebens/ und sie hatte stets unleidliche

K » Schmer.
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Schmertzcn. Ich machte darauff die löcher
etlvas grösscr/und fand darinnen eineMaterie/
die alten zubereiteten vertrockneten Kalcke
nicht ungleich war / diese lag also biß auff das
cramum hinein/und war also feste/ daß man
siemit einem Krätzergen muste abschaben/ es
war mit der Zeit so groß als der Handteller ei¬
nes Mannes uno grösser. Ich befand das
cranium gantzundgarzackicht/ hohl und vol«
ler töcher/ wovon ich milder Zeitunterschiede¬
ne lraßmenra heraus bekam/also daß die Du,
ra marer wohl einer flachen Mannes Hand
groß/bloß war / uno dieses l/eß am wunderlich«
sten/wenn man der Frauen befahl den Athem
an sich zu halten/daß die Materie an Mn Eck?
des Gehirns / oder lieber der vura: marrk,
auslieff/ nebst der natürlichen Klopffung des
Gehirns/ wegen des Umlauffs desGeblüths.
Ob diese nun schon also frey und offen lag/ so
hatte diePatientin doch nicht die geringsteNolh,
von einem oder den andern Ochmertzen / oder
den geringsten Zufall/ er mag karal^Ks, ^
poplexia, I^eckar^u8,8palmu3 ooer veli.
riurn scc. genennet werden. Mo reinigte
ich das HäutgeN mit 8p. Vwi sc I^l^rrtiN cz.
l. und verband dasselbe Mit einem trockenen
Päuschelpflaster u.d.g.biß vieMateriezu lauf.

fen



c.vil. Ichr-Registcr. 149
sen auffhörete/ alsdenn Nreuete ich auff die Du,
«in matrem bloß kulv. wl^rrkX,und ver¬
band es mit trockener Coppi / da wuchs aus der
vura mater oder lieber auff derselbe eine harte
Haut/biß daß craniurn umund um eben war/
welches denn mit der Zeit an den Bändern an¬
fing zu cicatriüren/vollkommen zu heilen und
ylsozu verharten/ doch habe ich solches allezeit
Mit Kteäic2lnem'i8(^eneraübuz in acht ge¬
nommen. Siehedergleichen bevmLenive«

K.Yben.

Observation von einer raren
Bwt-Gesihwulft indem rechten Wange/

und halben Zunge / so curim
worden.

i^Ine Magd / Nahmens Vorocheg N, 3K
e>^)von Aever/brachte ein dickes Wange und
Zunge aufder rechten Seile mit aufoie Welt/
welches also biß in das 18 oder l<zMr wuchs/
daß siegantzungestaltlva»d/ und die Zunge
nicht mehr im Munde beherbergenkunte / in«
dem sie ihr sehr hinderlich in Essen und^rin«
cken war. Wegen dieser grossen Ungestalt
und Ungemach/ suchte sieben unterschiedenen

K 3 0?e>
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()pes3taribu5, vciHoribuz und (^Kirur^jZ
HNlffe/aber es wolle niemand die Hände dar¬
an verbrennen/ und^uäicirte einer diß/der an>°
der was anders darvon. In Summa / Sie
hielten es fast meist vor unheilbar. Als sie end¬
lich zu mir kam / befand ich die Geschwulst in
dem rechten Wange und der Zunge sehr dicke
auffgespcmnet/ hier und dar mit blauen Ader«
ausgebreitet/ so gantz ohneSchmertzcnund
weich war/auch denen Fingern leichte nachgab/
dochgleich in eben derselbenGröstewieverkam.
Oerhalben dachte ich/ ob es ein ^neurilrna
wäre: aber ich befand/ daß es keines war/und
man kunte das darinnen enthaltene Blut/ wett
Man es starck preste/ aus dem Wange meist gar
in die rechte Seite der Zunge/ ohne dc>ß es sich
weiter ausgebreitet/ und von hier wiederum in
dasWange drücken ließ allwo es den gantz auf¬
gespannet stund / also daß ich daraus schloß:
daß es eine 8pecie5 varicum, in punKc»
conceptiom8malelorm2t2 lvare / die denn
mit Heranwachsungdes ieibes auch schrwuch-
ft: deßwegen resolvirle ich mich / solche mit
dem Messer zu schneiden / derohalben ließ ich
die (-eneralia vorhergehen / nemlich: ich ließ
sie 2 biß z mal purqiren / und darnach ließ ich
ihr reichlich zur A?er/endlich als der darzu be¬

stimmte
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stimmte Tag und Stunde herzu kam/hab ich in
Gegenwart Hn. Prof. Gerh.iammers und
ludolphSchmi5sbeyderMed.Doct.ncuhdcm
ich alles/als kulv.^ättr.Päuschel/ I.^2tu>
reu und (Homprellen bereitet hatte/ die Ope-
ration also angefangen. Nemlich/ich faste das
Wange an/ und schnied dasselbe fast gantz durch
ferne von dem Munde an/ biß an die IvlaxU-
lam hin ( wo sie mit der ZungeGcmcinschafft
hat/um es also einzurichten und vor Berber«
bung befreyet zu seyn) worauss einehefftige
Blutstürtzung folgte/ und presie ich auch alles
das in der Zunge enthaltene Geblüche aus/ deii
ich wolte dieselbe nicht schneiden / weil man so
wohl wegen ihrer steten Bewegung/als andern
Ursachen/dasBluten nicht würde haben wohl
stillen können: darauff wurden beyde/ so wohl
das Wange alß die Zunge sehr dünne/ und ich
verband dasWange mitpuIv.aMrmss.Pau«
schein und dergleichen / aussen legte ich ein ve-
tenliv-Pflastcr nebst guten compüellen und
üßMuren über das Wange/und ließ dieses ei¬
nige Zeit also liegen: alß ich es aber loß mach¬
te/so fühlte ich mildem Finger/ daß imvorge.
dachten Wange unterschiedene kleine cellulen
diegar mit membran« bewachsen/ waren/
welche ich Mit Unssventiz TlcKaroticw w eg«

K 4 zubrin-
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zubringen genöthigt ward/ und endlich heilte
,ch die Wunde mit folgender Mixtur wie¬
der zu:

I(. Klell.Kol:
5p. Vim q.s ^t.s. Mxtur».

Hierinnen wurden die Päuschel naßgcmacht
und also gppliciret/ damit cannnuirteich/
i>lß die Wunde wiederum völlig Fleisch gefasi
set und zugewachsen war/ welches in 4 Wochen
geschahe/ und sie lebet annoch frikhund gesund.

Ein Stück des Oztlz trOnn^
durch eimnKugel-Schuß weg¬

genommen.
^^MIahr »678 kam zu 4eOeu mderHa«
sNber-StrasK in einem Schorstcine Feuer
aus/da nahm der daselbst wohnenden Frauen
Bruoer eine Flinte/ und wolle dasFeuerim
Schorsteine ausschiessen. Seine Schwester
stund nahe dabey/ um es anzusehen/ aber da
sprang das Rohr in Stücken/ wovondie Frau
also verletzet wurde/ daß ein Stl'tcke ryn dely
Olle froutiz, si> groß als ein harter Ovaler
wegging/worauffder Stadt-Chü'urgusMr.
NoachSchmaltzalsobaldgehohletward/ der

be?>
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bey seine« Ankunssc befand/ daß wM ein Haber
löffel voll Gehirne war herausgestossen. Er
verband sie/ wie sichs gehörte: als Er des nvr.
gens wiederkam/ befand sich die Frau wohl uid
ohne Fieber. Er fuhr also ioTage fort/ vlM
daß sie den geringsten Zufall bekommen/u. w,s
noch mehr ist/so Mete sie täglich ihr Kiud.Dm
loTag aber bekam sieeinFieber/darauffsie dm
n Tag in dem HErrn entfthlieff.

Motmstein.

Glückliche TreMtlatlon.

Gossen worden/ blieb wohl eine halbe Stund«
unter den Todjen liegen/und wüste von nichts'
Er wurde aber von dem Volck / so die Wahl)
ßadt zu besichtigen dahin kam/mit auffgeboben.
und als man ihnnach Brüssel brachte / wurde
befunden / daß eine fraftur m das (ürZnwm
fomenwar/ darauffmanihntrepanirte / als
es besser mit ihm worden / ist Er nach beyden
kommen/aber er warblind/welcheser aber erst
nach empfangenen Schusse worden war. A?s
Vie Wunde vollends cm irct worden/ ist er doch
blino geblieben. Wenn dieser Patiente sein

K 5 Haupt

.
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Haupt über sich beugen wolle/ so zogen sich alle
seim Glieder biß auff die Spitzen der Zcbcn zu:
also daß Er auch gar langsam auffseine Hände
war. Einige Zeit darnach fing er wieder an
ein wenig zu sehen / darauffihm ein 8et2ceum
verordnet wurde/ dadurch Er wieder so gesund
werden/ daß er seine Arbeit hat verrichten kön¬
nen.

Molenstem.
xc:v.

Krebsender lmckenHüffte.
öN ^ Jahr 1674 war zu <lep0en^lneHr-

^,son/die den Krebs in ihrer linckenHuffce
hatte / der wohl sogroß/als cm sthwartzBrod
wr2 Stliber war / woran dct Patiente sehr
grosse Schmertzen leyden musteK und wenn es
i)m zu groß wachsen wolle / so strich er mic ei¬
ner Feder etwas Lut^n ^ntimonii darüber/
worauffes sahe/ als ob es mit Silber bestrichen
wäre. Wenn dieses nun so einige Zeit darauf
gesessen hatte/sonahm der Patiente ein scharff
Brod-Messer und schnidt also 2/3/ biß 4 ioch u.
mehr auff einmahl davon ab: ja er hat es zu»
weilen so weit gebracht/ daß es nicht mehr grös¬
ser als ein Iucaton gewesen/ aber es wuchs
bald in km tzer Zeit grösser. Es kam aber all«

zuofft
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zuofft und vielmahl/wenn der Patiente mit ab¬
schneiden bemühet war/so folgte sogrossesBlu,
ten darauff/daß man mit dem Stillen gnug zu
thun hatte.

Molenstein.

ßin Kind/so die Gestalt eines
Roches hatte.

)H M Iahr 1678 hat der berühmte Noach
HSchmaltz eine Frau zu Fehden von einer

Mißgeburt erlöset. Biese Frau hatte/ als sie
hoch schwanger wär / und über die Gasse gieng/
einen Roch sehen liegen / welchen sie sehr scharff
angeschauet. Kurtz darauff haben sie die
Schmertzen überfallen / und als sie nicht kunte
genesen/ wurde obengedachter Chirurgus darzu
gchohlet/ der die Frau von einer Mißgeburch
besreucte/ das ein so glattes Haupt/wie ein Ro«
che hatte / es hatte 2 Zungen / 4 Nasenlöcher/ 2
Augen/ 4 Armen/4 Beine/ und die Imettina
waren auchalle doppelt/ausser dasviaplirZ^-
ms glnggantz durch und durch.

Molenstein,xcvii.
Ein Kind mit dem Bedarme

ausserhalb demLeibe gcbohren.
Im
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X^M Fahl. 1677 ist zu ieyoen ein Kindnm
IH,2em Gedärme ausser dem Bauche geboh-
ren worden/und dasloch war so enge/daß diesel¬
ben nicht wieder konten hineingebracht werden.

Molenstein.

Eine Blase voller Drüsen.
MM Jahr ^679 hat Mr. Schmaltz zu
^Mlevden eine Person geöffnet/ die bey ihren
Nebenwegen des Hamens grosse Schmertzen
gehabt/ als ob ste den Stein hätte. Doch befand
man nach dem Tode/ och die Blase innwendig
mit unterschiedenen Drüsenbesetzt war/wie die¬
se begehende Figur ausweiset.

Molenstein.
xcix.

SOuß mit einer Kugel durch
das Auge/daß doch kein Augenlied

verletzet worden.
^Inem Soldaten wurde sein rechtes Auge
<V^ausgefthossen/und d« Kugel gieng hinten
beym Oore w^der heraus/ ohne daßoieAugen-
lieder wären im guingsten beschädigt worden.

Molenstetn.
c.Etli-
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EtlicheRegulndiemaninSä'
en undPssantzcnwegm desErdröichs

wahrzunehmen hüt.
^MtleErde/worem man etwas pstantzet oder
2^«^säet/muß nicht zu viel noch zu wenig stüch«
tig Saltz bey sich haben. Denn wenn dessen zu
wenig ist / so kan die ^pirirueuüfthe Materie
der Pflantzen oderSaamen nicht genug durch»
wircktt werden / da denn die Kräuter sehr klein
und zart werden/ wenn aber dessen zu viel ist/ so
verhindert ein wirckendes parnculgen das an¬
dere/ a lso daß sie llichl/wie sichs gebühret / in die
Röhrgen der Pflantzen oder Saamen können
geflossen werden / weßwegen dieselben alsdenn
ebenfalls klein und Mager bleiben/welches man
auff den Heyden siehet/ und ich dieses Jahr auff
meinem Felde in Seeland durch das Saltzwas«
ser empfunden habe.

2,. Muß alle Erde lucker und lufftig seyn/
denn sonst verderbe« diepffantzen UndBäume.
L)ie Ursache hieven ist/daß/indem diePflantzen
ihren Safft und Nahrung von unten her be¬
komm/ so muß sie die iufft drücken / damit der
Safft von unten aus der Erde in die Wurtzel/
und aus der in den Stamm getrieben werde.
Wann nun die Erde lufftig ist/so gehet diß wol/

aber
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aber wenn sie um und um feste ist/und die iufft
von der Pffantze nicht;urWm tzcl tan gepressct
werden/so muß die Pflantze nothwendig sterben
oder langsam wachsen/ woraus zu sehen ist/ daß
die Pftantzen die tufft so wol vonnöthenhaben/
alsdieV)iere.

z. Muß man alle Gewächse/ dieinihren
Blättern und Fruchten wenig Safft haben/
nicht an einen feuchten Orth setzen / denn die
Menge des Wassers/ (dessen parncul« meist
zu grob sind) kan durch desselben enge Röhrgen
nicht gepresset werden/gleichwiealleSpecerey«
en/Zicket/Nagcln/Cypresscn/Mprrchen/Oli-
ven/Pomerantzen/Rosmarien/Thimianu.d.g.
mehr.

4. Muß man keine feuchte Gewächse in
trockne Erde setzen / als: Erdbeeren/ Salat/
Kurckenu.d.g. denn es sind nicht gnugsame
Feuchtigkeiten da/ um die Röhrgen stets anzu»
füllen.

5. Kräuter die im Wasser wachsen/kan man
nicht wohl in einen ducken Grund pflantzen/
sondern es muß klebricht»und waßrichterBo-
den seyn/denn wenn sie in dem Wasser/ gleich»
wie das Rohr/ einen luffcigenGrundgehabt/so
werden sie leichtlich umfallen.

6. Hab ich observiret/daß alleErde muß dar.
nach/
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l nach/ ob die Röhrgen der Kräuter groß oder
, klein sind/zugerichtet werden/deil wenn sie groß

und grob sind/so gehet vielWasser hinein/wenn
sie aber zart sind/wenig.

7. Alle Krauter und Pftantzen/ die aroma«
tisch sind/werden am besten in sandigtes wolge¬
düngtes Erdreich gepflantzet/ d. i. da massig ls!
volatile darinne ist/welchcs in dem Miste alle«
zeit gefunden wird.

8. Alte trockne Pstantzen/ die nicht aroma-
tisch sind / haben lieber eine trockene sandichte
Eroe/darunter ein wenig verfault Holtz ist.

9. Können alle safftige Kräuter besser den
Schatten vertragen/als die trocknen und 2lQ>
maischen/ weil ihre Nahrung durch grosse
Röhre gehet/und daher solche grosse Bewegung
oder.Drückungnicht nöthig hat/ wiewohsdie
zarten Röhrgen/ in welchen die kleinern Theil«
gen/so volanlisch sind/durch den XtKerem uii
die 4ufft müssen beweget werden. Denn man
siehet/daß das 1'elapnjum,I^cKm5,puImc»'
nana scc. gerne in Schatten wachsen/im Ge<
gentheil mercktman/daßlavendel/^.czvile-
ßi2 öcc. in der Sonne stehen müssen.

10. Wollen feuchte Kräuter grosse Wärme
haben/ also daß nicht grosse Feuchtigkeit darzu
kommet: denn wir sehen/ daß dergleichen

Kräu«

l«
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Kräuteram Tage ihre Blatter hencken / und
des Abends wieder auffrichten. Hingegen
können trockne und ZramanscheKräuternicht
wohl ausserhalb der Sonne sieben.

il. Berliebren alle feuchte und säfflige
Kräuter im Winter ihre Blätter / und etliche
ebenfalls ihre Wurtzeln/aber die jenigen/wel¬
che wenig Wasser/ hingegen aber vielOelund
8al Volarile haben/ siehet matt im Winter
grüne bleiben/ als da ist: l^auru8, nbrora-
tium, rur2,2ß-rjfoIjum,buxu8ü.d.A

12. Vertragen die aromatischenOewachse
die Kcilee nicht wMes sey denn/daß sie über«

Blanckmt.

501.1 W0 01.0^1^^
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/^ ^a>u,WicsiejUcur!«N 34.36
^H. ^ncimommn. desselben Kräsile 35
Arm/ der abgelöset worden/hateMMdttliche 3/m^,

tdwmicdei! andern
Basiliske B.
Neine/ die dicke

ol> die Natur dadurch das Geblülheu. d.g. mMr.«
treiben könne

Blase/diemwendigvoUer Drusen ^ ^ . . c

Bley^ugein/ die verschluckt/ und fehl schwer sortjulmben
Blut ob es anwachse/oder mcht

woraus es bestehe
was es scp
brechen

solum OH«nh«avÄa^et,M e^«)omme
«nd dergleichenKumolcs,durch was für Gange sie

können aus dem Gehirne kommen
Gcschwu//i in dem rechten Wange und der Zunge

curiret

Boeder!/ derv»nschlechtenHoltze/iUjUlichtcn/a« wenii
esSackecdanerHoltzware H'

Brechen/ wobey lauter Unfiath weggegangen -4

so HnVck zehalteuen Kc.bu« ün^ e«lst<nden 26
wegen der zngewaGnen Gebarme "

so ,2, Jahr gewährt . ^ .,_ .

so lange angehalten/gelchwnde geMt

Q«»^ des Hauptes/ wobey zuMch emec°°«^°
Orebri ^-' »

Einbildung der Mütter/wae sic vermöge
wie sie in das Kind opcnre

il

1?

14»,

-8

36
',7

Dritter Theil, L da

?!



j ^

l4Z
ep.seci.

«l.

dadurch werden 2, schwartze Kinder gcbohrcn >°
Eilerln cclicn/ so lanae anschalten »us
^N-^!>2 in einem Kinde/die wunderlich »07

' bohre/nachdem emWurmweggebrochenworden/auff "4
Eßig/allezeit mit wenigen Unkosten gut zubehalten »05F.
Fieber«Mitlcl ;-. >os

ztägiges durch das Essen unreiffer Weintrauben
vcrtiicben 9?

Frau/ die/ wenn sie schwanger/zu stehlen begierig 18
die stets nach Moschus röche/wenn sie dessen gleich

nicmablen bey sich gehabt 93
G.

Gehirne/ so verwundet worden ur. "8. «;
das durch einen Fall gantz erschüttert worden «4,117

H-
Ham't.'Wlmdc mit einer?rü<3us« (?«<,«

Hertz'KIopffen/ so sehr lange angchalte»I-
ImißM2tian die falsch ls.,?
Jungfer/ die Milch in ihren Brüsten gehabt »s

K-
Kind mit einer Morcllc über dem Auge 6

deren Gedärmehcrausgchangcn/als siegcbohren
worden »0.!,. ,/s

daß sie schöne werden/was man thun soll >4
so ohne Nabel und maunlicheRuthegcbohrcn wordcn 97
so die Gestalt eines Roches gehabt ^r

Krebs iuder liuck'n büfftc l'4
dessen Natur untersuchet L. 64

Lahmilffcit in einem 79 Jährigen Manne cunrel "^
källsc sind Uerm^wäitet, «l
i_l!l>,^c>wmi2 M. 9> 24
Mastdarm/ so herausgefallen !'
Meer<K,cbi;en 8
.>lr!^!,cIil)!!H '6, l?
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Mns«, so Herausgegongenzum Auge ?l

;ur Nase ?9
in Weibern von uo Jahren ^
die sich in Milch verwandelt/und zum Brüten her>

ausgcdrungen 7?
in einem kleinen Kinde n»

Milch in Inngfcr.Brüsten »6
^luscn«,wasesscy 94
Nu6c,die gespielct wird/ um die von denen iznnwliz

gebissenen zu curiren O> »04
Ocffnmig deriincken Föider.-Hüffte/daraus Würmer

gegangen 4«
<Ds lronti«, wovon durch ein zersprungenes Rohr abge»

schlagen worden »5^
Oz ccilon^le durch die Frantzosen zerfressen und dennoch

cu<-i>et P. l^7
kleuri«, Mitte/ dawider 34
?<><<HßlÄ,Mitte! dagegen 8»

wird vcrmchvet/wenn einer die Wupsirichte Hautvom
Stockfische isset R- 87

Regeln/<o beym Säen und Pflantzen in Ansehung des
Erd-Reichszubeobachten 15

Rit-Kuchen was dessen Ursache 7;
Rucke-Grad/ der gantz entzwcy gehauen worden «8

S. '
32liv,tluu wie sie zustillen D
Schluck«« geschwinde gcstillet 37
Schreyen eines Kindes/ so sehr hefftig /wird geflillel i«9
Schuß/ da die Kugel hi«»r der Kehle hingegangen/

curlret gs
durch den Mund/ daß die Lippen nicht berühret

worden 95
in das Gehirne/ curirel »l
Durch das Auge/daß die AuM.lieder nicht verletzet

worden »5«
Stein/eines indem menschlichen Leibe gefundenen

Hrklfss« (7li^mic» z,,

L ^ Tar.'N
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Tarantulen/ ihre Beschreibung/und warum ihr Gisst
unterschiedene Würck.irgcn hat ic,i

Taubheit dien uff Verwünschung erfolget ^
Tauber kan an Bewegung der Lippen sehen/ was geredet

wird ,z
l^ee lrinckenwarumes nicht kan schädlich scpn ,;

7lcpin,woerlugcbrauchen iz;
Tlep2n3twu, die glücklich adgelauffen 153

U.
Vermeinte rMul»^m. 9;
Alin/dcrdasGlaßdurchfreffen 93

W.
Nasser/ wenn es gekocht/ bekommet eine kleinere Figur/

als es/uvor gehabt 1;
Wasscr.-Krcbs i» Munde 33

aus dem steten Feigen Essen entstanden' 8»
Wassersucht wie sie zu eueren H;

wie sie zumachen/daßsie auch gleich vergehe 3;
in den O-irio einer Fraxcn 33

Weiber in denen West-Lan?ern/ warum sie leichter gt>
bahren/als hier zu Lande 96

Winde so vcrsiopsset brechen durch die Brust und Rücken
«us/aüwo sie grosse Blasen verursachen «»

Wunde/ die in das Gehirne gegangen »5. n«
des Haupts/was für ein Unterscheid dabey zubeob«

achten i«
Wurm/der wunderlicher Gestalt/weggcbrochen «4

in den Nieren eines Hundes gefunden 3»

ZahwSchmertzen/ die von einer Nadel herrühre« 76
Zahne in 8°sten Jahre gewachsen '7

«erden in den Zahn-Schinertzengrösser 96
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